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Die Juristen im Reichstage.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.) 

mrr «*, B  e r l  i  n . 14. Jan u ar.
W elt schmunzelt, w enn einm al ein  

Nnb ."der ein ig  sind; und w enn es gar sechs 
^  M annesm anns, dann ist es ein  

ewhastiges W under, das den Kindern zur 
«rarkung ihres A ltru ism u s erzählt werden  

soll man aber dazu sagen, w enn so- 
f r i s t e n  dieselbe M einung haben? I m  

ka^n „ ^ ic h s t a g e  erleben w ir diese seit- 
e aller Schauspiele, daß in  der Hauptsache 

5 >a,n° - " e E  Justizgesetze die Juristen  des 
N auln  sind. S e it  Jahren  ist an der 
un,.r e gearbeitet worden. D ie  R egierungs- 
rea..nn* entspricht im  wesentlichen den An- 

g ngen die aus dem Hause selbst gekommen 
L am i? ' denn heute ein Zug der B on-
aibt B efriedigung durch alle Reden. E s  
R elb i--n "?o^ E tion , die nicht über ein paar

D ie Juristerei ist 
s o n d e r / ? ' ^  "U°ble Fakultät", der ganz be- 
tisck m; * 7  Leute zuströmen, die poli-
m al v a n  wollen. Und heute können sie ein- 
E ° ° n  Herzen sich aussprechen.
maligen^* ^eite sitzen die vielen ehe-
die auck jetzigen Verwaltungsbeamten.
Sierungsa'sses!!i. Kubiert haben; aber vom Re- 
wenia moi!* aufwärts kümmert man sich
Eerichtsi»*«/'" die den eigentlichen
fehlt e</ abliegen. Auch an solchen
Der i „ n a »  den Konservativen nicht,
der Heu?- m is c h e  Landrichter Dr. Wagner, 
hat A ^ E f ü h r e r  der Konservativen ist. 
Va*l°- seine Position innerhalb der
onmin ^schaffen. Seine Reden tragen einen 

volkstümlichen Zug. Er ist nicht 
«exklusiver" Korpsstudent gewesen, sondern 
yar als Alter Herr des „Vereins deutscher 
vrudenten" einen Hauch der sogen. Berliner 

verspürt. Das kommt auch darin 
^ '  /usdruck, daß er die populären Forderun- 

^ E ite ren  Zuziehung des Laienelements 
vv*,.*l ^^chtshöfen auch 2. Instanz warm und 
ba«°*^blos befürwortet. I n  dieselbe Kerbe 
? ^ " ^ u c h  die übrigen Redner. Selbstver- 

die der Linken, in deren
watt freisinnige bayerische Staatsan-

Abgeordneter Dr. Müller-Meininaen
L " °  b°chl-»d° z»m ich-» gibt. Er 
sein 9 ^°gl^chsten Redner des Hauses, wenn 
n ä m t t ^ E ^ ^ " " *  angeschlagen wird. wenn 
"i"!"ch etwas Kulturkämpferei getrieben 
wvmüüi^Er.kin Namen des „Simplizissimus" 

^möglich rnrt selbst gemachten Versen auf die 
schwarzen" lospaulen kann,' diesmal aber 
mutz er sachlich und trocken sprechen und das
E i Ü ' n ? ^  seiner Rede sehr zugute.
E in  N ationallrberaler und ein Z entrum s­
mann vervollständigen die Liste der ein igen  
n ?  7 Gingen Redner. Nur der a lte
Rauschebart, der preußische Justizm inister Dr.

der in seinem Äußeren so garnichts 
puristisches hat, sondern eher einem behäbigen 
Domanenpächter gleicht, hat allerlei Beden- 
en gegen die Begeisterung für die Laienrich- 

rer. Er meint, und er hat vielleicht nicht so 
llnrecht, daß die Unzufriedenheit in den Straf­
kammern nicht auf das Verufsjuristentum da­
rin zurückzuführen sei, sondern vielmehr da- 

^  ^ e r  bisher eine Berufung ausge­
schlossen war und daher manche Fehlurteile Le­
irehen blieben, wenn keine formalen Mängel 
eine Revision ermöglichten. Im  übrigen ist 
auch dieser Jurist wunderbarerweise mit den 
anderen Juristen so gut wie einig. Besonders 
erfreulich ist es. wie geschloffen man über die 
Reform des Beleidigungsprozeffes denkt. Un­
tere Skandalpreffe bekommt manches harte 
Wort zu hören und das mit vollem Recht.

An solchen „trocknen" Tagen wird im 
Reichstag eine Unmenge von Flüssigkeiten ge­
gossen. Nämlich die Nichtjuristen, die immer 
noch in der Mehrzahl sind, flüchteten in das 
Restaurant, und auch das Publikum bevölkert 
nur spärlich die Tribünen und sucht lieber 
anderswo Atzung und Trank. Der vielgeprüfte 
Berichterstatter aber, der tagaus tagein das

Dreschen leeren Strohes hier notieren muß, 
atmet auf. Gerade an solchen trocknen Tagen 
freut er sich über das fachmännische Material, 
das da unten im Parterre geboten wird, und 
hat das erlösende Gefühl, daß endlich einmal 
wirkliche Arbeit geleistet ist.

Die Steuerhinterziehungen der 
Großgrundbesitzer und Professor 

Hans Delbrück.
Professor H a n s  De l b r ü c k  ersucht die 

„Kreuzzeitung" um Aufnahme folgender E r ­
k l ä r u n g :  „Die „Kreuzzeitung" hat in ihrer 
Nummer vom 9. d. M. geschrieben, Professor 
Delbrück hat den „Nachweis zu seiner Aufgabe 
gemacht, daß die G r o ß g r u n d b e s i t z e r  
d i e  h a u p t s ä c h l i c h s t e n  S t e u e r d e -  
f r a u d a n t e n  seien". Dieser Satz ist nicht 
nur nicht richtig, sondern ich habe im Gegenteil 
bereits einmal öffentlich den Nachweis geführt, 
daß ich diese B e h a u p t u n g  n i e m a l s  
a u f g e s t e l l t  habe. Pros. Hans Delbrück."

Dazu bemerkt die „ K r e u z z e i t u n g "  
treffend: „Wenn diese Erklärung mehr sein 
soll, als die Berichtigung eines sprachlichen 
Ausdrucks, so können wir unsere Verwunde­
rung nicht verhehlen, daß Pros. Delbrück sie 
nicht während des Streites um die Nachlaß- 
steuer an liberale und besonders an sozial­
demokratische Zeitungen und Redner verschickt 
hat. Nichts hat jenen Streit so vergiftet, wie 
die immer wiederholte — wir müssen nun 
wohl sagen, irrtümliche — Berufung auf die 
wissenschaftliche Autorität. Pros. Delbrücks, 
nach der feststehen sollte, daß die Großgrund­
besitzer die hauptsächlichsten Steuerdefraudan- 
ten seien. Inzwischen sind ja die von Pros. 
Delbrück vorgebrachten Einzelfälle von agra­
rischen Steuerhinterziehungen als Irrtüm er 
erwiesen worden. Die P r e s s e  der L i n k e n  
und ihre Agitatoren n e h m e n  d a v o n a b e r  
k e i n e  N o t i z ;  ihnen gilt noch immer als 
wahr, was Pros. Delbrück einst bewiesen haben 
sollte. Sie werden daher wohl auch von seiner 
heutigen Erklärung keinen Gebrauch machen."

Selbstverständlich, die Linke — schweigt! 
Und im stillen ärgert man sich über den allzu 
ehrlichen Delbrück! Soviel Ehrlichkeit ist noch 
nicht nötig.

Aus dem neuen preußischen Etat.
Im  E t a t  d e s  p r e u ß i s c h e n  M i ­

n i s t e r i u m  d e s  I n n e r n  wird dargelegt, 
daß man mit der Anstellung vom Kreisassisten­
ten bei den Landratsämtern in dem Umfange 
fortfahren will, daß 120 K r e i s a s s i s t e n ­
t e n s t e l l e n ,  davon 60 durch Umwandlung 

Vureauhilfsarbeiterstellen, geschaffenvon
werden sollen. — Die Polizeiverwaltüngen 
in Berlin, Charlottenburg, Lichtenberg, Rix- 
dorf und Schöneberg fordern die Neuaufteilung 
von i n s g e s a m t  90 P o l i z e i b e a m t e n .  
Ebenso beantragen die Polizeiverwaltungen 
in Potsdam, Stettin, Posen, Breslau, Hanno­
ver, Kassel, Wiesbaden, Frankfurt a. M., 
Essen, Köln und Saarbrücken die Neuauftei­
lung von insgesamt 117 Polizeibeamten. 
Schließlich sollen Lei der Gendarmerie 1 Ober­
wachtmeister und 21 Gendarmen neu angestellt 
werden.

Aus dem E t a t d e r H a n d e l s -  und E e- 
w e r b e v e r w a l t u n g  für 1910 sind einige 
Positionen für Handwerk und Kleingewerbe 
von Interesse. Sie betreffen: Fortführung
der Meisterkurse in Hannover, Köln, Dort­
mund und Magdeburg, Unterstützung von 
Ausstellungshallen für das Kleingewerbe in 
Dortmund und Köln 107 000 Mark, Förderung 
der Fortentwickelung des kleingewerblichen 
Genossenschaftswesens 30 000 Mark.

Die p r e u ß i s c h e  S t a a t s s c h u l d .  Nach 
den Erläuterungen des Etats der Staatsschul- 
denverwaltung für das Etatsjahr 1910 hat die 
preußische Staatsschuld sich für das Etatsjahr 
1909 aus 8 770149 734 Mark 91 Pfennig be­
laufen. Davon kommen in Abgang durch Til­

gung, Rückkauf usw. 28 378 945 Mark 80 Pfg. 
Dagegen kamen in Zugang bei den Anleihen 
aufgrund der neuen Anleihegesetze an 4pro- 
zentiger konsolidierter Anleihe 270 Millionen 
Mark und an 3 ^  prozentiger konsolidierterAn- 
leihe 310 Millionen Mark, ferner bei den un­
verzinslichen Schatzanweisungen 100 Millio­
nen Mark, sodaß sich der Gesamtzugang auf 
680 Millionen Mark beläuft und zur S taats­
schuld 651 621054 Mark 20 Pfg. m e h r h i n ­
z u t r e t e n ,  als von ihr abgehen. Die 
Staatsschuld wird sich hiernach für das Etats­
jahr 1910 auf 9 421770 789 Mark 11 Pfg. be­
laufen. Bei einer weiteren derartigen Stei­
gerung würden wir im Etatsjahr 1911 die 
zehnte Milliarde überschreiten. Die G e ­
s a m t a u s g a b e  f ü r  d i e  S t a a t s s c h u l d  
beträgt für das Etatsjahr 1910 395 644 510 
Mark; davon entfallen auf Verzinsung 
333 909 868 Mark 66 Pfg., auf T i l g u n g  
56 983 937 Mark 87 Pfg., auf Renten 3 361 500 
Mark, auf Verwaltungskosten 1389 202 Mark 
74 Pf. Gegenüber dem Vorjahr hat eine 
S t e i g e r u n g  der Ausgaben auf die 
Staatsschuld von nicht weniger als 23 695 515 
Mark stattgefunden; davon entfallen allein 
20 752 966 Mark 6 Pfg. auf die Z u n a h m e  
der V e r z i n s u n g  der Staatsanleihen nach 
Abzug der Verzinsung, die durch die Tilgung 
der Eisenbahnschulden und Staatsanleihen er­
spart wird.

Politische Tagesschan.
Das Herrenhaus

wird nach den vorläufigen D ispositionen zur 
E rledigung kleinerer V orlagen , die vor dem 
1. A pril verabschiedet sein müssen, Ende  
Februar oder A nfang M ärz vor Ostern noch­
m als zusammentreten. D er Zeitpunkt richtet 
sich naturgem äß nach den Fortschritten in den 
A rbeiten des A bgeordnetenhauses. D en  
E tat wird das H errenhaus erst im A pril 
beraten.
Die preußische Zentral-Genossenschaftskasse.

D er Gesamtumsatz der preußischen Z entral- 
Genossenschaftskasse im G eschäftsjahre1908/1909  
betrug rund 1 1 2 1 6  0 00  000  M ark gegen  
rund 13  282  000  0 00  M ark im Jahre 1 90 7 . 
D a s  Grundkapital der Kasse betrug am  
1. A pril 1 90 8  51 400  0 00  M ark. D ie Rück­
lagen hatten am  31. M ärz 1 90 9  die Höhe 
von 5  400  0 0 0  erreicht. D er G ew inn  des 
Geschäftsjahres 1 9 0 8 /1 9 0 9  erreichte die Höhe 
von fast 6 vom  Hundert des erwähnten  
G rundkapitals. D er verbleibende R ein gew in n  
bedeutete eine V erzinsung dieses G rund­
kapitals von 4 ,6  vom  Hundert. D avon  
w urden 3 vom  Hundert tatsächlich zur V er­
zinsung verw andt, der Rest für Rücklagen 
und zu Abschreibungen auf den W ert des 
D ienstgebäudes und des In v e n ta r s .
Die Konservativen und die Verteuerung der

Nahrungsmittel.
E s  ist eine beliebte A gita tion sw affe  des 

F reisinns, die Konservativen a ls  die wahren  
V erteuerer von B ro t und Fleisch hinzustellen. 
I n  Wirklichkeit sind die hohen Brotpreise 
nicht eine F o lg e  der zum S e g e n  unseres 
V aterlandes eingeführten G etreidezölle, sondern 
sie werden an der B örse notiert, und die 
Fleischteuerung ist eine F o lg e  der Jnteressen- 
politik kapitalistisch-organisierter E inkaufsringe. 
Nicht zu selten kommt es vor, daß auch ein 
sonst sehr scharfes freisinniges O rgan die 
P rogram m parole vergißt und zu Ansichten 
gelangt, die a ls  durchaus konservativ zu be­
zeichnen sind. S o  schreibt nämlich der 
„ Ha mb ur g e r  Ge n e r a l - An z e i g e r " ,  
das Sprachrohr der r a d i k a l e n  v e r ­
e i n i g t e n  L i b e r a l e n :  „W ir  Deutschen 
werden a ls  Volk reicher. B i s  tief hinab in 
die breiten M assen wird d as G eld reichlicher 
und die L ebensführung kostspieliger. A ber 
w ir Deutschen wissen mit dem G elde nichts 
rechtes zu machen. W ir arbeiten zw ar  
weiter, aber w ir werden üppig,

oberflächlich. W er kennt nicht den jungen  
organisierten Handwerker, der es fertig 
bringt, einen W ochenlohn glatt aufzubrauchen, 
manchmal ein gutes D rittel höher, a ls  die 
S u m m e , w ie sie der durchschnittliche S tu d en t  
zu verbrauchen hat. E s  fehlt u n s Deutschen 
an Charakter. W ir können W ohlhabenheit 
nicht vertragen. D a , w o der neue Reichtum  
am ersten und glänzendsten eingezogen ist, 
zeigt er sich am  deutlichsten im B ürgertum , 
welche Verweichlichung dort, welch gedanken­
loser E g o ism u s . W ie  sollen w ir Deutschen 
je zu einem tüchtigen politischen Charakter 
kommen, solange w ir so w enig reichlich er­
w orbenes G eld gesund und edel zu gebrauchen 
wissen. E ine wahre gesunde Demokratie ist 
volks- und staatserhaltend, ist im besten 
S in n e  konservativ. W ir, das deutsche Volk, 
müssen noch eine große A rbeit der Erziehung  
an u n s selbst leisten." —  W ie gesagt, ganz 
unsere M ein un g .

Konservative Werbtatigkeit im Westen. 
Auch im W esten w ollen  die Konservativen  

nun in eine umfassende A gitation  eintreten. 
Z u diesem Zwecke ist die A nstellung von  
zw ei Parteisekretären für R hein land— W est­
falen geplant.

Wahlrechtskampf der Sozialdemokratie. 
D er Parteivorstand der deutschen S o z ia l­

demokratie, die sozialdemokratische Fraktion des 
preußischen A bgeordnetenhauses und der ge- 
schäftsführende Ausschuß der preußischen 
Landeskommission veröffentlichen gemeinschaft­
lich einen W ahlrechtsaufruf, in  dem die 
Parteigenossen zur regen M itw irkung an den 
bevorstehenden W ahlrechtskämpfen aufgefordert 
werden. A m  S o n n ta g  findet die erste sozial­
demokratische „W ahlrechtsheerschau" statt: 
I n  G roß-B erlin  werden um 1 2  Uhr m ittags  
61 W ahlrechts-V ersam m lungen veranstaltet 
werden, in denen über das T h em a : „W ird  
die R egierung das Versprechen des K ön igs  
ein lösen?"  gesprochen wird. Unter den R e­
ferenten befinden sich von  bekannteren P a r te i­
führern Eduard B ernstein, H eine, H offm ann, 
Z ubeil, D r. Liebknecht, B orgm an n , Pfannkuch, 
R obert Schm idt, D r. W ey l und andere. 
W ie verlautet, soll auf A nw eisung der P a r ­
teileitung d iesm al von jeder S traßcndem on- 
stration abgesehen werden. D ie B ehörden  
werden selbstverständlich trotzdem die geeigne­
ten Vorkehrungen treffen müssen.

Bayern und die Ferrerkundgebnng des 
Goethebundes.

D er bayerische M inisterpräsident v. P o d e -  
w i l s  erklärte auf eine A nfrage des liberalen  
F ü hrers D r. Casselm ann im  b a y e r i s c h e n  
A b g e o r d n e t e n h a u s e  unter lebhaften 
Hört-, H ört-R ufen des Z en tru m s, daß die 
Krone w egen  der vom  Professor Lujo B ren ­
tano in M ünchen (im  V erein  m it Gerhart 
H auptm ann, Richard D ehinel und anderen) 
erlassenen K undgebung für Ferrer einen B e ­
richt vom  K ultusm inister eingefordert habe, 
dessen Ä ußerungen über den F a ll der M inister­
präsident nicht vorgreifen w olle . D ie Sache  
wird noch beim K ultusetat im Abgeordneten­
hause zur Sprache kommen.

Ein Gipfelpunkt der Schwäche.
D er Bürgerm eister von  M e t z  macht fol­

gendes bekannt: „A ufgrund des §  16 der 
Gem eindeordnung für E lsaß-Lothringen vom  
6. J u n i 1895  beschließe ich, w a s  fo lg t: Dir 
jetzige „Reitbahnstraße" erhält ihren früherer. 
N am en  „ P ila tr e  des R o ziers-S tra ß e"  wieder. 
Vorstehender Beschluß ist durch landesherrliche 
V erordnung vom  15. Dezember 1 9 0 9  ge­
nehmigt worden." W ird der Reichskanzler 
dieses F ortgleiten  dem Absturz zu dulden?

Wieweit man schon in Frankreich i s t !
I n  den Leichenreden, die der Vorsitzer der 

Pariser Stadtverordnetenversam m lung Ernest 
C aron und der Polizeipräfekt Lepine am  
M ittw och Nachmittag dem vom  Z uhälter  
Liabeuf in der A u sü b u n g  seiner Am tspflicht 

luxuriös, ermordeten Schutzmann D eray hielten, bebte



die Erregung der öffentlichen Meinung über 
diesen Zwischenfall des Kampfes der Schutz­
mannschaft m it dem Verbrechertum nach. 
C o r a n  r ie f: „Lassen w ir uns nicht von 
den angeblich menschenfreundlichen Lehren 
besudeln, die alle Entschlossenheit verweichlichen 
und schlimmer sind als selbst die Missetäter," 
und L e p i n e  sagte: „P a ris  dient allzu 
vielen Banditen als Zufluchtsstätte, und die 
Menschen sind zu milde für sie." Der 
Sozialistenführer Gustav Herve aber hat 
den traurigen M u t. in seiner „Guerre Soziale" 
zu schreiben: „Der Zuhälter Liabeuf er­
mangelt nicht einer gewissen Schönheit und 
Größe. E r hat ein prächtiges Beispiel der 
Entschlossenheit, der Ausdauer und des Mutes 
gegeben. Die streitbaren Umsturzleute, die 
von der Polizei angegriffen und totgeschlagen 
werden, sollen sich stets gegenwärtig halten, 
daß sie das Recht haben, sich ihrer Waffen 
zu bedienen, wenn sie sich im Falle der 
gesetzlichen Notwehr befinden!"

Die englischen Parlamentswahlen 
begannen am Freitag mit der Wiederwahl 
von Josef Chamberlain in West-Birmingham. 
Ein Gegenkandidat war dort nicht aufgestellt. 
Deshalb erübrigte sich nach dem englischen 
Brauch auch die Vornahme einer eigentlichen 
Wahlhandlung. — Auch in Durham und Bury 
S t. Edmonds ist je ein Unionist ins Unter­
haus gewählt worden. Gegenkandidaten waren 
nicht aufgestellt.
Zur Maßregelung hoher spanischer Offiziere.

Eine große Anzahl von Generalen, unter 
ihnen der frühere Kriegsminister Linares, hat 
den spanischen Kriegsminister zu den M aß­
regelungen, die er wegen der am Mittwoch 
von Offizieren veranstalteten Kundgebungen 
verfügt hat, beglückwünscht. Der Kriegs­
minister hatte am Donnerstag eine längere 
Unterredung mit dem Ministerpräsidenten. — 
In fo lge der am Mittwoch von Offizieren 
veranstalteten Kundgebungen hat die M ilitä r­
behörde den Armee- und Marineklub ge­
schlossen.
Beförderung griechischer Militärdiktatoren.

Der König von Griechenland hat, wie die 
Blätter melden, mehrere Obersten, unter 
ihnen Zorbas, Constantinidis und Limbritis, 
zu Brigadiers ernannt.

Deutsches Reich.
Berlin , 14. Januar 1910.

— Der frühere Reichstagsabg. Schnaidt 
(deutsche Volksp.), von 1890 bis 1898 Ver­
treter für Cannstatt, ist gestorben.
------ Die erste Wagenklasse dürfte, wie die

„Frankfurter Zeitung" aus Berlin erfährt, in 
einiger Zeit in den Personenzügen fast aller 
Strecken vollständig aufgehoben werden. 
Zurzeit finden wieder Zahlungen der Fahr- 
gäste der ersten Wagenklasse auf der M a in -  
Weser- und der M a in— Neckar-Bahn statt. 
Aus vielen Personenzügen ist die erste 
Wagenklasse bereits verschwunden.

Arbeiterbewegung.
D ie  B e r l i n e r  Z a h l s t e l l e  des d e u t ­

schen M a l e r v e r L a n d e s  nahm Donnerstag 
Abend in  v i e r  s t a r k  b e s u c h t e n  V e r s a m i n -  
k ^  ̂n die Abstimmung über den am 8. Januar
gefällten Schiedsspruch vor. D ie  Abstimmung er­
gab die A b l e h n u n g  d e s  S c h i e d s s p r u c h e s  
m it 1265 Stim m en gegen 789. M i t  der Ablehnung 
ist auch der gesamte T a r if  abgelehnt. Es fragt sich 
jetzt, rvre die übrigen Zahlstellen entscheiden werden. 
B is  zum 15,. Januar muß die Entscheidung vor- 
liegen.

D er zur Beratung über das Achtstundenarbeits- 
gesetz eingesetzte Ausschuß des N o r t h u m b e r -  
l a n d e r  B e r g a r b e i t e r v e r b a n d e s  und 
verschiedene Ortsvertreter hielten am Donnerstag 
in  New-Lastle eine Versammlung ab, bei der be­
kannt gegeben wurde, daß die Lage unverändert sei, 
daß kerne weiteren Zugeständnisse erreicht worden 
seien und keine weiteren Bergwerke ihren Betrieb  
eingestellt hätten. F ü r Sonnabend wurde die A b­
haltung einer Konferenz m it den Vergwerksbesitzern 
vereinbart und beschlossen, daß jedes feiernde Berg­
werk noch vorher einen Vertreter entsenden solle 
um vor dem Ausschuß die Streitpunkte bei jedem 
einzelnen Werk Umzulegen. —  A uf einer General­
versammlung des Verbandes der Kohlenbergwerks- 
besitzer von Durham  wurde am Donnerstag be­
kannt gegeben, daß 68 Prozent der dortigen Berg­
werke rm Betriebe feien. —  Eine am Mittwoch  
in  Durham  abgehaltene Bergarbeiterversammlung 
hat unter dem großen Publikum  die Befürchtung 
wachgerufen, daß ein allgemeiner Streik für das 
ganze Land bevorstehe. Z u  dieser Befürchtung 
dürfte zurzeit aber kein Grund vorliegen.

A u s s t a n d  d e r  N e u f u n d l a n d f i s c h e r .  
Aus S t. M a lo  w ird  gemeldet, daß die dortigen 
Neufundlandfischer in  den Ausstand getreten find. 
M a n  fürchtet, daß, falls  der Ausstand an Aus­
dehnung gewinnt, die 4060 Kopfe zählende Be­
mannung von 140 Neufundlandschiffen sich dem 
Streik anschließen w ird .

Ausland.
Petersburg, 14. Januar. Die chinesische 

Marine-Studienkommission ist heute Abend 
hier eingetroffen und am Bahnhof vom 
Großfürsten Boris Wladimirowitsch empfangen 
worden.

Provinzialnachrilllten.
Culmsee, 14. Januar. (Besitzwechsel.) Herr 

Brendel hat seine in der Friedrichstraße belegene

V illa  an Herrn Kretschmer für 59 500 M ark  
verkauft.

rr Culm, 14. Januar. ( In  der ersten diesjährigen 
Stadtverordnetenversammlung) wurden die neu- resp. 
wiedergewählten Stadtverordneten durch Bürgermeister 
Liebetanz in ihr Amt eingeführt und durch Handschlag 
verpflichtet. Zum Stadtverordnetenvorsteher wurde zu­
nächst Professor Dr. Malottka gewählt; da dieser jedoch 
das Amt nicht annahm, wählte die Versammlung wie­
der den Kaufmann Schumacher. Ebenso erfolgte die 
Wiederwahl des Kaufmanns Smolinski zu dessen Stell­
vertreter. Zum Schriftführer wählte man den Kauf­
mann Gelhar und zu dessen Stellvertreter den Kauf­
mann Eugen Schulz. Die Versammlung gab zur Auf­
nahme eines Amortisationsdarlehns von 60 600 Mark 
zum Ankauf und Ausbau des alten Nealschulgebäudes 
ihre Zustimmung und nahm von dem Bescheid der 
königl. Regierung, die Höhe des veranschlagten Grund­
gehaltes für die Rektoren nicht genehmigen zu können, 
Kenntnis. Z u r Regulierung der Schützenstraße wurden 
372.59 Mark nachbewilligt.

? Aus dem Kreise CÜlirr, 14. Januar. (Besitzwechsel.) 
Der. Besitzer und Gemeindevorsteher Wandel aus M a-  
lantowo hat sein 93 Morgen großes Grundstück für 
54000 Mark an den Besitzer Evczinski aus Kiewo ver­
kauft. Die Übernahme und Auflassung ist bereits er­
folgt.

Aus dem Culmerland, 13. Januar. (Wegen 
Unterschlagung amtlicher Gelder) ist der Zugführer 
der Kleinbahn Culmsee— M elno, Arthur Iotsch 
aus Culmsee, aus seinem Dienst entlassen worden. 
I .  hatte sich an der von ihm verwalteten Kasse 
für Frachteinnahmen vergriffen, was er durch 
Schiebungen zu verdecken suchte. Eine unver­
mutete Revision führte zur Entdeckung der V er­
untreuungen.

Schrvetz, 13. Januar. (Bei der heute stott- 
gefundenen Bürgermeisterwahl) erhielt Herr Ge­
richts assessor Eunulat von hier 12 Stimmen, Herr 
Magistratsassessor D r. Eckert aus Hagen in West­
falen 10 Stimmen. Herr Ennulat (ein Sohn des 
Herrn Lehrer a .D . Ennulat in T h o  rn -M o c k e r)  
ist mithin gewählt. Zurückgezogen hatten ihre 
Kandidatur Herr Gerichtsassessor D r. M artin i- 
Schwetz und Herr Bürgermeister Eos in Guttstadt 
Ostpr.

Graudenz, 14. Januar. (Selbstmord.) Am Donners­
tag Nachmittag erschoß sich in einem Hausflur zu Grau- 
denz der Schlosser Josef Nosancew. Er hatte in der 
Oberbergstraße gewohnt. Rosancew, dessen Eltern in 
Rußland wohnen, war schwer lungenleidend und wurde 
bis vor kurzem im Graudenzer Krankenhause behandelt. 
Er ist durch das unheilbare Leiden offenbar zur Ver­
zweiflung getrieben worden. Von seinen Wirtsleuten 
wird er als anständiger Mensch geschildert.

Sehlochau, 12. Januar. (Ein überaus seltenes Vor­
kommnis) ereignete sich aus dem Rittergute Elsenau. 
Ein Arbeiter fand auf der dortigen Feldmark einen 
riesigen Steinadler vor, welcher auf dem Rücken lag 
und mit den Flügeln schlug. Derselbe ließ sich von 
dem Arbeiter ruhig anfassen und wurde nach dem Gute ge­
bracht ; dort stellte man fest, daß der Adler krank war.

Schlochau, 13. Januar. (Ein ebenso seltener wie 
schmerzlicher Unglücksfall) trug sich in NeuguLH zu. Eine 
Frau, die ihr Kind züchtigen wollte, schlug mit der 
Rute demselben so kräftig versehentlich ins Gesicht, daß 
beide Augen ausliesen. Der Arzt konnte das Lebens­
licht nicht mehr retten.

Prechlau, 13. Januar. (Tot aufgefunden) wurde 
heute früh der Arbeiter Teschke vom hiesigen Abbau 
im Chausseegraben. In  der Trunkenheit ist derselbe in 
den teilweise mit Wasser gefüllten Graben gefallen und 
zwar mit dem Gesicht nach unten. Ob T . ertrunken 
oder erstickt ist, steht noch nicht fest.

Hammerstein, 13. Januar. (Aufsehen erregt) in 
Hammerstein die am Dienstag Nachmittag erfolgte Ver­
haftung des jüdischen Kaufmanns William Caminer, 
dem schwerwiegende Wechselvergehen zur Last gelegt 
werden. Kürzlich war C. schon verreist, kehrte aber 
entgegen der allgemeinen Ansicht zurück. Ein Bruder 
des Häftlings ist bestrebt, dessen Freilassung gegen 
Kaution zu erwirken.

Elbing, 14. Januar. (Ertrunken.) Heute Nacht er­
trank im Flüßchen Abdaune der Rentier Schmidt aus 
Rosenort auf dem Heimwege von einer Festlichkeit.

Dirschau, 11. Januar. (Sittlichkeitsverbrechen.) 
Ein gewerblicher Arbeiter wurde verhaftet, da er 
verdächtig ist, mit Kindern unter 14 Jahren 
unzüchtige Handlungen vorgenommen zu haben. 
Durch Geldgeschenke hatte er die Kinder an sich 
gelockt.

Cadinen, 12. Januar. (Zebubulle.) Das  
kaiserliche Gut Cadinen hat aus dem Hagen- 
beü'schen Tierpark in Hamburg einen Zebubullen 
erhalten. Das T ier ist 3V2 Jahre alt und zirka 
9 Zentner schwer.

Danzig, 14. Januar. (Selbstmord.) Heute 
Nachmittag gegen 2Vz Uhr gab sich der Hausbe­
sitzer und Schneidermeister Johann Dobbeck in 
seiner Wohnung durch Erhängen den Tod, nach­
dem er schon am Tage vorher die Absicht ge­
äußert hatte, sich zu ertränken. Beweggründe 
sollen unglückliche Eheoerhältnisse und die Erre­
gung darüber sein, daß er in einem bevorstehenden 
Termin entmündigt werden sollte.

D t.-E y lau , 11. Januar. (Liedertafel.) Der 
Verein hat 42 aktive und 54 passive Mitglieder. 
Einnahme und Ausgabe schließen mit 953,70 
M ark ab; der Bestand beträgt 70,70 M ark. 
Zum  Vorsitzer wurde Baugewerksmeister Wilke, 
zum Stellvertreter Buchhändler H . Noßleit, zum 
Kassierer Kaufmann M . Schiemann, zum Schrift­
führer Lehrer Reschke, zum Dirigenten Lehrer 
W olfram gewählt. Der Verein hat beschlossen, 
sich an dem Sängerfeste in Thorn zu beteiligen.

Allenstein, 13. Januar. (Gewerbe-Ausstellung.) In  
einer Versammlung des Hauptausschusses der hiesigen 
Gewerbe-Ausstellung teilte der Vorsitzer mit, daß der 
Garantiefonds eine Höhe von 430000 Mark erreicht 
hat, das ist mehr als das Doppelte der Summe, die 
jemals in Ostdeutschland für eine Ausstellung gezeichnet 
worden ist.

Königsberg, 9. Januar. (Pflanzenbörse.) Der Pro- 
vinzialverband Ostpreußen der Handelsgärtner beschloß 
die Abhaltung einer Frühjahrspflanzenbörse am 10. April 
bei genügender Beteiligung-

Königsberg, 13. Januar. (Der Zuschneiderkurfus der 
Königsberger Handwerkskammer) ist am 10. Januar mit 
25 Teilnehmern aus Stadt und Provinz eröffnet worden. 
Der Kursus dauert 8 Wochen und findet wöchentlich 
dreimal abends statt. Zu  dem theoretischen Meister- 
kursus für sämtliche Handwerksbetriebe waren Anmel­
dungen (46) so zahlreich eingegangen, daß ein gleicher 
Kursus nach Ostern veranstaltet werden soll.

Jnsterburg, 12. Januar. (Die Weihe des neuen 
Gebäudes der höheren Mädchenschule) wurde am Diens­
tag hier vollzogen. An dem Festakt nahmen u. a.

Regierungspräsident Dr. Stockmann aus Gumbinnen, 
Oberbürgermeister Dr. Kirchhofs, Magistratsmitglieder 
und Stadtverordnete teil.

Saalseld, 12. Januar. (Ein Gewitter) wurde in der 
Nacht von Dienstag zu Mittwoch in der Umgegend 
unserer Stadt bemerkt. Gegen 1 Uhr morgens wurden 
mehrere Donnerschläge gehört; das Gewitter war von 
einem starken Sturm und Hagelschlag begleitet.

Tilsit, 12. Januar. (Selbstmord.) Gestern V o r­
mittag erschoß sich, wie die „Tilsiter Zeitung" berichtet, 
in seiner Wohnung der frühere Sergeant beim hiesigen 
Dragoner-Regiment und spätere Maschinen, essende K.

kr Hohensalza, 14. Januar. (Wegeüberführung auf 
dem Bahnhöfe.) Es wird beabsichtigt, mit dem Bau 
der Wegeübersührungen auf dem hiesigen Bahnhose 
baldigst zu beginnen. Kreis und Stadt Hohensalza 
sollen ansehnliche Beihilfen gespendet haben.

Bromberg, 12. Januar. (Selbstmord. Straßen­
raub.) Anscheinend aus Lebensüberdruß erhängte sich 
heute Vormittag der M aurer Ernst Becker in seiner 
Wohnung, Kujawierstraße 31. —  Einen frechen Straßen­
raub verübte gestern Abend auf dem Weltzienplatz ein 
etwa 20 Jahre alter Bursche, indem er einem Fräulein 
die Handtasche mit 20 Mark Inhalt entriß und damit 
das Weite suchte. Leider ist der Täter entkommen.

Vromberg, 14. Januar. (Oberbürgermeister 
Knobloch) hat sich heute V orm ittag  im  Stadt- 
verordnetensitzungssaale von den M agistrats- 
mitgliedern ^und Cemeindebeamten verabschiedet 
und ist m ittags nach B e rlin  abgereist. Von den 
M agistratsm itgliedern wurde ihm eine Bronze- 
statuette Friedrichs des Großen, eine Nachbildung 
des Denkmals auf dem Friedrichsplatze, und von 
dem Vorstand des Vereins der Cemeindebeamten 
eine künstlerisch ausgeführte Adresse überreicht. 
Der Oberbürgermeister sprach in  herzlichen W orten  
seinen Dank aus, insbesondere auch für das ein­
mütige Zusammenarbeiten der Beamten und für 
die treue M ita rb e it  seiner Untergebenen. E r for­
derte die Beamten auf, auch in  Zukunft ihre ganze 
K ra ft zum besten der S tadt einzusetzen, und verab­
schiedete sich darauf von jedem der Anwesenden 
durch kräftigen Händedruck.

Stolp, 13. Januar. (Raub.) Heute Vormittag 
überfiel in Ludwigslust der Knecht Glaubach in Ab­
wesenheit des Rentengutsbesitzers Kloth dessen Ehefrau 
mit einer Axt, fesselte sie an das Bett und raubte 309 
Mark. Der Täter, der auf einem Fahrrad entfloh, 
wurde nachmittags hier verhaftet.

Lokalnachrichten.
Tksrrr. 15. Januar 1910.

— ( K o n s e r v a t i v e r  V e r e i n  T h o r n . )  
Gestern Abend 8*/J Uhr fand im Fürstenzimmer des 
Artushofes unter Vorsitz des Herrn Geh. Oberjustizrat 
Landgerichtspräsidenten H a h n  die Monatsversammlung 
statt, die besser als sonst besucht war. Der für die 
Sitzung bestimmte Vortrag des Herrn Fabrikdirektor 
Kommerzienrat Berendes-Culmsee über die Zucker­
fabrikation hat vertagt werden müssen. Statt dessen 
wurde Bericht erstattet über die Tagungen in Berlin  
und Danzig, die eine erfreuliche Einheitlichkeit und Ge­
schlossenheit der konservativen Partei in Stadt und 
Land zutage treten ließen, und nicht nur in Preußen 
allein, sondern, wie die zahlreiche Anwesenheit und 
Haltung der bayerischen und übrigen süddeutschen Dele­
gierten in Berlin bewies, auch über die Mainlinie 
hinaus im ganzen Reich, wodurch auch der Neichsge- 
gedanke eiue Stärkung erfahren wird. Auch die Or­
ganisation der Konservativen hat Fortschritte gemacht 
und die ersten Schritte zur Zusammenfassung der kon­
servativen Vereine der Provinz zu einem Verbände, 
mit Anstellung eines Parteisekretärs, sind getan. I n  
der Debatte über die politischen Verhältnisse unseres 
Wahlkreises, an der sich außer dem Vorsitzer die Herren 
Landrat Dr. Meister, Buchdruckereibesitzer Dombrowski, 
Mittelschullehrer Paul, Chefredakteur Wartmann, Haupt­
mann a. D . Wentscher-Sängerau, Uhrmacher Kunz und 
Gütervorsteher a. D . Häuer beteiligten, wurde der Rück­
sicht auf die Einigkeit des Deutschtums volle Rechnung 
getragen, aber anerkannt, daß eine Stärkung der kon­
servativen Partei der nationalen Sache nur nützen 
könne, und gegenüber der Bewegung der übrigen P a r­
teien auch eine kräftigere Betonung des konservativen 
Standpunktes geboten sei. Es wurde beschlossen, einen 
berufenen Redner zu einem populären Vortrage zu ge­
winnen, der voraussichtlich im Frühjahr stattfinden 
wird. Die anregende Sitzung, die auch interessante 
Mitteilungen der Thorner Delegierten über hervor­
ragende politische Persönlichkeiten brachte, deren Be­
kanntschaft sie auf den Tagungen in Berlin und Danzig 
gemacht, wurde erst um 11 Uhr geschlossen.

— ( B r u n n e n ,  u n d  B a d e k u r e n  f ü r  
K r i e g s t e i l n e h m e r . )  Das „Zentralkomitee 
der deutschen Vereine vom Roten Kreuz" hat beschlossen, 
die Gesuche um Bewilligung freier Brunnen- und Bade­
kuren durch die Zweigvereine vom Roten Kreuz oder 
diejenigen des Vaterländischen Frauenvereins vorlegen 
zu lassen. Demgemäß sind Anträge auf Bewilligung 
von unentgeltlichen Brunnen- und Badekuren von den 
Kriegsteilnehmern an die Zweigvereine vom Roten 
Kreuz oder des Verländischen Frauenvereins zu 
richten. Die Gesuche müssen vor dem 1. M ärz ein­
gereicht werden.

( E i n e S i t z u n g  d e r S t a d t v e r o r d n e t e n )  
findet wieder am nächsten Mittwoch statt.

—  ( T h o r n e r  S L a d t t h e a t e r . )  Aus derü 
Theaterbureau : Am Sonntag Nachmittag gelangt zum 
definitiv letztenmale Jarnos beliebte Operette „Die 
Förster-Christi" zur Aufführung. Abends wird die er­
folgreiche Operettennovität „M iß  Dudelsack" von R . 
Nelson bereits zum drittenmale gegeben. Dienstag 
Abend geht ebenfalls „M iß  Dudelsack" in Szene. Die 
Titelpartie singt in beiden Aufführungen F rl. Hegner. 
Der Erfolg der beliebten Operette steigert sich mit jeder 
Aufführung. Am Berliner Neuen Operettentheater 
fand vor wenigen Tagen das Jubiläum der 75. Auf­
führung statt.

—  ( P o l n i s c h e s  B a l l f e s t . )  Wie die „Gazeta 
Torunska" mitteilt, findet nach dem Verbandstage des 
polnisch-ökonomisch-landwirtschaftlichen Vereins für West- 
preußen am Sonnabend den 19. Februar im Hotel 
Museum hierselbst ein großer Ball statt, dessen Erlös 
zu wohltätigen Zwecken verwendet werden soll. Es ist 
dies seit Menschengedenken die erste Tanzlustbarkeit, 
die von der polnischen Intelligenz während der Passions­
zeit, der sogenannten Fastenzeit, veranstaltet wird.

—  ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  wird am 
morgigen Sonntag bei günstiger Witterung auf 
dem altstädtischen Markte von der Kapelle des 
Infanterie-Regiments Nr. 21 ausgeführt.

— ( V e r g n ü g u n g  s p r o g r a m m . )  I m  
Z r e g e l e i p a r k  findet ein StreichkonzerL statt. 
Ebenso im T i v o l i ,  zur Eröffnung des Restau­
rants unter dem neuen Inhaber Herrn Dumtzlaff. 
Das A r t u s h o f k o n z e r t  hat u. a. folgendes 
Programm: Ouvertüren zu „Eginont" und „Jndra", 
große Fantasie aus der „Walküre", Larghetto aus 
dem Klarinetten-Quintett (Violinsolo Herr 
Camper), „Aufforderung zum Tanz" Potpourri 
a. d. Operette „Die geschiedene Frau", „T iralla la- 
Walzer^ a. d. Operette „Der tapfere Soldat".

—  B e i n w e c h s e l . )  Das Grundstück Culmer- 
straße 2, Ecke Schuhmacherstraße, Herrn Rentier Sieg­
fried Danziger gehörig, ist für den Preis von 126000 
Mark in den Besitz des Kaufmanns Herrn Josef 
Grzebinasch von hier übergegangen. —  Das Grundstück 
Culmerstraße 1, Herrn Klempnermeister W . Kunicki 
gehörig, hat Herr Schuhwarenhändler W . Iaskulski von 
hier für 56 000 Mark erworben. —  Herr Kaufmann 
Oskar Winkler hat sein Grundstück Elisabethstraße 22 
für 38 000 Mark an Herrn Zigarrenfabrikanten Gustav 
Adolf Schleh verkauft. Die Übernahme erfolgt am 
1. Oktober.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 2.

—  ( G e s u n d e  n) wurde eine Brosche. Näheres im 
Polizeisekretariat, Zimmer 49.

—  ( D i e W e i c h s e l f ä h r e )  wird am Dienstag 
früh 6 Uhr wieder ihren Betrieb aufnehmen und zwar 
vorläufig bis 8 Uhr abends, über die kleine Weichsel 
wird bis zur Fertigstellung der Brücke mit Kähnen 
übergesetzt werden.

Bericht der Thorner Handels­
kammer fü r M a i bis Oktober 

1909.
Dem soeben erschienenen Bericht der Handels­

kammer entnehmen w ir folgendes : Der Bei ein ost­
deutscher Holzhändler und Holzindustrieller hatte 
Verwahrung dagegen eingelegt, daß die auf der 
Weichsel lagernden Trusten in Zukunft gezwungen 
werden sollten, den Thorner Holzhafen zu be­
nutzen. Auf eine Anfrage an den Oberpräsidenten 
erhielt die Kammer den Bescheid, daß nach der 
Verordnung vom 7. M ärz  1895 zum Anlegen 
von Traften, die von der Mannschaft verlassen 
sind, die Genehmigung der Wasserbauinspektion 
erforderlich sei und die strengere Durchführung 
dieser Verordnung dahin führen werde, die Ge­
nehmigung an die Bedingung zu knüpfen, daß 
auf jeder T raft ein M an n  zur Bewachung zurück­
bleibe; eine neue Verordnung solle nicht erlassen 
werden. —  Dem Wunsch der Jnsterburger Handels­
kammer, die Mittagspause von 12— 1 Uhr im  
Fernsprechverkehr aus dem Lande früher oder 
später zu legen, da grade in der Stunde von 
12— 1 der Landwirt am leichtesten zu erreichen 
ist, schließt sich die Thorner Kammer a n .—  Über 
die Lage der einzelnen Geschäftszweige in den 
Monaten M a i, Jun i und Ju li wird u. a. be­
richtet: Der Bierabsatz ist zurückgegangen. Das 
Likörgeschäst erlebte, da jeder sich noch vor Ein­
führung der Steuer schnell versorgte, einen Auf­
schwung, wie kaum je zu vo r; die Folge ist ein 
totes Geschäft seit dem 1. Oktober, wozu auch 
der Rückgang des Verbrauchs beiträgt. I n  der 
Honigkuchenindustrie w ar der Absatz wohl be­
friedigend. I m  Textilwarenhaadel wird ver­
schiedentlich über das Ausbleiben der russischen 
Kundschaft geklagt, ebenso über allzuhäufige Aus­
verkäufe. I n  der Schuhfabrikation ist eine er­
freuliche Belebung zu verspüren. I n  den Holz­
schneidemühlen w ar das Geschäft ziemlich lebhaft; 
die Tischlerei der berichtenden F irm a hatte bis 
August wenig, dann genügend zu tun, während 
es in der Kistenfabrik umgekehrt w ar. I m  Eisen­
geschäft ist die Zunahme des Absatzes zu ver­
zeichnen, dock sind auch hier die Preise durch die 
auswärtige Konkurrenz noch immer sehr gedrückt 
und kaum lohnend. Der Verkauf landwirtschaft­
licher Maschinen w ar zufriedenstellend, der Absatz 
in M äh - und Häckse'maschinen bedeutend geringer 
als im Vorjahr, wohl infolge der mäßigen Heu-, 
Futter- und S trohernte; die Eisengießereien 
waren fortlaufend mit guten Aufträgen versehen, 
sodaß vielfach mit Überstunden gearbeitet werden 
mußte. Die Ziegeleien hatten infolge der geringen 
Bautätigkeit nur mäßigen Absatz; in Briesen und 
Neumark w ar jedoch der Bedarf so groß, daß 
selbst große Posten Kalksandsteine, die sonst nicht 
allzusehr begehrt sind, abgesetzt wurden. I n  der 
Spedition hat sich der Verkehr nach Rußland be­
deutend gehoben.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleltung nur die preßgesetzliche 

Verantwortlichkeit.)

Eine Schleifung der S t a d t m a u e r  a n  
d e r W e i c h s e l  hätte S inn , wenn die M auer  
verfallen wäre oder das Schönheitsgesühl be­
leidigte. N un hat sie aber die Fortifikationsver- 
waitung erst vor wenigen Jahren in ihrer ganzen 
Ausdehnung m it beträchtlichem Kostenauswande 
ausbessern lassen. Jeder morsche Ziegel wurde 
damals erneuert. A ls Bauwerk ist die M auer 
von hervorragender Schönheit mit ihren wuchtigen 
Abmessungen, ihren starken Strebepfeilern, den 
wohlproportionierten Türmen und Loren. Die  
Türm e ohne die verbindende M au er wären sinn­
widrig, sie würden nach kurzer Zeit ebenso fallen, 
wie der „Katzenschwanz" und die andern Türme  
aus der Nordseite gefallen sind. Eine S tadt ohne 
die M au er wäre unschön und reizlos. Und wieviel 
häßliche Höfe, Hinterhäuser und Schuppen verbirgt 
sie mitleidig den Blicken! Außerdem schützt die 
steinerne W and die an der Weichsel liegenden 
Straßen vor den auf dem Strom  fast stets herr­
schenden heftigen Winden. I n  der Baderstraße 
fängt sich geradezu j e d e r  W ind, aus welcher 
Richtung er auch über den Strom  fahren mag, 
und treibt in tollen W irbeln sein Unwesen! Die 
Uferpromenade ist so, wie sie jetzt ist, am schönsten, 
das haben m ir Fremde oft versichert: Schatten- 
svendende Bäume» links die an Thorns stolze 
Vergangenheit erinnernde Wehrmauer, rechts das 
lebhafte Gegenwartsleben auf der großen Handels­
straße des Stromes. —  W enn man wirklich so 
um Licht und Lust besorgt ist, dann soll man 
nicht auf unseren sogenannten „Villenvorstädten" 
die Mietskasernen einander erdrücken lassen und 
Höfe gestatten, auf denen man kaum einen Teppich 
ausklopfen kann. —  Hoffentlich bleibt die königl. 
Fortifikation noch recht lange bei ihrer Weigerung, 
die M auer aufzulassen, und die Stadtansichten 
mit der charakteristischen Stadtmauer lockten 
noch viele Besucher in unsere schöne Weichselstadt.

—



M annigfaltiges.
( D a s T e m p e l h o f e r  F e l d . )  Der 

Gemeinderat von Tempelhof hat beschlossen, 
den westlichen Teil des Tempelhofer Feldes 
vom M ilitärfiskus zu erwerben. D am it wird 
in absehbarer Zeit das alte „Tempelhofer 
Feld", der frühere Exerzierplatz der B erliner 
Garnison und Tummelplatz der B erliner 
Jugend, der V ergangenheit angehören.

W e g e n  d e s  R i e s e n d i e b  st a h l s  
a u f Z e c h e  „G  l a d b e ck" hatten sich am 
Freitag vor der S trafkam m er des L and­
gerichts Essen der S teiger Opel und der 
Maschinenmeister Neuß au s Recklinghausen 
zu verantw orten. Die gestohlene Sum m e 
belief sich auf über 270 000 M ark. Die 
Diebstahlsaffäre hatte seinerzeit um so mehr 
S tau b  aufgewirbelt, als die Erm ittlung nach 
den T ätern  gleichzeitig zur Entdeckung von 
sehr großen V eruntreuungen verschiedener 
A rt führten. W egen dieser Unterschlagungen 
schwebt die Untersuchung noch. Die Anklage 
richtet sich jetzt gegen Opel und Neuß wegen 
"er gestohlenen S um m e. Der Diebstahl wurde 
ausgeführt in der Nacht vom 4. bis 3. N o­
vember v. I s .  Neben den beiden H aupt­
angeklagten sind noch wegen Beihilfe und 
Hehlerei mitangeklagt die beiden jüngeren 
Bruder des Angeklagten Neuß, Schichtmeister 
vnedrich N euß und Lampenmeister H erm ann 
Beutz. E s  sind etwa zehn Zeugen geladen. 
TV D as Urteil lautete gegen den S teiger 
Mledrich Opel und Maschinenmeister Heinrich 
k - s ,  ^  ^  vier Ja h re  Zuchthaus und 

Ja h re  Ehrverlust wegen schweren Dieb- 
Ilahls unter Versagung mildernder Umstände. 
Ber Schichtmeister Friedrich Neuß und der 
2  ^«-"M eister H erm ann Neuß erhielten unter 
Zubilligung mildernder Umstände wegen Bei- 
M e  und Begünstigung je ein J a h r  drei 
Monate G efängnis.

W e g e n  L a n d f r i e d e n s b r u c h s , )  
während des M ansfelder Berg- 

niin- r>,'eiks wurde erne F rau , die Arbeits- 
^ W m p f t  und bespuckt hatte, zu fün 

G efängnis verurteilt. M ehrere B erg­
fink h ie l te n  niedrige G efängnis- oder Geld- 

*vegen Teilnahme an Zusammen- 
Iillü üä ttilö , ÄblblölgunA

E r p r e s s u n g s v e r s u c h e . )  Vor 
Erokint, «h ie lt die Gattin des bekannten 
in M a i^  > ^ n . Geheimen Kommerzienrats Lanz 
runo einen Drohbrief mit der Aufforde-
Mark vnk« näher bezeichneten Chiffre SO 000 
wurde knk*t einzusenden. D as Schreiben 
alle Vor?  ̂ Staatsanwaltschaft übergeben, die 
haften "sen traf, um den Erpresser zu ver- 
postamk- gelang es jedoch, auf dem Haupt-
liek »n b" Entschlüpfen. Der mißglückte Versuch 
dar»„r ,.^EN Erpresser nicht ruhen, denn kurz 

' erhielt auch der Fabrikant Dr. Engelhorn 
< . . Drohbrief, der die Aufforderung enthielt, 

er dem Mannheimer Eilboten-Jnstitut 20 000 Mk. 
N» Abholung bereit zu legen. Am Donnerstag 
in ^  ^  Endlich der Kriminalpolizei, den Erpresser 
tätt ** ^2rson eines in  einer Kohlenhandlung 
Er ?^"hEigen Handlungsgehilfen zu ermitteln.

° sofort verhaftet und hat bereits ein Ge­
ständnis abgelegt.

D i / m ° ° k . - - 6 > "  s ch w e r e  E x p l o s i o n . )
der der Tuchhändlerfirma E vans in
° i n E n . r ° ^  ? ° rs ta d t K i'burn sind durch 
unter wfolge Explosion einer Lampe

"EN W aren eines Schaufensters aus- 
L L .  °°ll.stöndig zerstört worden. Der 
g eÄ äü ?  auf 100 000 P fund  S terling  
balk-n -r- ^'0 Gebäude wegen des freien
Kon,*« ^ e s  leer waren, ist niemand bei 
dem B rande verletzt worden.

l E i n  i n d i s k r e t e r  M i m e . )  I n  einem  
Sckei.kni»^ "^onslanzer Z eitung" ersucht der dortige 
J o u ' p ^ r M  Kje, D am en, ihn vorläufig mit 
ili>onen^ ^ ° "  Zuschriften und Gunstbeweisen zu ver- 
S °h r  hübsch. """öSlich alle berücksichtigen könne".

seine besondere Aufmerksamkeit zuwende. Die 
von den Mittelschullehrern schon lange sehn­
lich erwartete gesetzliche Regelung ihres Be- 
oldungswesens wird allerdings wegen der ent­

gegenstehenden Hindernisse vorläufig noch 
nicht erfolgen. Dagegen stellte der Minister 
das baldige Erscheinen der neuen Lehrpläne 
in Aussicht.

Vortrage Shackletons.
B e r l i n ,  15. Januar. Shackleton wieder­

holte seinen Vortrag in deutscher Sprache. 
Wenn auch seine Aussprache viele originelle 
Sonderbarkeiten ausweist, so machten die Schil­
derungen seiner schwierigen Unternehmungen 
großen Eindruck.

Besuch der Diamantenregis.
B e r l i n ,  15. Januar. Der von der Bud­

getkommission des Reichstags beschlossene Be­
such der Diamantenregie des südwestafrikani- 
schen Schutzgebietes fand heute Vormittag 
statt. Die Mitglieder der Kommission nah­
men von den Einrichtungen Kenntnis. I n  
seiner Ansprache legte der Vorstand die Maß­
nahmen dar, die eine sachgemäße Sortierung 
und Verwertung der Diamanten gewähr­
leisten.

Verhaftung des Hamburger Mörders.
H a m b u r g , 14. Januar. Der Mörder der 

Pfandleiherin Merkli wurde in der Person 
des 18jährigen Handelskommis Holst heute 
Abend im Cafs Op6ra verhaftet. Er ist ge­
ständig. Die geraubten Sachen, die der Mör­
der am Dammtor-Bahnhof hinterlegt hatte, 
wurden beschlagnahmt.
Ein Arbeitsnachweis-Verband für die Provinz 

Sachsen.
M a g d e b u r g ,  15. Januar. Unter dem 

Vorsitz des Oberpräfidenten wurde gestern ein 
Verband der Arbeitsnachweise für die Provinz 
Sachsen gegründet.

Schneestürme.
K a s s e l , 14. Januar. Im  Harz, im Ober- 

wesergebiet, im Sauerland und im Rhönge, 
birge herrschen starke Schneefälle, stellenweise 
verbunden mit heftigen Stürmen.

N e w y o r k .  14. Januar. I n  den ganzen 
Bereinigten Staaten herrschen furchtbare 
Schneestürme.

Das Telegramm der Königin von Ita lien  
an die deutsche Kaiserin.

R o m ,  14. Januar. Wie „Gazzetta d'Jta 
lia" schreibt, wird das Telegramm der Kö­
nigin Elena an die deutsche Kaiserin und die 
Tatsache, daß das deutsche Komitee die größte 
Summe, nämlich 10 000 000 Frank, für S iz i­
lien und Kalabrien gesammelt hat, in politi­
schen Kreisen als weit über die Grenzen eines 
Aktes menschlicher Solidarität und mensch­
lichen M itleids hinausgehend angesehen. Man 
hält es vor allem für einen politischen Akt 
von hoher Bedeutung.
Kritik der französischen Sozialgesetzgebung.

P a r i s »  15. Januar. Der allgemeine Ar­
beitsverband ließ in P aris einen Aufruf an­
schlagen, in dem der gegenwärtig im Senat 
zur Beratung stehende Gesetzentwurf über die 
Altersversorgung als Schwindel und Betrug 
der arbeitenden Klasse bezeichnet wird. 
Betriebseinstellnng in englischen Stahlwerks.

L o n d o n ,  14. Januar. Die nordöstlichen 
Stahlwerks am Tees erklärten, daß sie infolge 
Kohlenmangels morgen den Betrieb einstellen 
werden.
Steuerhinterziehung in amerikanischen Zucker 

eaffinerien.
N e w y o r k ,  14. Januar. Die große An- 

klagejury erklärte die Klage gegen den Sekre 
tär der American Sugar Nafining Company, 
Heise, und vier Angestellte dieser Gesellschaft 
wegen falscher Eintragung für zulässig in vier 
Fällen, sowie in zwei Fällen wegen versuchter 
Steuerhinterziehung beim Abwiegen des Ein 
fuhrzuckers.

Neueste Nachrichten.
Zum achtfachen Raubmorde bei Boguslaw.

P i r s c h e n ,  18. Januar. Am Mittwoch 
? " ^ 2n beim Ausdreschen eines Schobers auf 
dem Turskoer Gebiete, etwa 300 Meter von 
der Mordstelle entfernt, ein russischer Uni- 
lormrrA eine Uniformhose. ein Hemd, sowie 
r ^ .^E rjacke gefunden. Es waren Uni- 
lormstücke von dem in Lodz garnisonierenden 
-Mischen Infanterie-Regiment Nr. 37. zu dem 
«uch der mutmaßliche Mörder Kaliko« ge­
hörte. Die Unterjacke wurde von den bei der 
Lokomotive beschäftigten Arbeitern leider in 
"E Feuerung geworfen.

Präsidentenwahl im Abgeordnetenhaus«.
B e r l i n ,  15. Januar. Das Abgeord­

netenhaus wählte durch Zuruf v o n  K r ö c h e r  
^ons.) zum Präsidenten, P o r s c h  (Ztr.) und 
^ n te "  ̂^ knatlib.) zum 1. und 2. Vizepräst-

Reform der Mittelschulen.
Berl in,  14. Januar, ^er Kultusmini­

ster empfing kürzlich, wie bereits gemeldet, 
E»ne Abordnung des preußischen Mittelschul- 
lehrer-Vereins in Sachen der gesetzlichen Rege­
lung des Mittelschulwesens. Er erklärte, daß 
er der Entwickelung des Mittelschulwesens

Amtliche N otierungen der D orniger Produkten- 
' Börse

voni 15. Januar 1910.
Wetter: schön.

Mir Getreide, Hülsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Pronision 

nsancemäßiq nom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e t z e n  ruhiger, per Tonne von 1000 Kgr. 

inland. hochbunter 783 Gr. 234 Mk. bez. 
inländ. bunter 731—761 Gr. 2 2 4 ^ —230 Mk. bez. 
inland. roter 7 1 5 -7 7 2  Gr. 226—229 Mk. bez 
russisch, roter 767 Gr. 176 Mk. bez.

N o g g e  n ruhig, ver Tonne nm, 1000 Ngr 
inland. 690—726 Gr. IS b ^ —166 Mk. bez.

Ge r s t e  unverändert, per Tonne von 1006 Kar. 
transito 10 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kar.
inländ. 1 5 3 -1 6 2  Mk. bez.

Ro hz u c k e r .  Tendenz: ruhig.
Rendement 8 8 ^  f. N?ufahrw. 12.82 /̂  ̂Mk. inkl. Sack.

K l e i e  per 100 Kar. Weizen- 10,70—10,90 Mt. bez.
Roggen. — - Mk. bez.

D er Noritaird der Vrodirkter,-Bärte.
Meteorologische Beobachtungen zu Thörin"

vom 15. Januar, früh 7 Uhr. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 4 Grad Gels.
We t t e r :  trübe. Wind: Nordwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  761 m,„.

Von: 14. morgens bis 15. morgens höchste Temperatur 
4- 4 Grad Gels., niedriaste -1---- 0 Grad Cell.

Wassrrstiin-e der Weichsel, Krähe und Kehr.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m P e g e l  

der
Weichsel Thorn . . 

Zawichost. 
Warschau . 
Chwalowice 
Zakroczyn

Netze bet Ezarnikau

Tag m Tag m
' - 15. 1,26 14. 1,26

1 ^ 1,30 13. 1,37
14. 1,89 13. 1,85

. . 10. 1,07 9. 1,07

. . 13. 5,38 12. 5,34

. . 13. 2,04 12. 2,06

.  . 13. 0,84 12. 0,86

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
j 18. J a n ., 14. Jan.

Tendenz der Fondsbörse: —
Österreichische Banknoten. .  ̂ .
Russische Banknoten per Kasse. . ,
Wechsel auf Warschau . . . . .
Deutsche Reichsanleihe . .
Deutsche Neichsanlelhe 3"/o . . .
Preußische Konsols EU/»"/«, 
Preußische Konsols 3 "/.,. 
Tboruer Stadtanleihe 4
Thoruer Stadtanleihe - - -
Westpreußische Pfandbriefe .
Westpreußische Pfandbriefe 3"/„iienl. l!
Rumänische Rente von 1894 4 " ., .
Russische unifizierte Staatsreute 4°/<,
Polnische Pfandbriefe 4^^°^ . . .
Große Berliner Straßenbahn- Aktien
Deutsche B a n k -M ieu ......................
Diskonto-Kommandit-Anteile . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. .
Allgemeine Elektrizitats-Aktiengesettschast 
Bochumer Gußstahl-Aktien . . . .
Harpener Bergwerks-Aktien . .  .
Laurahtttle-Aktien......................

Weizen loko in Newyork..................
„ M a i ...................................
„ J u l i ...................................
„ September..........................

Roggen M a i .................. ....
J u l i ...................................

„ September..........................
Spiritus: 70er loko . . . . . .
Bankdiskont Lombardzinsfnß 6"/,), Privatdisko,,! 3"/«,.

D a n z i g . 15. Januar. (Getreldemarkt.) Zufuhr 80 in. 
ländliche, 31 russische Wagg-.us.

K ö n i g s b e r g , 15. Januar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 122 
inländische, 11 russische Waggons exkl. 5 Waggon Kleie und 
6 Waggon Kuchen.

84,90
216,35

94.30 
85,20
94.30 
85,10

100,60
98^70
82,25

89,69
9 5 . -

186.50 
252,75 
196.80 
121,90
259.50
250.25
213.25 
199,60 
1 3 2 ,-
227.50 
2 2 8 , -

178^25
181.25

84,95
216,45

94.30 
85,20
94.30 
85,10

100,60

90,90
8 2 , -

186.50 
2 5 2 .-  
197,— 
122,—  
2 6 1 ,-
251.75 
214,60 
202,—  
132,— 
228,—
228.50

178^75
181.75

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 

B e r l i n ,  15. Januar 1909.
Zum Verkauf standen: 6356 Rinder, darunter 2112 Bullen, 

2401 Ochsen, 1745 Kühe und Färsen, 1467 Kälber, 13 053 Schafe, 
12 389 S c h w e i n e . ________________________

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

R i n d e r :
1. Oc h s e n :
a) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt
b) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete. . . . .
e) mäßig genährte junge und gut ge«

nährte ä l t e r e ...............................
6) gering genährte jeden A lte rs . . .

2. B u l l e n :
a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten

Schlachtw ertes..............................
b) vollsleischige jü n gere ......................
e) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä ltere ...............................
ä) gering genährte . . . . . . .

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
a) vollfleischige ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtw ertes.................
b) vollfleisch, ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt
o) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
ä) mäßig genährte Kühe und Färsen 
e) gering „ „

4. G e r i n g  gen.  J u n g v i e h  (Fresser)
K ä l b e r :

a) Doppellender feiner Mast . . . .
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

S a u g k ä lb e r ...................................
e) mittlere Mast« und gute Saugkälber
6) geringe S a u g k ä lb e r ......................

S  ch a f e :
a) Mastlämmer u jüngere Masthammel
b) ältere M astham m el......................
e) mäßig genährte Hammel und Schafe

(M erzschafe)...................................
6) Marschschafe und Niederungsschafe . 

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.
b) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über Ztr. Lebendgew.
0) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen bis 2 '  ̂ Ztr. Lebendgew.
ä) fleischige S c h w e i n e ......................
e) gering entwickelte Schweine . . . 
k) S a u e n ...........................................

Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

4 0 -4 3 7 4 -7 9

3 4 -3 9 6 2 - 6 9

2 6 -3 3 5 1 -5 9
- 2 6 5 0 -5 2

3 8 -4 1 6 8 -7 1
34—38 6 0 - 6 4

27—33 54—58

—,—
3 5 -3 8 6 3 -6 7

3 0 - 3 4 5 7 -6 1
2 3 -2 9 52—55

—23 4 7 -5 1
2 2 -2 8 45—50

- 9 7 —129

5 8 -6 5 161—107
4 8 -5 7 9 0 -9 9
2 8 -4 2 5 8 - 7 8
3 5 -4 0 68—82
3 1 -3 5 7 0 -7 4
2 6 -3 2 5 5 -6 6
—,— —,—
— —,—

5 4 -5 6 6 8 -7 0

53—55 6 6 -6 9
51—54 6 4 -6 7
4 9 -5 1 6 1 -6 4
50—52 6 2 -6 5

überstand. Kälber-
Handel ruhig. Schafhandel ruhig, es wird nicht ausverkauft. 
Schweinemarkt gedrückt und schleppend, es bleibt viel unverkauft.

B r o m b e r g ,  14. Januar. Handelskammer-BeriHt. 
Weizen, unv., brand- und bezugfrei, weißer 130 Pfd. 
holländisch wiegend 229 Mk., bunter 128 Pfd. holländisch 
wiegend, 227 Mark, roter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
224 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen, 
höher, 123 Pfd. holländisch wiegend, gut gesund 
163 Mk., do 121 Pfd. holländ. wiegend, gut gesund 161 Mk. 
Leichte Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllerei­
zwecken 136—140 Mk. — Brauware ohne Handel. —  
Futtererbsen nominell. — Kocherbsen — — Hafer 
1 5 0 -1 5 2  Mk. Zum Konsum 154—161 Mk. Die Preise 
verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  14. Januar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sock 13,20—13,45. Nochprodukte 76 Grad 
ohne Sack 11,10—11,30. Stimmung: schwächer. Brotraffinade l  
ohne Faß 23,25 -23,50. Kristallzucker 1 mit Sack — . 
Gem. Raffinade mit Sock 23,00-—23,25. Gem. M elis 1
mit Sack 22 ,50-22.75. Stimmung: ruhig.

H 0 m b u r g, 14. Januar. Nuböl fest, verzollt 59,00. 
Kaffee stetig. Umsatz — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.8000 loko lustlos. 6,30. Wetter: Regen.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  15. Januar 1910.

Name der 
Beobachtungs« 

Station ar
om

ete
r-

sta
nd

W
in

d­
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htu
ng

Werter

nn
pe
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r
Ce

lsi
us

-L
ZZ
? ?
ZG üRZ

Borkum 760,4 W Regen 6,6 7 761
Hamburg 760,2 W S W bedeckt 5,5 5 760
Swinemünde 757,7 W bedeckt 5.5 7 758
Neufahrwasser 754,4 W S W heiter 4.6 2 758
Memel 750,9 W bedeckt 4,6 8 758
Hannover 762,1 S W bedeckt 6,8 3 763
Berlin 760,3 S  W bedeckt 6.5 3 762
Dresden 762,8 W wolkig 5,6 3 765
Breslan 762,1 W Regen 3.6 3 766
Bromberg 757,9 S W wolkig 5,5 1 761
Metz 769,0 W N W wolkig 8.8 3 771
Frankfurt (Main) 
Karlsruhe (Baden)

766,2
768,5

S W
W S W

wolkig
Regen

6,6
6.6

2
4

768
770

München 768,3 S W Regen 3.6 4 773
ZugspitzeStilly

— I I
Aberdeen 759,4 W S W heiter 4,8 "o 753
Jle d'Aix
Paris
Vlissmgen

— — — — —
767,3 W S W wolkig 1 765

Christiansund 742,9 S W Regen 4,2 4 740
Skagen 743,6 W N W bedeckt 6,4 4 74S
Kopenhagen 754.1 W wolkig 5.4 5 754
Stockholm 745,8 W S W bedeckt 1,5 2 747
Haparanda 749,3 O S O bedeckt -  7,6 0 752
Archangel 754,8 — Nebel - 1 2 ,6 0 752
S t. Petersburg 753,4 S O bedeckt — 3,6 0 758
Wien 764,8 W bedeckt 4,0 2 769
Nom 766,9 R O wolkenlos 4,0 0 766
Warschau 759,1 W bedeckt 2,1 2 764

H a m b u r g .  15. Januar, 10b HH,. vormittags. Depression 
über Unteritalien verflacht, ostwärts verlagerte Depression von 
dem Minimum unter 735 m w über dem Nordmeer bis West- 
rußland reichend: Hochdruckkeil von dem Maximum über 
775 mm über der Pyrenäenhalbinsel nach den Britischen 
Inseln; neues Minimum südwestlich Island. Witterung in 
Deutschland: trübe, drei bis sieben Grad über Null, mäßige 
bis starke Westwinde; hatte meist Niederschlüge.

M itteilungen des öffentlichen W etterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 16. Januar: 
Vorwiegend trübe, windig, geringe Niederschlüge. _______

16. Januar: Sonnenaufgang 8. 6 Uhr,
Sonnenuntergang 4.14 Uhr,
Mondausgang 10.52 Uhr,
Monduntergang 10.35 Uhr.

17. Januar: Sonnenaufgang 8. 5 Uhr,
Sonnenuntergang 4.15 Uhr,
Mondaufgang 11. 7 Uhr,
Monduntergang 11.59 Uhr.

Kgl. fetz«,».

V i M o k k e n
ka«,» «lob unesra Pfaden komm»». 

Glatte Seidenstoffe Meier Mk. I.ro bis S.S0 
Gemusterte Seidenst. Meter Mk. l.80 bis »5 . -  
Proben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
oeutradlanös grvrrr. 5par.-8slasngsrod»tt 
S e ik le n k s u s  IV N ettslsL vjL
VLLLM S^V. IS. I-vipriger Strasse 43-44 

"I MsedLN.5s!klsnrtott-VledsrsI in Xfat-lO t

V«M sLkll, »der stark Lungen!
kür ä io  prMsLdrLbeLtLUuLg rn aek e s iek  jsä v r  

l^unc^virt d ie se n  v o n  w is s e n s e k u k t  n n ä  k r a x ls  
a ls r ie ü t i§  a n e r k a n n te n  R a tse lila ^  s n r  R e§e1.

A rrk e A ovm m eW S vW A
v e r d ie n t  d e i  d en  diesz'üiiri§en

billigen Ibom L sm eksprsisen
K an? b e s o n d e r e  L erüeksiebtiA N N A .

G a r a n tie r t  r e in e s  n n d  v o llw e r t ig e s  I k o m a s in e l i l  liekert n a eb -  
o e n a n n te  kÜrina n n r  in  p lo m b ie r te n  8 L eb en  m it L e b n tsm a rk e  

n n d  G eb  a lts  a n g a b e  v e r se b e n .

IkmnpdnM sblille»
Zäcks 6. m. b. Sei-Iin A. 35. Stern8ter^

egen Offerte wende man sieb an die bekannten Verkaufs­
stellen oder direkt an die vorgenannte kürma.

S ie schütteln sich den Bauch vor Lachen über unser neues Album

„5o!ö2ten!edek in livnKrktkcde» Wer»"
das Zeder Leser dieses Preisrätsels zugesandt erhalt.

Preisrätsel Buchstaben ergeben wagerecht richtig zusammen- 
gestellt die Namen von 4 großen Städten).

2  n  ! V  ! ÄI echt silberne Dam en-oder Herren-Taschenuhr

k  tr a  r
L  > i ! «  l «

vMstSndia u«ko«kt
zufü d/n  ̂ ^0 Porto uud Spesen sind bei-

l Lacken
mit Einrichtung billig zu vermieten

Loppernikusftr. 3 ) .
M  Wohnung A

Zubehör vom 1. 4. zu vermieten.
W itwe ketLOlä.

Gerberstr. 25. H Tr.:
1 k i c k t  M h l l ü l l g ,  A c h - '
Zchloßstraße Z2,2 Tr.:

1 M h ü U N I l.  '  V r ^ u ^ i e t ^  ' '
Georg Vietrivd,

____________ Breitestraße 35, 1.

ülobnuiig
von 4 
vom 1.

iimmer, Kabinett und Zubehör 
" lril 1910 zu vermieten.

Hriedrichftratze 2

Wohnung
von 8 Zimmern nebst Diele und reicht 
Zubehör, modern eingerichtet. Gas- und 
elektr. Licht, Bromb ergerstr. 6, 1. Etage, 
per sofort zu vermieten.
_ _________ L r i v l r
Altstadt. Markt 21.

2 Treppen, 4 Zimmer mit Zubehör zum 
1. April zu vermieten. Zu erfragen 
zwischen 11—12 und 2—3 Uhr bei

L  A r  « r v L ir o iv s k I ,  
E i s e n h a n d l u n g .

Unrichtige Lösungen erhalten den Betrag zurück.
ttei-lol-Compsnx, Vei-IsgsLnstsIt, fi-Ieöensu 8. 166.

A m  l-A u m M h iii iü M .
1. und 2. Etage, Gas, Bad und reicht. von 3 und 5 Zimmern. Schulstraße s. 

vom 1. 4. zu vermieten. Näheres
Klotzmannsirahe 2 8 ,1 .

Wohnung
von 3 Zimmer mit Gasküche ist von so­
fort oder 1. April zu vermieten, eignet 
sich auch als Offiziers-Wohnung. Zu er­
fragen bei

8 .  Neustädt. Markt 14.
4 Zim. u. Zubhr., 
Tuchmacherstr. 11, 

1. Etage, vom 1. April zu vermieten. 
Zu erfragen Steilestr. 12, Laden.

Wohnung.

Strobandstr. 6. s. Lt.:
4 Zim., helle Küche u. Zubeh., alles reno» 
Gasemr., v. 1. 4. oder früher zu verw



Am 13. d. M ts., abends 8 Uhr, verschied nach 
langem Krankenlager, versehen mit den heiligen Sterbe­
sakramenten, unsere liebe Mutter, Schwiege» und Groß­
mutter, die Lehrerwitwe

M>Wll W M i
im Alter von 85 Jahren.

T h o r n  den 15. Januar 1910.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am Sonntag den 16. d. M ts., nach­
mittags 1-/4 Uhr, vom Trauerhause, M ittelstraße 4, aus auf dem alt- 
städtischen katholischen Kirchhofe statt.

F ü r die Beweise der Liebe und herzlichen Teilnahme, die mir in so 
reichem M aße beim Hinscheiden meiner lieben Verstorbenen entgegen­
gebracht worden sind, ergebenen und tiefempfundenen Dank.

v s v l  U r i s l s .

F ü r die vielen Beweise herzlicher 
! Teilnahme beim Begräbnis unseres 

teuren Entschlafenen sprechen wir  ̂
s hiermit unseren innigsten Dank aus. 

T h o r n - M o c k e r
den 15. Ja n u a r  1910

Luliv Svdippvr
I nebst Tochter und Schwiegersohn. !

K  Die glückliche Geburt eines V

ß TWechens «
^  zeigen hocherfreut an ^
D kllinr krvlbtz ll. Frau. D

Bekanntmachung.
Die städtische Sparkasse gibt Wechsel- 

Darlehen zurzeit zu 6 o/g aus.
Thorn den 14. J a n u a r  1910.
Der Sparkaffen-Vorstand.

Aufgrund des Absatzes I  3 a  der B e ­
kanntmachung des Herrn Reichskanzlers 
betreffend den Betrieb von Bäckereien 
und Konditoreien 00m 4. M ärz 1896 
(Reichsblatt, Seite 55/56) werden für 
sämtliche B äckere ien  und K o nd ito re ien  
des Stadtkreises Thorn für das J a h r  
1910 folgende Tage als ü b e ra rb e iis ta g e  
genehmigt:

7., 8. Februar,
19., 23., 24., 26. M ärz,
4., 12^ 13., 14. M ai,
21., 24. Jun i,
8., 15. Ju li,
9. Septem ber,
15. November,
21., 22., 23., 24. Dezember.

Thorn den 13. Jan u a r 1910.
Die Polizei - varwaltimg.

Bekanntmachung.
Sonnabend den 29. d. M ts., vorm. 

11 Uhr, findet im Geschäftszimmer der 
Garnisonverwaltung der Verkauf von 
Baulichkeiten der Schwimmanstalt am 
Grützmühlenteich auf Abbruch statt. Die 
Verkaufsbedingungen liegen im Geschäfts­
zimmer der Verwaltung aus.

Die Besichtigung der Baulichkeiten 
kann am M ontag den 24. und Mittwoch 
den 26. d. M ts., worm. von 10 bis 11 
Uhr, e r f o l g e n . ___________

Oeffentlicher Ankauf.
D ien s tag  den  16. d . M ts ., vorm . 

11 U hr, werde ich in meinem Geschäfts­
zimmer :

1 Waggon (ca. 2 5 0  Ztr.) mat 
tenförmige Leinkuchen, 38 — 40  
Proz. Protein und Fett ent­
haltend, ab Skernicwice,

für Rechnung dessen, den es angeht, öf­
fentlich vom Mindestfordernden ankaufen.

I - s u l  L n A s r ,
vereidigter Handelsmakler.

Z W W s M M W .
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das in Thorn belegene, im G rund­
buche von Thorn, Bromberger Vorstadt, 
B la tt 309, zurzeit der Eintragung des 
Versteigerungsvermerkes auf den Namen 
des Eigentümers l ^ a s

eingetragene Grundstück am
12. März 1910,

vormittags 10 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht, an der 
Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 22, ver­
steigert werden.

D as Grundstück hat die Bezeichnung 
Mellienstraße 68, ist unter Nr. 736 der 
Gebäudesteuerrolle und unter Artikel Nr. 
951 der Grundsteuermutterrolle des Ge­
meindebezirks Thorn verzeichnet, ist 3 a r  
22 groß und zur Grundsteuer nicht 
veranlagt. Auf demselben befinden sich 
tzin W ohnhaus mit Hofraum, Hausgarten 
und abgesondertem Holzstall. Der jähr­
liche Nutzungswert beträgt 360 Mark.

Thorn den 12. Ja n u a r  1910.
königliches Amtsgericht.

MWsMsteWllW.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das in M o c k e r  belegene, im 
Grundbuche von Mocker, B la tt 375, zur­
zeit der Eintragung des Versteigerungs­
vermerkes auf den Namen der Besitzer 
K o n s t a n t i n  und ^ n a s t a s i a ,  
geb ^ a l e L G i v s l L a  O v I b o e l r L  schen 
Eheleute eingetragene Grundstück am

10. März 181V,
vormittags 10 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht, an der 
Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 22, versteigert 
werden.

D as Grundstück — in der Bergstraße 
gelegen — ist unter Artikel Nr. 1321 der 
Grundsteuermutterrolle und unter Nr. 
2256 der Gebäudesteuerrolle des Ge­
meindebezirks Thorn verzeichnet, 12 ai- 
67 h m  groß und besteht aus Hofraum 
und H ausgarten. Auf demselben befinden 
sich folgende Gebäude: a) W ohnhaus 
nebst abgesondertem Holzstall mit Hof­
raum und H ausgarten, h ) Scheune, e) 
Viehstall mit Waschküche. Der jährliche 
Nutzungswert beträgt 312 Mark.

Z ur Grundsteuer ist das Grundstück 
nicht veranlagt.

Thorn den 11. J a n u a r  1910.
königliches Amtsgericht.

und mehr können Pers. 
^ jeden Stand. tägl. ver-
Z dienen. Näheres h. LIkM,
^  O sn ab rü ck  N r . 542.

M»tWr BerkM.
D ien sta g  den 18 . M t s . ,

vormittags 11 Uhr,
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

2 0 0  Zentn. bahnstehende, gute, 
gesunde, reine, russ. Roggen- 
kleie, gesackt ab Alexaudrowo,

für Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich an den Meistbietenden verkaufen.

________  vereidigter Handelsmakler.

MerreMcdrr.Zenjgurkel!
h a t abzugeben  in ree lle r  W a re  

r r le S r iv L  S e lm lss , L ü b b en a n  321.

M iss  M szs's'd
gleich wo wohnh., sof. gesucht z. Verkauf 
von Z ig a r re n  an W irte, Händler rc., 
Vergtg. ev. 250 Mk. pro M t. o. h. Prov. 

LLlOvlK L  O o . ,  M a i n l t r a i K .

Zwecks Aufnahme von
Arlkhiis- M

h M i h M - A c k M
suchen

! tüchtige, reelle V ertreter.
Angebote unter TI. 1 7 9 4  a n ! 

I R sirrr. LZsler, B e rlin  18.

A e lle r iM ik lw k  

Einen TiW srgesÄm
stellt ein

-A . M in ir l!« « '  in S c h ö n w  a l d e .
Suche für mein Kolonialwaren- und 

Schankgeschäft einen

L e h r l i n g .
N . LopvLMski,

Altstädt. Markt.

ehrlich, Sohn achtbarer Eltern, vom 29. 
d. M ts. ab gesucht vom

AilgWft NskrLbM.

Zum  1. M ärz d. I s .  wird ein

U M M u le in
für zwei Kinder (6- und 5 jährig) nach 
B erlin  verlangt.

Vorstellung M ontag den 17., vorm.. 
zwischen 11 und 1 Uhr.

Breitestrafte 3 6 ,  3 .

Ein unverheirateter, ordentl., nüchterner

Hausdiener
wird g e s u c h t

s u c h t

GkhilfinMrLkhlfmllein.
Angebote unter 3 1 9  an die Ge- 

schäftsstelle der „Presse"._____

k>Mlt liiiil siiilie
jederzeit für Hotels, Restaurant sowie 
für S tad t- u. Landhaushalt Wirtinnen, 
Köchin, Kochmamsells, Stützen, Büfettfrl.. 
Verkäuferinnen, Kinderfrl. und Bonnen 
nach Rußland bei freier Reise und P aß , 
Stubenmädchen, auch nach Berlin, M äd­
chen für alles und anderes Personal.

Oar?Z Stellenoermittler,
Thorn, Strobandstr. 13. Telephon 544.

B u c h h a l t e r i n
mit schöner Handschrift sucht

Lr-eiltlilhes Aiifwlirteiiläölhell
kann sich melden Schulstratze 3, 1, l.

G O O O
zum 1. M ärz auf ländliches Grundstück 
zur 1. S telle zu vergeben. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

3 0 0 0  M a r k
werden auf sicherer Stelle von gleich 
oder später zu zedieren gesucht. Angeb. 
unter M . O .  3 0  an die Geschäftsstelle 
der „Presse" erbeten.

1WV Mark
werden sofort gesucht. Größte Sicherheit 
vorhanden. Angebote unter 2 5
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

M M . " . . V "
g e s u c h t.  Angebote erbeten unter M . 
1 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".

f e l s r t e i n r
z u  kau fen  gesucht v o m

HWtslM Nedrlem.
Grstzer, Zehr. Ggrkrsbesslhrsiik
zu kaufen gesucht. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

Zii m Krusten

3 '^ jU iz . FiichSheirB
von  L e a v ,  schönes Extrerieur, gute 
Gänge, geritten, geeignet zum Gebrauch 
auf dem Lande für Gutsbesitzer oder 
Söhne, die gerne auf einem anständigen 
G aul sitzen, und ihn dementsprechend 
behandeln, hat abzugeben für den P reis 
von 2000 Mark
die gräfl. 8e!mtzrin'sche 

Gutsverwaltung
W U U s n k o K  O s l p r .

Wegen Altersschwäche will ich
Hans mit Garten,

M o c k e r ,  W i e s e n s t r .  3, verkaufen.
F r a u  S ^ a ir .

Gartengrundstück,
ca. 2 Morgen, mit 80 in  Vaufront und 
Kanalisation und Wasserleitung, zu verk. 
M ocker, G e re ts tr. 7 .  Besichtig, vorm.

schönes Hausgrundstuck
in der Neustadt mit Gastwirtschaft preis­
wert zu verkaufen. Angebote unter L .  
M . 5 9 ,  Postamt 1 oder 'an die Geschäfts­
stelle der „Presse" erbeten.

Von dem früher
schen M ühlengruudstrrck  zu N egerrzia 
bei Schrrpitz habe ich noch:

G  M s M  8 sN .
zumteil mit W ald bestanden, zum soforti­
gen Verkauf.

8. VSPL, Zrsmberg,
Viktoriastraße 7.

WZ8 S l l Ü N M - M
zirka 1 '^  Jah re  alt, wachsamer und 
treuer Begleiter, verkauft b i l l i g  weg- 
zugshalber
O berschw eizer, M iesen b u rg  b. Thorn.

Eine guterhaltene
Plüsch-Garnitur

und verschiedene M öbel sind preiswert zu 
verkaufen N ousiiidi. M a r k t  3, 1.

'Eine 3 Jah re  alte, dreimesserige

H W lim W ie
steht preiswert znm Verkauf.

L e h r e r  S s ld e i-g  in  B a c h a u .

UMsiMdshalber
ist eine gutaehende

Speise-Wirtschaft
günstig abzugeben. Angebote unter 2 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

- O  ohne Burschengelaß, sind zu ver­
mieten S chu lstraße 1, p a r t .
W H ö b l. Z im m e r, mit auch ohne Pens., 

zu vermieten
B re ites tr. 6 , Eingang M auerstr. 1, l.

LAin sreund l. m öb l. Z im m e r (Vorder- 
^  Haus) sofort oder später zu ver­
mieten S tro b a n d s tr . 16, 3, l in k s .

Wegen plötzlicher Versetzung sind
zwei möbl. Zimmer

(ungeniert) von sofort oder 1. Februar 
zu vermieten.

3 s r2 a  B e^kerlivd , Gerstenstr. 19, p.

M O L S  r l - V  e r s l n .
UoickgA ätzn 17. stawiar, nbtznäs 8 Illir,

------------------------- in» ----------------------

1.

Klaviersolo

a) dlorä oäer 8üä, 1 . .. -
b) V e t t e r ,  )  -  c - p . - c k o r

2. a) früklinxslieö, 
b) poUickinells,

3. a) ka celere kar§hetto,  ̂Violinsolo mit Klavier-1 
b) Lerenacke in A, d!r. 7, /  be§leitun§ /

4. Oenu§, ick bin entschlossen (Arie iür Lopransolo
mit Klavier- uncl Violinbe§leitun§)....................

5. a) Leknsuckt,  ̂ 3 stim. f'rauenckor mit >
b) Der scklimme Oast, /  Klav!erbe§leiiun§ /

6. a) Kühe, meine Leele . . . . . . . . . .
b) Der dlussbaum . . . . . . . . . . .
c) Lerenaäe „(̂ uanck tu ckantss bercee" . . .

(Lopransolo mit Klavierbegleitung.)
7. a) Der Llumenengel (gesprochenes kieä mit Kla­

vierbegleitung) ..................................................
b) âckwiga von Nosckm (poln. Lage) . . . .

8. a) All' meine kter ĝeckanken (6 stim. gern. a Sap.-
Okor)......................................................................

b) Lckön Koktraut (4 stim. gern. a Sap.-Skor). .
9. a) Heimweh, 1 s

b) Waldeinsamkeit, l Zopransolo m. Klavierbegl. 1
c) Llienlieck, ^

10. a) bleiclenröslein, > 4stim. gem. t
b) In Levilla ist ein Kloster, ) a Sap.-Skor ^

Lckumann.

ttzkerulk.
Kackmaninovv.
No^art.
Orckla.

N o ^ a r t.

bierrogenberg.

K. Ltrauss. 
Lckumann. 
Oounocl.

Oerlack.
Alice ff'reiin 

von Oauck̂ .
Lrakms.
Schumann.
N. V^olk.
Keger. 
tt. V?olk. 
Lekumann. 
Klettel.

Islsoii «iem l i o n r e r t  g e s s l l l g e s  k e i s s m m e n s e in .
Anmeläungen 2ur Linkührnug von 6 ästen ^veiäen miinällok oäer sehriktlieh 

an äen Vorstand L^eeks Tusenäurig der Oästekarten erbeten.

k r t u s k o f .
S o n n ta g  d en  1 6 .  J a n n a r  1 9 1 0 ,

abends 8 Uhr:

ISrsEZtteiMonM
ausgeführt von der Kapelle des 2. westpr. Fußartillerie-Regiments N r. 15, unter 

persönlicher Leitung des Obermusikmeisters Herrn I L r e l l v .
Person 50 Pfg., F a m ilie  (3 P erso n en ) 1.20 M k ., 

Logen ä 5 Mk., von 10 Uhr abends ab Schnittbilletts 
ä 20 Pfg. I m  V o rv e rk a u f am Büfett des Artushoses und im Zigarren-Geschäft 
von Herrn M eL 'i'n rL L irn  ä 40 Pfg.

„Lum Wlmbacher"
Cnlmerstratze 2 2 .

Bürgerliches Restaurant
empfiehlt seine r e n o v i e r t e n  R ä u m l i c h k e i t e n .

Spezialausschank von
Knlmbacher und P on arth er B ie r .

Reichhaltige Frühstücks- und Abendkarte. — — —
_ _ _ _ _ _  N G Z 'srrA rrL r Telephon 5Y2.

2 Zimmer und Küche, mit 
Gaseinricht., vorn 1. 4. 1910 

zu verm. L L v tL v , Breitestr. 30.

Prima raffiniertes österreichisches Petroleum

Marke Olex,
nicht zu verwechseln mit minderwertigem amerikanischen Petroleum, 

oder sogen. Mischöl,

e m p f e h le n  p r o  L i t e r  I S  P f g .
.1 . A ltstädt. M a r k t ,  M . M s n - I e l .  B ro m b g . B orst.,
L .  Ja lro b s-V o rs t., M a x  M l L s t e r ,  T h o rn -

M ocker.

K leines H au s
mit 3 Zimmern und Pferdestall vom 1. 4. 
1910 zu vermieten.
_____  _______ K irchhosstraße 62.

Lacken
mit Wohnung. Breitestr., beste Geschäfts­
lage, ist vom 1. Oktober 1910 ab zu 
vermieten. Reflektanten mit Angabe der 
Branche erfahren näheres unter U .  
in der Geschäftsstelle der „Presse".

2 Zim., Küche u. Zubhr.,
— ...... vorne, 1 Zim., Kammer,
Küche u. Zubh. vom 1. 4. und von sofort 
L a g srk e lle r  zu vermieten
____________ C o p p e rm k u sstrak e  24.

W Z M Z M S M U s
C ulm erstr. 4 ,1 .  Etage. 3 große Zimmer, 
Küche, Zubehör, ev. auch Badezimmer, 
vom 1 .4 . 1910 zu vermieten.
3- und Himmerige Wohnungen
und Zubehör vom 1. 4. zu vermieten

Elisabethstraße 9, 1, l.

Wohnung.
1. 4. 1910 zu vermieten.

F rau  IL a t l l» « - ',  Rayonstraße 6. 
I n  meinem Grundstück L m denstr. 58 

ist vom 1. April 1910 eine

O  Z I E L T «  S S  A
von 3 Zimmern nebst a. Zbhr. u. eine
kleine Hofrvohrmng

zu vermieten.
W L IK v L ia  S 'i 'a a l L v ,  Thorn-Mocker, 

Lmdenstr. 58. .

Gerechtestraße 26:
Z w ei freundliche W ohnungen
von 2 und 4 Zimmern nebst Zubehör 

v e r m i e t e t
knulL kvtiiiA, Schillerstratze.

Am Ztadtbahnhos: 
wilhelmstr. 7, l Tr.,

Wohnung von 6 Zimmern, reichlichem 
Nebengelaß, Zentralheizung, elektrisches 
Licht, von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres daselbst bei A S v a m a a i« .

Große Stube mit Acht
vom 1. 4. zu vermieten.

8 .  Neustadt. M arkt >4.

Wrterreriiunle
von sofort zu vermieten.

L. Sakaa, Kulmerstraße 18.

Möbliertes Zimmer
vom 1. Februar 1910 mit voller Pension 
gesucht. Angebote mit Preisangabe 
unter V .  1L . 9 9  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".___________________

S u c h e  per 1. April ev. früher eine

4 -5 Zimmer-Wohnung,
nur parterre oder erste Etage, mit 
Komfort, möglichst in der S tad t.

Angebote unter LL. M . an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

s e i  A s t h m a ,  R h e u m a -
tismus, L1aA6Q-, LahnsehmerL, Lüsten, 
LrkältuQZeu jecler Art ^ebr. man stets 

A ? j i ^  LL 100 0^0 Lueal^tus-Oel. 
 ̂ Flasche 2 und 1 Nark.
Die IVirkunF ist grossartiA.

D. L  Oa., vroZ erie.

zreitag den 2s. Januar,
abends 8V4 Uhr,

im̂  Vereinszimmer d. ArtushofeH

v .  V s t t i s r ,  Vorsitzer.

Krieger- Uerei»

Thorn-Mocker.
Sonntag, abends 7 /̂s Uhr:

H a n M e r s im i lW
WU- bei M ä s t e , ' .  'I W

__________ D e r  V o r s t a n d .

Z i a l t t - c b e a t e r .
S on n tag  den 16. Jan uar 1910,

nachmittags 3 U hr:
AE" Z u m  l e t z t e n  m a l e !

M Urster-WM.
Operette in 3 Allen von G e o rg  Ja rn o -

A bends 7^/z Uhr:
N o v i t ä t !  Zum  dritten male >

V 8 8 7  "  .
Operette in drei Akten von R. Nelson-

D ienstag den 18. Jan uar 1910,
Zum  vierten m ale!

Miss vnüelsiwk.
Viktoria Park.

Jeden Sonntag:

ili!
im großen Saal.

IlGM KM
und Körperformen erhalten F rauen nach 
Verbrauch von zwei Dosen B uferm ähk- 
krtzm e und zahle bei der, wo der 
Erfolg ausbleibt,

300 Mark in bar.
Eine Dose 2,50 Mark, zwei Dosen 4»5S 
Mark. Versand diskret per Nachnahme, 
eventl. anonym. 1000 Dankschreiben 
vorhanden. Z . B . schreibt eine Dame: 
„Herzlichen Dank für Ih ren  berühmten 
BusennährkrLme; selbiger hat sehr gut 
gewirkt. A.. A,. in ^V."

V. Luuek, Breslau,
Gräbschenerstr. 135.______

Z Ü 5 8 S  tzvKttz

K n ö lS N E v k -  n
"  K s n s m v t t v n
gegen Lungenkatarrh, Verschleimmtg, 
rauhen Hals, Keuchhusten, für Kinder 
und alle Personen unentbehrlich. Bester 
Schutz gegen Erkältung des Halses re.

Stühle
werden sauber geflochten und poliert 
bei Silo krsiilLkv, Kloßmannstraße 46.

L 8
Fräulein, 25 Jah re , häuslich u. wirt- 

chaftllch erzogen, musikalisch, tadelloser 
Ruf, 170 000 M ark Vermögen, davon 
85 000 M ark M itgift, sucht Lebensge­
fährten. Bewerber, welche nicht um des 
Geldes wegen zu heiraten denken, wollen 
nichtanonyme Angebote senden an 

B e r l in  AssHV. 7 ,  po fllaL
Wünsche für eine Verwandte Bekannt- 

chaft mit Herren in gesicherter Lebens­
tellung zwecksHeirat.

Die junge Dame ist 25 Jah re  alt, evang-, 
gebildet, wirtschaftlich und von sehr ange­
nehmem Äußeren. Vermögen ca. 30 000 
Mark. N ur ernstgemeinte Angebote er­
bitte unter Nr. 1 2 3  6 r. an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse"._________

1 ^ 0 8 6
rr W o h lfa h r ts  - G e ld lo tte r ie  S- 
Z w ecken d e r  deutschen S chutzg^ 
b ie te , Ziehung vom 16.—18. Februar, 
Hauptgewinn 75 000 Mk., ä 3,50 

zu beziehen durch
D a n i l k r o i v s k L ,  .

k ö n i g l .  L o t t e r i e - E i n n e h m e r  
_____ Thorn, Katharinenstr. 4.

Täglicher kniender.

1910.
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llr, f3 Thor», Sonntag den lb. Januar 28. Iatzkg.

«weites VIatt.i
.Koiiftrvatiu oder reaktionär^"

^ , Unter dieser Überschrift schreibt G e o r g  
L a t s c h  in der Münchener „ A l l g e m e i n e n  
^ l t u n g " :  „Es ist eine bekannte und natür- 

Erscheinung, daß sich in der Leidenschaft des 
-paricigezänkes die Begriffe und Tatsachen oft 
verwischen oder vielmehr künstlich verwischt 
Werden. Die Gegensätze der politischen Auffassung 
weroen von der Presse und den Parteiführern 
Zuerst absichtlich durch Übertreibungen verschärft, 
ols schließlich aus einer Art Selbstsuggestion 
heraus das bewußt Aufgebauschte sich in dem 
Dun der Maßgebenden und der ihnen blindlings 
^ e b e n e n  zu einer tatsächlichen Wahrheit ver­
achtet. Noch niemols ist wohl in der deutschen 
inneren Politik diese Erscheinung so zutage ge­
l t e n  wie nach der Annahme der Finanzreform. 
-Oie Hoffnung, daß die Kampfesweise der Linken 
gegen die Rechte und das Zentrum allmählich 
von selbst wieder in ruhigere Bahnen gleiten 
AAne, scheint vorläufig verfrüht. Denn die 
^chlagworte, die man tagtäglich in der Presse 
Mdet, werden jetzt namentlich von den Herren 
^  äußersten Linken von der Rednertribüne des 
Auchstages zielbewußt angewandt, in ihrer 
Wirkung nicht für das Parlam ent selbst, sondern 

Menge der Wähler draußen im Lande 
uestunrnt.^ Das Wort der „blau-schwarze Block" 

geprägt und wird weiter bestehen, ob­
wohl zwischen den Konservativen und dem 

absolut kein Blockverhältnis besteht — 
j^ ^ u tsa c h e , die übrigens nächstens sowohl bei 
^  Foleninterpellation, die das Zentrum wegen 
hp! ^-Eowitzer Vorgänge beabsichtigt, als auch 

i der Beratung des sogenannten Toleranzan- 
; ges derselben Partei noch deutlicher in Er- 

diwfte. Vor allem aber ist in 
a Näpfen sowohl des sogenannten liberalen 

f '^ e r s  wie deh Sozialdemokraten der Begriff 
M ^ ^ o a tiv "  6o 1x)8o identisch mit „reaktionär"!

doch auch in diesen Kreisen einmal 
diesen p^fe ehrlich, ob man mit Recht
auck ,^orwurf erheben kann. Sind nicht z. V. 
und Rechten des öfteren Anregungen
rvalwlins/, vorgebracht worden, die doch
W e le n « ^ ir c h  nicht die Spur reaktionären 
die ^ e n ?  . . . Hat nicht die Rechte bisher 
stükl? ^P o litik  der Regierung lebhaft unter- 

i Reaktionär nennt man selbverständlich 
a e s ^ i^ /E e n  der Konservativen an dem viel- 
denn d preußischen Wahlrecht. Aber het sich 

ous diesem hervorgegangene Abgeord- 
weniger bewährt als der Reichs- 

3, hat es nicht gerade in den letzten Jahren 
wer ganzen Reihe von Gesetzen seine Zustim- 

A^ng gegeben, die der modernen Zeit entsprechen? 
^reaktionär erscheint dem Freidenker auch der 
christliche Standpunkt der Konservativen. Aber 
ist es denn in unserer Zeit, in der alles Ideale, 
alles Höherstehende von einer gewissen Klasse in 
oen Schmutz gezogen wird, in der viele nur dem 
Zainen nach noch eine Religion haben, nicht im
w aatsinteresse, nenn eine Partei ihr christliches
Bekenntnis schärfer betont, und zwar desto mehr, 

urehr sie angegriffen w ird? M an mag über 
denken, wie man will, auch die geist­

liche Schulaufsicht verdammen, reaktionär ist dieser 
Standpunkt nicht, er ist nur konservativ. Die 
Konservativen waren neulich ehrlich genug, die 
-Notwendigkeit einer liberalen Partei für den 
^>taat anzuerkennen. Aber hat sich je ein libe­

Unter Zonnengluten.
Ein südlicher Roman zu Wasser und zu Lande.

Von Er i c hFr i e s e n .
-----------  (Nachdruck verboten.)

„   ̂  ̂ l 15. Fortsetzung.)
„Und das schmerzt Sie so sehr?" fragt er 

weicher denn je.
Sie wendet sich ab. Noch kämpft ihr un­

bändiger Stolz mit ihrer Leidenschaft zu 
diesem Manne.

Dann sagt sie leise, in bebender Erregung:
„Das Leben gilt mir nichts mehr ohne Sie. 

S ir Reginald!"
Tiefe Stille in dem kleinen Raum. Nur 

unterbrochen von den schnellen Atemzügen des 
Mädchens.

Auch S ir Reginald ist nur ein Mensch.
Er sieht die Tränen in den Augen eines 

blendend schönen Weibes — heiße Tränen, ge­
weint um i h n -------
ihn^"^ seltsam warmes Gefühl durchzuckt

, Nicht Liebe ist es — nein; sein Herz gehört 
Einer andern. Aber ein tiefes Gefühl der 
Dankbarkeit.

Der Dankbarkeit und — des Mitleidens.
Einem plötzlichen Impulse folgend, beugt 

^..sich zu ihr herab und faßt ihre beiden 
Hände.

„Olivia! . . . Wenn meine Schuldlosigkeit 
erwiesen wird — und sie muß es werden, ich 
weiß es! — wollen Sie d a n n -------"

Er stockt. Ihm  ist, als blickten ihn ein paar 
große blaue Mädchenaugen traurig-vorwurfs- 
uoll an.

„Wollen Sie dann —" wiederholt Olivia, 
ben Oberkörper vorbeugend: die ganze impo-

raler Mann offen zu der Notwendigkeit des 
Bestehens einer konservativen Partei bekannt? 
I n  dieser letzten Zeit des verschärften Kampfes 
jedenfalls nicht. I n  jedem andern Kulturstaate 
gibt es eine liberale und eine konservative Rich­
tung; man bekämpft sich, aber erkennt sich 
gegenseitig an. Hat man je die englischen Kon­
servativen als reaktionär bezeichnet, weil sie die 
hohen Besitzsteuern verweigerten? Oder ist etwa 
der Engländer reaktionär, weil er mit einer ge­
wissen Frömmigkeit zu seiner Kirche hält? Es 
muß eine Partei geben, die ab und zu den 
Hemmschuh anlegt an den überhasteten Fortschritt. 
Sonst kommt der Staatswagen zu sehr ins 
Rollen, und die nervöse Hast unseres Jahr­
hunderts führt ihn in den Abgrund. Das deutsche 
Staatswesen in seiner jetzigen Form ist noch eine 
junge Pflanze. Sie muß gehegt und gepflegt, 
ihr Wachstum gefördert werden; aber ihr unge­
sundes Emporschießen auf Kosten des inneren 
Marks muß verhütet werden. Das ist konservativ, 
aber nicht reaktionär!"

Deutscher Reichstag.
16. Sitzung vom 14. Januar; 1 Uhr.

Am VundesraLsLisch: L i s c o ,  Vese l e r .
Ein schleuniger Antrag der Sozialdemokraten 

auf Einstellung eines gegen den Abg. Albrecht 
schwebenden Strafverfahrens wird angenommen.

Darauf wird die erste Lesung der 
J u s t i z n o v e l l e n

fortgesetzt.
Abg. Dr. W a g n e r  (kons.): Den Worten der 

Anerkennung, die gestern der neue Herr im Reichs­
justizamt Herrn Dr. Nieberding widmete, schließen 
wir uns gern an. (Beifall.) Der Entwurf der 
neuen Strafprozeßordnung ist dank der Verbindung 
mit dem allgemeinen deutschen Sprachverein in 
sprachlicher Beziehung musterhaft. Natürlich wird

im 
den

einzigen Gentleman im Gerichtssaal sehen. Wir 
aber lassen uns durch solche maßlose Kritik nicht 
anfechten. Was die Beteiligung der Laien an der 
Rechtsprechung betrifft, so ist die Frage nicht, ob 
der Berufs- oder Laienrichter vorzuziehen ist, son­
dern ob den Verufsrichtern noch mehr als bisher 
der Laienrichter zur Seite stehen soll. Diese Frage 
aber bejahen wir gern. Nicht allein, daß der Erfolg 
gut ist, sondern auch, daß er im Volke als gut 
empfunden wird, darauf kommt es an. Den Ein­
wand,'daß es an geeigneten Schöffen fehlen werde, 
lasse ich nicht gelten. Die Tatsache, daß künftig 
die Schöffen neben Reisekostenersatz auch Versäum­
nisgelder bekommen, soll ja gerade den Kreis der 
geeigneten Schöffen erweitern. Ein großer Teil 
meiner Freunde wird eine Änderung dahin zu er­
reichen suchen, daß Schöffen auch in zweiter Instanz 
als Richter mitwirken. (Beifall.) Bedauerlich ist, 
daß das Schwurgericht eine Nachprüfung des Tat­
bestandes nicht zuläßt. Uns wäre deshalb lieber 
gewesen, die Schwurgerichte gemäß dem ersten Ent­
würfe durch die großen Schöffengerichte zu ersetzen. 
Ob der Schöffensenat zwei oder drei Schöffen zählen 
soll, mag die Kommission entscheiden. Der Zwang, 
zu erläutern, weshalb eine bestimmte Tatsache als 
erwiesen gilt, kann in der zweiten Instanz nicht 
entbehrt werden. Es ist eine Entstellung, wenn 
man den Strafvollstreckungsbehörden die Aufgabe 
zuweist, nur Belastungsmaterial zusammenzutragen. 
Die Forderung der Beschleunigung des Straf­
verfahrens hat hier zu weitgehenden Vorschlägen 
geführt. Wegen der Einschränkung des Legalitats- 
prinzips ist viel Tinte geflossen. Ein vernünftiger 
Polizeipräsident wird die Schutzleute bitten, ihm

sante Mädchengestalt eine Apotheose glück­
seligster Erwartung.

„Wollen Sie dann — Ih r  Leben an das 
meine ketten?" vollendet er ernst, fast feierlich.

M it einem unterdrückten Jubelruf springt 
sie empor.

„Ketten?" ruft sie leidenschaftlich. „Mein 
Leben an das Ih re  ketten — nennen Sie es, 
wenn mein höchster Elückstraum sich erfüllen 
soll? . . .  O Reginald, Sie wissen ja nicht, wie 
es die ganze Zeit daher in meinem Herzen 
aussah! Mein ganzes Leben lang habe ich nach 
Liebe gelechzt. Von frühester Kindheit an 
wurde ich bewundert. Schon im Elternhause 
verhätschelte man mich und ließ mir jeden 
Willen. Dann tra t ich hinaus ins Leben. 
Man umschwärmte mich, man machte mir den 
Hof. Auch Liebe wurde mir entgegengebracht
— ach, wie oft! Aber mein Herz blieb ruhig. 
Nie berührten die leidenschaftlichen Liebes- 
beteuerungen eine verwandte Saite in meinem 
Innern  . . .  Ich stürzte mich in einen Strudel 
von Vergnügen, um mich zu betäuben, um die 
furchtbare Leere in meinem Herzen auszu­
füllen, vergebens! . . .  Da lernte ich Sie 
kennen. Ich liebte Sie vom ersten Augenblick 
an. Sie aber verschmähten meine Liebe; Sie 
wandten Ih r  Herz einer anderen zu —- der 
kleinen Deutschen, die mit ihrer Liebe nichts 
anzufangen wußte, die sie wegwarf wie ein 
unnützes Spielzeug. Trotzdem — ich gab die 
Hoffnung nicht auf. Ich fühlte es: eine Liebe 
wie die meine mutz Gegenliebe erwecken. 
Mutz!! . . . Und ich setzte meinen Mädchen­
stolz beiseite und warb um Ih re  Liebe. Ich
— Olivia Roberts! Die gefeierte Schön­
heit, die Millionenerbin! . . .  Ach.

nicht zu viel Anzeigen zu bringen. Hoffentlich 
kommt es hier über die Vorschläge des Entwurfs 
zu einer Verständigung. Daß in Strafsachen wegen 
Beleidigung der Ausschluß der Öffentlichkeit dem 
freien Ermessen des Gerichts überlassen werden soll, 
billigen wir durchaus. Die Duellgegner haben hier 
mit besonderem Eifer zu helfen. Unter Ausschluß 
der Öffentlichkeit ist dann aber auch der Presse­
ausschluß zu verstehen. An dem deutschen Richter- 
stande und seiner Pflichttreue wird es auch in Zu­
kunft nicht fehlen. Wenn aber jährlich bei uns 
etwa IV2 Millionen Strafsachen anhängig sind, 
was sagen da Fehler in vielleicht zwei Dutzend 
Fällen? (Sehr wahr!) Wir erkennen die Vorlage 
als geeignete Grundlage für die schließliche Reform 
an und sind zu eifriger Mitarbeit bereit. Wir be­
antragen Verweisung an eine Kommission von 
28 Mitgliedern, bitten aber die Fraktionen, nicht 
nur Juristen, sondern auch Laien zu entsenden. 
(Lebhafter Beifall.)

Abg. H e i n z e  (natl.): Prinzipielle Änderungen 
bringen die Entwürfe nicht. Die erweiterte Heran­
ziehung der Laien billigen wir durchaus. Der 
frühere preußische Justizminister Leonhart hat mit 
Recht gemeint, nicht nur auf eine gute, sondern 
auch auf eine von Vertrauen getragene Recht­
sprechung komme es an. Die Änderungen hinsicht­
lich der Schöffengerichte dürfen nicht dazu führen, 
daß das Reichsgericht mit Teilen der Rechtspflege 
die innige Fühlung verliert. Die Gründe, die die 
Regierung gegen die Laien in Strafkammern an­
führt, können uns nicht überzeugen. Das Loyalitäts­
prinzip ist vielfach an der Unzufriedenheit schuld, 
die sich gegen die Rechtsprechung geltend gemacht 
hat. Nur bei genügendem Anlaß soll der S taats­
anwalt einschreiten. I n  der Frage der Unter­
suchungshaft müssen die Haftbefehle eingehender 
begründet werden.

Justizminister V e s e l e r :  Der Entwurf, der 
historisch aufgebaut ist, wurde von uns rechtzeitig 
veröffentlicht, weil wir die öffentliche Kritik hören 
wollten. Ein paar Worte über die Heranziehung 
des Laienelements. Abgesehen von einzelnen 
Teilen Deutschlands, wo sie schon früher bestand, 
haben wir eine solche allgemeine Heranziehung von 
Laien, in den Schöffengerichten, erst seit 1879. 
Diese haben sich ja auch bewährt. Aber Fehler 
sind auch von Schöffengerichten gemacht worden. 
Mit den Vorwürfen, die den Richtern in den 
Strafkammern gemacht worden sind, geschieht ihnen 
Unrecht. Leben denn nicht auch die Richter mit 
dem Volk? mit der Volksseele? Empfinden nicht 
auch sie deren Regungen? Wenn Sie auch zum 
Berufungsgericht Laien heranziehen wollen, so 
machen Sie damit ein Experiment, wie es noch 
nirgends gemacht ist. Die Tätigkeit des Verufungs- 
richters ist doch eine ganz andere, als die des ersten 
Richters; die Tätigkeit des Verufungsrichters ist 
eine im wesentlichen kr i t i sche .  Und wenn Sie 
diese kritische Tätigkeit auch dem Laien anvertrauen 
wollen, so ist das ein Experiment, das die Regie­
rungen nicht mitmachen können, ehe sie nicht noch 
anderweite längere Erfahrungen mit dem Laien­
element gemacht haben. Und dann die Schwierig­
keit, geeignete Laien in hinreichender Zahl zu 
finden. Die ehrenamtliche Tätigkeit erreicht ohne­
hin schon einen großen Umfang. Ich weiß ja, daß 
der Gedanke, die Schöffen auch in zweiter Instanz 
mitsprechen zu lasten, großen Anklang findet. Aber 
er ist, ich wiederhole es, ein Experiment, für das 
die Regierungen nicht die Verantwortung über­
nehmen können.

Abg. G r o e b e r  (Ztr.): Die Reform auch der 
Zivilprozeßordnung ist nunmehr nur noch dringen­
der. Redner findet das Schwergewicht der Vorlage 
in dem sehr sorgfältigen Aufbau der Grundsätze 
des Verfahrens. Die Mitwirkung von Laien 
ü b e r h a u p t  in der Rechtsprechung anlangend, 
so haben die Laien mehr Fühlung mit dem 
Volksleben, mit den Kreisen, aus denen die Schul-

in welch Langer Erwartung spähte ich nach 
einem Fünkchen von Zuneigung in Ih ren  
Augen! Wie sehnte ich mich nach einem herz­
lichen Wort aus Ihrem  Munde! . . . Und jetzt, 
jetzt fragen Sie mich, ob ich mein Leben an das 
Ih re  — ketten will!"

Im m er leidenschaftlicher, sich überstürzend 
fließen die Worte von den Lippen des furcht­
bar erregten Mädchens, bis sie endlich tief 
aufatmend das heiße Gesicht in den Händen 
birgt.

S ir  Reginald will auf sie zueilen, will sie 
trösten-------

Da steckt Fritz Haller mit allen Zeichen der 
Angst den Kopf zur Tür herein.

„Der Chef kommt! Rasch fort!"
Und schon ist Olivia draußen.
Als gleich darauf Detektiv Schulzenstein 

nach seinen Gefangenen sehen will, ist die Ka- 
binentür wieder fest verschlossen.

Fritz Haller aber tr itt  seinem Vorgesetzten 
mit dem unschuldigsten Gesicht von der Welt 
entgegen, als habe er seine Pflicht aufs aller- 
peinlichste erfüllt.

16.
Unten im Zwischendeck, wo die Heizer ihre 

Schlafräume haben, hohe Erregung.
Der neue Heizer, der in Alexandria an Bord 

kam, liegt im Sterben.
Vor Wochen schon war er auf der schmalen 

eisernen, zum Kesselraum hinabführenden 
Treppe gefallen und hatte sich innere Verletzun­
gen zugezogen, die sich mehr und mehr ver­
schlimmerten.

Heute nun fühlt er sein Enoe nahen, und 
seine fieberglänzenden Augen spähen angstvoll 
in dem Gesicht des Cchiffarztes, der sich über

digen kommen und die Zeugen entnommen werden; 
sie kennen die Gewohnheiten des Volkes. Auch 
bringen die Laien jedem einzelnen Falle ein 
engeres Interesse entgegen, als der Verufsrichter, 
der sein ganzes Leben lang, jahraus, jahrein, 
mit solchen „Fällen" zu tun hat. Das ist kein 
Vorwurf für den Verufsrichter. Aber jedenfalls 
liegt darin ein Vorzug der Mitwirkung von Laien. 
Daourch gewinnt auch das Volk mehr Vertrauen 
zur Rechtsprechung. Und selbst das feinste juristisch 
begründete Urteil ist nicht soviel wert, als ein 
Urteil, das von dem Vertrauen des Polkes ge­
tragen ist. Deshalb empfiehlt sich die Teilnahme 
der Laien auch in zweiter Instanz. Auch in der 
Berufungsinstanz handelt es sich nicht um Rechts­
fragen, sondern um Tatsachen-Veweisfragen, genau 
wie in erster Instanz. Redner erklärt sich dann 
namentlich noch gegen die geplante Einschränkung 
des Legalitätsprinzips für die Anklageerhebung.

Abg. Dr. M ü l l e r - Meiningen (freist Volksp.) 
begrüßt, daß die Heranziehung der Laien auch zur 
zweiten Instanz anscheinend von allen Parteien ge­
fordert wird. Die vorgeschlagene Konstruktion des 
Berufungsgerichts ist unhaltbar. Mehr Vertrauen 
zum Volk, das jetzt von der Wiege bis zur Bahre 
am Gängelband der Polizei läuft! (Heiterkeit 
rechts.) Die Beibehaltung der Schwurgerichte ent­
spricht durchaus meinen Wünschen. Den Schwur­
gerichten sollten aber auch die Preßprozesse über­
wiesen werden. Die Lehrer erscheinen mir als be­
sonders geeignete Schöffen und Geschworene. Ich 
selbst habe auch nichts gegen weibliche Beisitzer. 
Ausschluß der Öffentlichkeit sollte nur möglich sein, 
wenn alle Prozeßbeteiligte einverstanden sind. Am 
notwendigsten ist die Neuordnung des Polizeirechts, 
ein Kinderschutzgesetz und ein Strafvollzugsgesetz.

Abg. Dr. V a r e n h o r s t  (Reichsp.): Hoffent­
lich findet man es nicht unbescheiden, daß nach dem 
Sachsen, Württemberger und Bayer auch ein 
Preuße zum Wort kommt. (Heiterkeit.) Herrn 
Nieberdings Verdienste um die Rechtsprechung sind 
mit goldenen Lettern in die Geschichtstafeln ein­
getragen^ (Beifall.) Die erwartete Heranziehung 
des Laienelements wird von selbst kommen. Auch 
die Ausstattung der Strafkammern mit einer Be­
rufungsinstanz ist allgemeine Forderung. Das 
Schwurgericht als politische Errungenschaft und 
volkstümliches Gericht ist beizubehalten. Bei der 
vorgeschlagenen Umgestaltung des Vorverfahrens 
ist eine geringere Verzögerung der Prozesse wohl 
oder übel in Kauf zu nehmen. Erwünscht ist die 
einheitliche Regelung des Strafvollzugs.

Abg. v o n  D z i e m b o w s k i  (Pole): Wir be­
dauern die Erklärung der Regierung, daß eine 
Änderung der Berufungsinstanz unmöglich sein soll. 
Das Vordringen des Laienelements begrüßen wir. 
Die Richter im Osten iperden alle aus dem Westen 
importiert. Daher kennen sie natürlich Land und 
Leute nicht. Eingesessene Laienrichter tun daher 
gute Dienste. Freilich besteht bei politischen Pro­
zessen die Gefahr, daß die Schöffen ausgesiebt wer­
den. Auch die Frage der Gerichtssprache ist sehr 
wichtig. Oft werden polnische Angeklagte gezwun­
gen, einer deutschen Verhandlung sich zu fügen, ob­
gleich sie durchaus nicht folgen können.

Das Haus vertagt sich.
Weiterberatung 'Sonnabend 11 Uhr; In te r­

pellationen. Schluß 6V2 Uhr.

Parlam entarisches.
E in  S i e g  D e r n b u r g s .  Die Mitglieder 

der B u d g e t k o m m i s s i o n  d e s  R e i c h s t a g s  
sind für Sonnabend zum Besuche der Regie­
gesellschaft eingeladen. Die Aussprache über die 
D i a m a n t e n f r a g e  füllte auch die Freitag­
sitzung aus. Vom Zentrum lag ein Antrag vor, 
der fordert, daß Bergwerks- und Landkonzessionen 
vor der Verleihung dem Reichstag und Bundesrat 
zur Genehmigung vorzulegen sind. Staatssekretär

ihn beugt und sorgfältig Herz und Lungen 
untersucht.

„Ist es — aus?" keucht er mühsam hervor.
Aus?"

Ein mitleidiger Blick hinter den Brillen­
gläsern hervor trifft die Jammergestalt auf 
dem Schmerzenslager, welcher der Todesengel 
bereits sein Siegel aufdrückte.

„Wenn Sie die Wahrheit von mir hören 
wollen, mein lieber Freund — allerdings, 
Sie sind nicht mehr weit von dem Zeitpunkt, 
der S ie sanft hinüberschlummern läßt in eine 
bessere Welt."

Jähes Erschrecken huscht über die wachs­
bleichen Züge des Sterbenden.

„Ist das — sicher?" keucht er.
„Ganz sicher!"
Eine Weile liegt der M ann still da, wie 

apathisch. Doch der Arzt, der ihn scharf beob­
achtet, sieht an dem gespannten Ausdruck des 
eingesunkenen Gesichtes, daß den Armen etwas 
quält.

„Wenn Sie noch irgend einen letzten 
Wunsch haben", sagt er liebevoll, „so äußern 
Sie ihn! Verlieren Sie keine Zeit!"

„Ja , ja — Sie haben — recht!" stöhnt der 
Sterbende. „Rufen Sie — den Kapitän — 
und e in e n ------- Notar —"

„Einen Notar haben wir nicht an Bord", 
erwidert der Schiffsarzt verwundert. „Aber 
der Kapitän wird sofort kommen!"

Als der alte Kapitän eine halbe Stunde 
später den Sterbenden wieder verläßt, trägt 
sein joviales Gesicht einen ganz eigentüm­
lichen Ausdruck.

Was der Arme ihm soeben bekannte — es



und bat, ihm m cht^ie Hände zu binden, worauf der 
Antrag schließlich zurückgezogen wurde. Von 
nationalliberaler Seite wurde die Anregung ge­
geben, eine Minenkammer zu bilden, da dies zur 
Beruhigung beitragen würde. Der Staatssekretär 
w ill diese Anregung erwägen. Deutsches Kapita l 
sei vielfach in  England investiert, also dürfe man 
auch die Beteiligung fremden Kapitals in  deutschen 
Gebieten an sich nicht verhindern. Zum Schlüsse 
der Besprechung stellte der Berichterstatter die a ll­
gemeine Anerkennung dieser Kolonia lpolitik des 
Staatssekretärs fest und beantragte Genehmigung 
der südwestafrikanischen Einnahmeposten. Der 
Korreferent schlug vor, über die Lüderitzbuchter 
Petitionen zur Tagesordnung überzugehen. Die 
Budgetkommission beschloß dies einstimmig. Staats­
sekretär Dernourg meldete einen Antrag an, wo­
nach die Einnahme noch um 1,8 M illionen Mark 
erhöht werden soll. Diese Mehrsumme werde dann 
fü r den Bahnbau mehr einzusetzen sein. Die For­
mulierung soll durch den Berichterstatter m it dem 
Staatssekretär vereinbart werden. Nächste Sitzung 
am Dienstag.

Dem A b g e o r d n e t e n h a u s  ging ern 
Z e n t r u m s a n t r a g  zu, wonach die Regierung 
aufgefordert w ird, Maßnahmen zur Herbeiführung 
eines wirksameren Schutzes gegen die schweren 
Schädigungen zu treffen, die unserem Volksleben 
durch die zunehmende V e r b r e i t u n g  d e r  
ö f f e n t l i c h e n  I l n s i t t l i c h k e i t  und ins­
besondere der heranwachsenden f u g e n d  durch die 
überhand nehmende Pornographie und S c h u n d ­
l i t e r a t u r  zugefügt werden.

V e r m e i d u n g  der D o p p e l b e s t e u e r u n g .  
Dem H e r r e n  Hause  ist der Entw urf eines Ge­
setzes über die Vermeidung von Doppelbesteuerungen 
bei Heranziehung zu direkten Kommunalsteuern in  
verschiedenen Vundesstaaten des deutschen Reiches 
zugegangen. Der einzige Paragraph des Gesetz­
entwurfes lautet: „Zur Vermeidung von Doppel­
besteuerungen Lei Heranziehung zu Direkten Kom­
munalsteuern in  Preußen und einem anderen deut­
schen Bundesstaate find der Minister des Innern  
und der Finanzminister, in  der Regel nach An­
hörung der beteiligten preußischen Kommunal­
verbände, ermächtigt, V e r e i n b a r u n g e n  zu 
treffen und. Anordnungen zu erlassen, durch welche 
die Steuerpflicht unter Wahruna des Grundsatzes 
der Gegenseitigkeit auch abweichend von den in 
Preußen geltenden Vorschriften geregelt w ird ."

Heer und  F lo tte .
P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  den

h ö h e r e n  K o m m a n d o  s t e l l e n .  Der kom­
mandierende General des 15. Armeekorps, General 
R itte r Hentschel von Eilgenheimb, und der Gou­
verneur von Straßburg, General von Moßner, sind 
zur Disposition gestellt. Generalleutnant von 
Fabeck, Kommandeur der 28. Division, ist unter 
Beförderung zum General der In fanterie  zum kom­
mandierenden General des 15. Armeekorps ernannt 
worden.

Nach einer Meldung der „Osnabrücker Zeitung" 
aus Borkum ist dort die kriegsministerielle Ver­
fügung eingetroffen, daß zum 1. A p r il d r e i  
B a t t e r i e n  des  F u ß a r t i l l e r i e -  R e g i ­
m e n t s  v o n  H i n d e r s i n  Nr. 2, dessen drei 
Bataillone in  Swinemünde, Danzig und P illau  
in  Garnison liegen, nach d e r  I n s e l  B o r k u m  
v e r l e g t  werden sollen.

A u t o m a n ö v e r  1910. Die Übungsfahrt 
der fre iw illigen Automobilkorvs Deutschlands und 
Österreichs soll in  diesem Jahre gemeinsam statt­
finden. Der Chef des Generalstabes und des 
Kriegsministeriums haben für den 14. Januar in  
B erlin  eine gemeinsame Vorbesprechung angesetzt, 
an der auch Vertreter des österreich-ungarisch'en 
Generalstabs sich beteiligen werden. Im  Interesse 
der Waffengemeinschaft des Dreibundes ist ein 
solches Vorhaben aufs freudigste zu begrüßen.

G r o ß e  H e r b  st Ü b u n g e n  i n  F r a n k r e i c h .  
Das 2. Korps (Amiens) und das 3. Korps (Rouen) 
werden unter Leitung des Generals Tremeau, Vize­
präsident des obersten Kriegsrates, im Herbst 1910 
zehn Tage lang gegen einander manöverieren. Die 
beiden Korps werden durch Truppen anderer Korps 
ergänzt, insbesondere w ird jedes Korps m it dreißig 
Feldbatterien, also 120 Kanonen, ausrücken. Ferner 
w ird die 1. Kavallerie-Division (P aris) beteiligt 
sein. Auch werden im 16. Korps (Montpellier) 
und im 20. Korps (Nancy) zehntägige Korps­
manöver abgehalten unter Leitung der betreffenden

kam so überraschend, so gänzlich unerw artet, 
daß der brave K a p itän  es noch kaum fassen 
kann.

Zuerst noch stockend . . . dann lebhafter . . 
zuletzt durchglüht von leidenschaftlichem F a ­
natism us, erzählt er, was fü r  ein Unmensch der 
ermordete Iw a n  A lzeff w ar, w ie  er a ls  russi­
scher Polizeispitzel durch Denunziationen, 
auch falsche, v ie le  F a m ilie n  der Zw angsarbe it 
in  S ib ir ie n  oder gar dem Tode übe rlie fe rt ha t; 
. . w ie  w ieder neue Grausamkeiten dieser A r t  
von ihm  geplant worden w aren; . . . w ie  die 
N ih ilis te n  schließlich in  ihm  den Polizeispion, 
seinen V e rra t an ih re r Sache entdeckten und 
den Entschluß faßten, ih n  m it dem Tode 
zu bestrafen; . . . w ie  ihn , den Sterbenden, die 
Losung tra f, Iw a n  A lze ff von Petersburg aus 
übe ra llh in  zu folgen, b i s --------

H ie r verließen den Sterbenden die K rä fte . 
Erschöpft sank er in  die Kissen zurück, um bald 
in  fieberhafter Erregung fo rtzu fahren:

„ Ic h  habe die W e lt —  von dem Schurken 
be fre it —  dort h in ten  in  seiner K ab ine  —  — 
er mußte seine —  Verbrechen büßen —  m it 
dem Tode . . . N u r wußte ich nicht, daß ein 
anderer —  fü r  meine T a t —  leiden mußte —  
ich b in  schon so lange krank und —  erfahre 
nichts, was auf dem Schiff passiert —  sonst 
hätte ich mich längst gemeldet —  ganz gewiß
—  denn ich b in  —  kein F e ig lin g  . . . Erst 
gestern —  hörte ich, daß man einen Passagier
—  einen Engländer —  a ls  M örde r jenes russi­
schen Scheusals verhafte t hat . . . Ich  w o llte  
gleich 'raus aus dem B e tt —  w o llte  mich m el­
den —  aber ich w ar zu schwach . . . D ann l ie ­
ßen mich -  meine fürchterlichen Schmerzen — 
die Sache n ie d e r —  vergessen . . . Aber jetzt
—  angesichts des T o d e s ---------fä l l t  m ir  alles
w ieder —  ein . . . Und ich —  w i l l  nicht, daß

Korpskommandeure. Endlich finden vier größere 
Kavallerie-übungen statt, an denen jedesmal 
Truppen in  der Stärke von zwer Kavallerie- 
divisionen teilnehmen.

Provnizialnlnliricllien.
e Gollub, 14. Januar. (Landwirtschaftliche Kom­

mission der städtischen Behörden.) Der hiesige Magistrat 
hat beschlossen, zur besseren Verwaltung der Ländereien, 
welche die Stadt von der Domäne Lissau und dem 
Ansiedlungsgute Schloß Golau angekauft hat, die B i l­
dung einer Kommission herbeizuführen. Diese soll sich 
aus Mitgliedern des Magistrats und der Stadtver­
ordnetenversammlung zusammensetzen.

e Vliesen, 14. Januar. (Schulwesen. Hohenkircher 
Raiffeisenverein.) Die Zahl der im hiesigen Kreise an 
öffentlichen Volksschulen unterrichtenden Lehrkräfte ist 
auf 137 Lehrer und 4 Lehrerinnen gestiegen; dies ist 
etwa die doppelte Zahl der bei Beginn der Tätigkeit 
der Ansiedlungskommission vorhandenen Lehrkräfte. An 
die Alterszulagekasse der Lehrer haben die Schulver- 
bände für dos Rechnungsjahr 1909 insgesamt 39 524 
Mark zu zahlen. — I n  den Vorstand des Hohenkircher 
Raiffeisenvereins wurde Herr Schmiedemeister Hermann 
Niewe gewählt.

Hohenstein, 13. Januar. (Ertrunken.) Der 54 Jahre 
alte Tischler Kasper aus Kurten verirrte sich in der 
Dunkelheit, geriet in der Nähe der Schleuse in das auf­
getaute Eis des Maranseflusses und ertrank.

Konitz, 12. Januar, (über den geplanten Bahnbau 
Bromberg—Danzig) hat sich Bürgermeister Deditius- 
Konitz in einem Vortrag ausgelassen. Redner hob be­
sonders die Abkürzung hervor, die die Bahnlinie er­
fahren würde, wenn sie nicht über Ezersk, sondern über 
Konitz ginge; sie beträgt 54 Kilometer. Weiter schilderte 
er die Vorteile einer Abkürzung der Strecke Berlin— 
Danzig beim Bau der geraden Strecke Danzig—Lang­
fuhr—Karschin—Konitz für den Handelsverkehr. Der 
Verkehr Schneidemühl—Danzig würde sich sicher heben 
und den Bahnhof Dirschau, der schon jetzt sehr überlastet 
ist und dessen Ausbau einige M illionen Mark kosten 
würde, entlasten. Der Geschäftsverkehr der Kreise 
Konitz, Schlocbau, Flatow hätte bessere Verbindung mit 
der Provinzialhauptftadt. Die Bahn würde durch zwei 
sehr große Forstbestände und durch größere Dörfer und 
Ansiedelungen führen.

S ittnow, Kreis Flatow, 11. Januar. (Eine Ziegen­
peter-Epidemie) ist hier ausgebrochen. Augenblicklich 
liegen 33 Kinder erkrankt darnieder.

Dirschau, 12. Januar. ( In  der heutigen Stadtver­
ordnetensitzung) wurden die wieder- bezw. neugewählten 
Stadtverordneten eingeführt und durch den Bürger­
meister Eichhart verpflichtet. I n  das Stadtverordneten- 
Bureau wurden einstimmig gewählt: Fabrikdirektor
Raabe Vorsitzer, Iustizrat Haehne stellvertretender V or­
sitzer, Oberstadtsekretär Deutschbein Schriftführer und 
Betriebssekretär Zimmermann stellvertretender Schrift­
führer. I n  die Finanz- und Rechnungs-Revisions- 
Kommission wählte die Versammlung die Stadtver­
ordneten Menzel, Hein und Krull und als Vertreter 
für den rvestpreußischen Städtetag Raabe und Hähne, 
als deren Stellvertreter Hein und Kelch. Die der Stadt 
zustehende Fischereigerechtigkelt auf der diesseitigen Seite 
der Weichsel wurde für 260 Mark an den Iustlzrat 
Hähne verpachtet.

Danzig, 14. Januar. (Verschiedenes.) An dem 
gestern von dem Herrn kommandierenden General von 
Mackensen und dessen Gemahlin gegebenen ersten Re­
präsentationsball in dieser Saison nahmen etwa 250 
Personen, höhere Offiziere und Beamte aus Stadt und 
Provinz, Großgrundbesitzer und Offiziere aller Truppen- 
teile des Armeekorps teil. Die flotte Ballmusik wurde 
von der Kapelle des Grenadier-Regiments Nr. 5 aus­
geführt. Um 10 Uhr fand die Souperpause statt und 
kurz nach Mitternacht wurde die Ballfestlichkeit beendet. 
— Der westpreußische Verein für Luftschiffahrt hielt 
eine Mitgliederversammlung ab. Aus der Vorstands­
wahl gingen folgende Herren hervor: Vorsitzer Pros.
Schütte, stellvertretender Vorsitzer Hauptmann Boisseree, 
Schriftführer Dr. Schucht und Schatzmeister Kaufmann 
Schäfer. Es wurde mitgeteilt, daß am 23. Januar die 
Taufe und der erste Aufstieg des Vereinsballons, der 
den Namen „Danzig" erhält, stattfinden soll. Die Fest­
rede bei der Taufe wird Oberbürgermeister Ehlers 
halten, der Taufakt selbst wird vom kommandierenden 
General von Mackensen vollzogen. — Unter der A n­
klage des Wuchers und Betruges, begangen gegen 
einen höheren Postbeamten und dessen Frau, stand vor 
der hiesigen Strafkammer der kaufmännische Direktor 
und Geldvermittler Konrad Erdmann, früher in Danzig, 
dann seit Jahren in Berlin, ein in Grundstücksmakler- 
und Geldgeberkreisen bekannter, selbst auch sehr ver­
mögender Mann. Die sehr verwickelte, den ganzen

ein a n d re r -------- in  den Verdacht —  einer T a t
kommt, die ic h -------- ich schwöre es —  nu r —
ich a l le in -------- begangen---------------"

H ie r w a r der K opf des A rm en hintenüber- 
gesunken.

Das Bewußtsein schwand aufs neue.
Wenige Augenblicke danach w a r er Lot.

16.
Und wieder eine Sensation an B o rd  . . .
M a n  munkelt, S ir  R egina ld  C arlton , der 

wochenlang in  seiner K abine a ls Gefangener 
gehalten wurde, sei urplötzlich w ieder fre i­
gelassen worden.

Z w a r g laubt man noch nicht recht an diese 
sensationelle Neuigkeit.

S i r  R eg ina ld  ha t sich b isher noch nicht zw i­
schen den Passagieren blicken lassen. Und auch 
die Gesichter der beiden Detektivs sind undurch­
dringlich w ie  stets.

Aber das Gerücht gew inn t an Wahrschein­
lichkeit durch ein zweites Gerücht:

E in  Heizer sei gestern gestorben, habe sich 
kurz vor seinem Tode a ls  Iw a n  A lzeffs M ö r ­
der bekannt und sei in  der letzten Nacht, ohne 
daß jemand etwas davon gewahr wurde, in s  
M eer versenkt worden.

F re ilich  e rinnern  sich nachträglich einige 
Passagiere, daß gegen zwei U h r nachts das 
Schiff plötzlich einige M in u te n  anh ie lt, um 
dann m it V o lldam pf weiterzufahren.

S o llte  etwa zu jener Z e i t -------- ?
Auch b is  zu Gerda d rin g t diese das ganze 

Schiff a larm ierende Sensationsnachricht, und 
ein jubelndes Elücksgefühl durchw allt ih r  Herz.

N icht fü r  sie selbst; sie ha t resigniert.
Aber fü r  ihn , den sie noch im m er lie b t!
Und m it bangendem Herzen sieht sie der 

ersten Begegnung m it dem Geliebten ent­
gegen. —

Tag in Anspruch nehmende Verhandlung führte dahin, 
daß der Staatsanwalt selbst die Freisprechung beantragte, 
die denn auch erfolgte. —  Der ein Jahr alte Sohn 
des Arbeiters SLillert aus der Großen Berggasje 22, 
der in der elterlichen Wohnung allein gelassen worden 
war, wurde bei der Rückkehr von der M utter in be­
wußtlosem Zustande vorgefunden. Ein Nachbar brachte 
das Kind nach dem nahen Stadtlazarett Sandgrube, 
wo nur noch der Tod des Kleinen konstatiert werden 
konnte. Das Kind war von dem ausströmenden Gas 
des Ofens erstickt. — Das Kurhaus Heubude nebst 
dem 32 Morgen großen Landsee und ungefähr 20 
Morgen Wiesen wurde von Herrn Mantenffel an Herrn 
D. Elfert für den Preis von 280 060 Mark verkauft. 
Herr Elfert übernimmt das Kurhaus bereits am 1. 
Februar.

Danzig, 14. Januar. (Der geschäftssührende 
Ausschuß des rvestpreußischen Provinzialsänger- 
bundes) hielt am Donnerstag eine Sitzung in 
Danzig ab, in der durch den Vorsitzer des Gau­
sängerbundes Konitz, Herrn Kreisschulinspektor 
B ruhy die nachstehenden Vereine zum E in tr itt in 
den Bund angemeldet w urden: Czersk, Schlochau, 
Hammerstein, F latow , Pr.-Friedland und Bruß. 
Die Anfertigung des neuen Bundesbanners wurde 
der F irm a Barte l L  Neufeld in Danzig zum 
Preise von 850 Mk. übertragen.

Zoppot, 13. Januar. (Eine Automatenrestaurations- 
gesettschast) ist nunmehr hier gegründet worden. Das 
Stammkapital ist mit 45 000 Mark gezeichnet. Die E r­
öffnung des Betriebes soll am 1. A pril d. Is .  in den 
Räumen des jetzigen Hotels Kaiserhof unter der Firma 
„Automat Zoppot, G. m. b. H.," erfolgen. Den A uf­
sichtsrat bilden Kaufmann M . Patschte, in Firma 
Springer Nachfolger-Danzig, Zigarettenfabrikant Bren- 
ner-Danzig, Kaufmann Appelbaum-Zappot, Rentier 
Zocher-Danzig, sowie Kansmann Wilhelm Blaske-Zop- 
pot als Vorsitzer.

Allenstein, 12. Januar. (Die Stadtverordneten) 
wählten zu ihrem Vorsteher Fabrikbesitzer Rönsch, 
zum Stellvertreter Iustizra t Grab wieder. — 
F ü r den Stadtverordnetensitzungssaal hat der 
M aler Gabel aus Elbing ein lebensgroßes B ild  
des Oberbürgermeisters a. D. Geheimrats Belian 
angefertigt. Das farbige B ild , von einem breiten 
Goldbrokatrahmen umgeben, ist äußerst wirkungs­
voll. Es stellt Geheimrat Belian dar, wie er in 
seinem früheren Arbeitszimmer am Arbeitstisch 
sitzt und m it einem Besuch eine Unterhaltung führt. 
Das B ild  ist über zwei Meter hoch und ein bis 
zwei Meter breit.

Allenstein, 13. Januar. (Dem Spielen mit einem 
Gewehr) ist ein dreijähriges Kind des Besitzers Kluth 
in Alt-Wartenburg zum Opfer gefallen. A ls  die älteren 
Mitglieder der Familie Kluth die Wohnung verlassen 
hatten, nahm der achtjährige Sohn des Kluth ein Ge­
wehr von der Wand, trat an die Wiege, legte auf 
seinen dreijährigen Bruder an und tötete ihn mit einem 
Schuß.

Znsterburg, 13. Januar. (Einwohnerzahl.) 
Am Schlüsse des Jahres 1909 betrug die Z iv il­
bevölkerung Insterburgs 28 794, die M ilitä rbe­
völkerung 3714, zusammen 21 508 Personen.

Stallupönen, 11. Januar. (An schwarzen Pocken ge­
storben) ist laut „Ostd. Grenzb." im hiesigen Kreis- 
Krankenhause ein russischer Arbeiter. Die Leiche wurde 
sofort beerdigt.

Königsberg, 13. Januar. (Über die Hinrichtung) 
des wegen Mordes verurteilten russischen Arbeiters 
Sigismund Turba berichtet die „Ostpr. Z tg ." : Während 
der letzten Nacht hatte Prälat D. Szadowski mit Hilfe 
eines Dolmetschers dem Delinquenten Trost und geist­
lichen Zuspruch gespendet. Turba war in diesen seinen 
letzten Stunden zwar ruhig und gefaßt, zeigte aber 
keine Reue und wies auch die Sterbesakramente trotzig 
zurück. A ls  dann aber der Zeiger der Uhr weiter vor» 
schritt und seine Todesstunde nahte, wurde er immer 
unruhiger, und als sich gegen 7 Uhr die Türe seiner 
Zelle öffnete und ihm der letzte Gang bevorstand, da 
brach die Todesfurcht in ihm gewaltsam aus, und er 
wollte den Gang nicht antreten. Sein Sträuben hals 
ihm aber nichts, und mit Gewalt wurde er von den 
Gefängnisbeamten herausgeschleppt. Erst auf dem Hofe 
gewann er seine Selbstbeherrschung wieder, und ruhig 
ließ er sich vor den Staatsanwalt leiten. Auf die 
übliche Frage an den Delinquenten, ob er noch etwas 
zu sagen habe, schwieg Turba. Ein Zittern überlief 
jetzt den ganzen Körper, er sank in sich zusammen und 
wurde so von den Gehilfen des Scharfrichters aus die 
Richtbank geschnallt. Gebete in polnischer Sprache vor 
sich hinmurmelnd, empfing er den Todesstreich.

Abend ist es.
B lu t ro t  sinkt die Sonne in s  M eer —  nach 

Ansicht der Seeleute: ein unheim licher V o r­
bote nahenden Ungemachs.

Und rich tig  —  nicht lange dauert es, da tu t  
sich ein heftiger W in d  auf. H ine in  ja g t der 
„B ism arck" in  frischwehende Wogenkühle.

B a ld  Windstoß auf Windstoß. Gedröhn 
auf Gedröhn. I n  fürchterlichen Atemzügen 
schnaubt das M eer.

D er „B ism arck" flie g t herum in  a llen mög­
lichen Bewegungen. E r schlingert, ro llt ,  
stampft, bäum t sich hoch auf, stürzt Lief h inab.

O liv ia  h ä lt es nicht mehr aus in  ih re r K a ­
bine. Nachdem sie sich überzeugt, daß ih re  
M u tte r  fest schläft, k le tte rt sie die Treppe h in ­
auf an Deck.

A u f dem M eer schwarze, undurchdringliche 
F inste rn is . D er südliche M ond, das südliche 
Sternengefunkel —  sie scheinen ih re  Beschäfti­
gung heute vergessen zu haben. . . .

Zusammenschauernd hockt O liv ia  sich au f 
einen Korbstuh l nieder. D er ganze Jam m er 
der Seekrankheit e rg re ift sie.

Nichts denken mag sie. Nichts hören, nichts 
sehen. D ie  ganze W e lt ist ih r  zuwider.

D a —  ein furchtbarer K n a l l ---------
M i t  einem Schreckensruf springt O liv ia  

w ieder in  die Höhe.
Nichts w a r's . N u r eine mächtige S tu rz ­

see, die am B ug des Schiffes zerschellte.

Soeben hat der K a p itä n  S ir  R eg ina ld  in  
seiner Kabine aufgesucht.

E ine  lange Unterredung fand statt, an der 
auch die beiden D etektivs te ilnahm en, deren 
Gesichter m it jedem Augenblick länger und 
länger wurden.

A ls  die dre i Herren die K ab ine  N r. 21 w ie-

Memel, 13. Januar. (Das Herrn Ryetz gehörig» 
Kurhaus Försterei) ist für 65 000 Mark an Herrn 
Friedrich Marks, bisherigen Inhaber des Etablissements 
Brückenkopf-Tilsit, übergegangen. Die Übernahme er­
folgt am 1. März. Die Villen Diana, Äonkordia und 
die V illa  Badeanstalt verbleiben in dem Besitz des 
Herrn Rhetz.

r  Argenau, 14. Januar. (Die erste Sitzung der 
Stadtverordneten) im neuen Jahre wurde vom Senior 
der Versammlung. Baumeister Fischer, eröffnet. E r be­
grüßte die Mitglieder und wünschte ein gedeihliches 
Zusammenwirken zum Wohl der Stadt. Es erfolgte 
die Einführung der wieder- bezw. neugewählten Stadt­
verordneten, Baumeister Fischer, Tischlermeister Krähn 
und Klempnermeister Fritz, durch den Bürgermeister 
Straffer und deren Verpflichtung durch Handschlag. 
Letzterer erwähnte ganz besonders, daß der Stadtver­
ordnete Baumeister Fischer dem Kollegium bereits 23 
Jahre angehört und stets großes Interesse dem Gedeihen 
der Stadt entgegengebracht hat. Zum Stadtverordneten- 
Vorsteher wurde Baumeister Fischer einstimmig wieder­
gewählt und ebenfalls zum Stellvertreter Kaufmann 
Mendel und zum Schriftführer Kaufmann Schmidt. 
Zum 2. Schriftführer wurde Stadtsekretär Schulz ge­
wählt und durch Handschlag verpflichtet. Nunmehr er­
stattete der Stadtverordnetenvorsteher den Geschäftsbe­
richt über das verflossene Jahr. E r wies ganz beson­
ders auf die in den letzten Jahren geleisteten Arbeiten 
hin und brachte den Wunsch zum Ausdruck, daß alle 
diese Arbeiten der Stadt zum Segen gereichen mögen. 
Das Gehalt des Maschinisten im Elektrizitätswerk wurde 
auf 80 Mark monatlich erhöht neben freier Wohnung, 
Heizung und Licht. Dem Stadtsekretär, der 3 Jahre 
hier tätig ist, wurde unter Anrechnung der probeweise» 
Beschäftigung von */» Jahr die erste Alterszulage von 
100 Mark gewährt. Hierauf erfolgten die Wahlen 
zu den einzelnen Kommissionen. Es wurden gewählt : 
in die Feuerlöschkommission Ed. Frey, Marszewski, 
Fischer, N ippe; in die Kassenrevisionskommission Schmidt, 
Arendt, Pollak, in die Rechnungsprüfungskommission 
Streckert, Kallmann, Chaskel, Hirsch, in die Baukommis­
sion Fischer, Mertz, Nippe, Hirsch, Krause, Krähe, Mendel, 
in die Sanitätskommission Ankermann, Mertz, Lentz, 
Kallmann, Ed. Frey, Tamiewski, Dr. Jakobs, Dr. S uj- 
kowski, in die Armenkommission Kallmann, Streckert, 
Mierzwicki, Dr. Jakobs, Samuel, in die Beleuchtungs- 
und Badehauskommission Fischer, Hirsch, Kallmann, 
Chaskel, Karow, Lentz, Hugo Wagner.

Posen, 12. Januar. ( Im  Streite erstochen.) Heute 
früh 7 Uhr wurde der Kellner Johannes Matuszewski, 
Backerstraße 12 wohnhaft, vor dem Hause Viktvriastr. 
12 von dem österreichischen Untertan, Reisenden Stanis- 
laus Trojnalski, in Lemberg geboren, mit dem er vor­
her gekneipt hatte und dann in Streit geraten war, 
erstochen. Die Leiche ist in das Stadtkrankenhaus ge­
bracht und der Täter, der die Flucht ergriff, verfolgt 
und verhaftet worden.

Die Posener Lustmorde vor dem 
Schwurgericht.

L i s s a ,  14. Januar.
I n  der heutigen Verhandlung gegen den 

Posener Lustmörder w ird in  der Beweisaufnahme 
fortgefahren. Der Angeklagte Koziol bewahrt seine 
stoische Ruhe und behandelt die Zeugen m it einer 
gewissen Nonchalance. Der Staatsanwalt kommt 
auf die gestrigen Aussagen der Zeugin A ltis tin  
Kluger zurück und fragt den Zeugen Arenabesitzer 
B e r g m a n n ,  ob die Kluger es m it der W ahr­
heit sehr genau nehme. Der Zeuge Bergmann er­
w idert unter großer Heiterkeit: W ie man's nim m t; 
ich gedenke sie übrigens zu heiraten! — Die Zeugin 
K l u g e r  erklärt noch, daß der Jüngling, der am 
18. J u l i  ein B ille tt für die Vorstellung löste, sehr 
gut deutsch gesprochen habe. — Polizeiverwalter 
D ie tr ic h -N e u m itte lw a ld e  hat Ermittelungen 
angestellt über die Behauptung des Angeklagten, 
daß er am Sonntag den 11. J u lr  auf dem Karussell­
platze in  Neumittelwalde gewesen sei und dort 
Schulkinder auf seine Kosten habe Karussell fahren 
lassen. Der Zeuge war in  der Schule und hat dort 
sämtliche Kinder befragt, kein Kind hat aber von 
dem Karussellfahren etwas gewußt. — Zeuge Gast­
w ir t  Z w i r n  er  aus Honig vor Neumittelwalde 
bekundet, daß Koziol in  der Nacht um 11 Uhr zu 
ihm gekommen sei. E r machte einen erhitzten und 
verstörten Eindruck, sodaß er sich wunderte, daß der 
Angeklagte noch weiter wollte. — Eine Zeugin 
F r a u  P  e ch l  e r - Schwarzwald hat in  dem Toten 
ihren Sohn vermutet, w eil er abstehende Obren 
gehabt haben soll. — Kreisarzt D r. S c h m i d t :  
Der Tote hatte aber ganz normale Ohren. —

der verlassen, schließt sich die T ü r  h in te r ihnen 
nicht w ieder. W e it offen b le ib t sie.

S ir  R eg ina ld  ist kein Gefangener mehr.
Doch eigentümlich —  die Nachricht die er so­

eben empfing, scheint nicht die jubelnde Freude 
in  ihm  geweckt zu haben, die sie verd ient.

Daß er seine Unschuld beweisen würde, w ar 
fü r  ih n  selbstverständlich. Ob früher oder spä­
ter, erschien ihm  g le ichg iltig .

Dagegen ist ihm  der Gedanke, jetzt, nachdem 
er e inm al des M ordes verdächtigt w a r, noch 
über eine Woche lang zwischen a ll den Passa­
gieren herum laufen zu müssen, nichts weniger 
a ls  verlockend.

Den ganzen Tag über b le ib t er in  seiner 
Kab ine  —  genau so, a ls  wäre er noch der „G e­
fangene" der Tage vorher.

Und erst spät abends, a ls  der S tu rm  m it 
a lle r Macht eingesetzt hat und R eg ina ld  alles 
in  den K abinen g laubt, steigt er h in a u f an 
Deck.

Den Rockkragen hoch hinaufgezogen, die 
Hände in  den Taschen vergraben —  so ba lan- 
z ie rt er mühsam die R eeling entlang, den 
Blick au f das tosende M eer da unten gerichtet.

Hei, w ie  das kocht und zischt und wogt und 
schäumt und gurge lt und plätschert . . . weiß­
leuchtend emporzüngelt, in  D iam anten zer­
stäubt, glitzernd zurückfällt und w e ite r braust 
und schäumt! . . .

Und dazu das Heulen des S turm es, das 
Ächzen der S ch iffsp la n ke n ---------

E ine  grausige und doch so majestätische 
S turm nacht, in  welcher eine unheimliche N a­
tu rg e w a lt a lles in  B ann  h ä lt.

S i r  R eg ina ld  s ta rrt und sta rrt h in e in  in  
die tosende F lu t  . . .

W ie  gleicht sie so ganz dem S tu rm  in  sei­
nem Herzen' (Fortsetzung fo lg t.)



w a r  es auch nicht m ein  S ohn .

B eerensam m eln  an  der betreffenden 
v e r ^ ^ k ^ o t e n  w ar. -  D er A ngeklagte K o z i o l  

w eitere  E rhebungen  in  dieser Sache 
E n ta rt, er w erde verschiedene Z eugen m ein- 
^^chen. — E s  g e lang t n u n  der T e il Letr. die 

^ A r d u n g  ^  O rtsa rm e n  V ie lla  zur E rö rte ru n g , 
^  A ngeklagte a ls  T ä te r  nicht in  F ra g e  

aber auf Wunsch des V erte id ig ers  auf- 
no !.- w rrd. D er A ngeklagte h ä tte  bei der V er- 

H^Er diesen F a ll  unw ahre  A ngaben  ge- 
dk^ M Obwohl sein A lib ib ew eis  lückenlos sei, und 

le id ig e r  fo lgert h ie ra u s , daß auch etw aige 
d-» A ngaben  in  den v ie r zur A nklage stehen- 
w ,^..8 allen falsch seien. D ie  Leiche des V ie lla  
wurde am  12. Z u n i in  E ro ß -T ab o r aufgefunden, 
§ r ,^ n e r  Z eit, wo K oziol in  B r a l in  w ar. —  D er 

* b e a n tra g t Ausschluß der 
d '^ E rc h k e r t  fü r diesen T e il der V erh an d lu n g ; 
N k r^ E n ch t le h n t den A n tra g  aber ab. -— Zeuge 
t e l ^ E r s t e r  F i e b i g  e rh ä lt zunächst den A uftrag , 
^EPZonrsch einen a u sw ä rtig e n  Zeugen herbe'i- 

D er G en an n te  kommt nach einer W eile  
le i^E ?  ^ a l  zurück und erk lärt, die „L eitungen  

durch S ta a ts te le g ra m m e  so besetzt, daß m an  
v i/l Ä u g e n d  sprechen könne, und d as  koste sehr 
d '"  EeU>". -  V o r s i t z e r :  D a s  schadet nichts, 

bezah lt! (G roße H eiterkeit.) -  K re is- 
k F  -Or. < §urch  schildert d an n  d as  E rg e b n is  der 
A k tion  der Leiche des V ie lla . I m  Rücken be­
bn» m ehrere schwere S tichw unden, d ie offen-
w a ^ -» "  w uchtigen In s tru m e n t herbe igeführt 
erN E rnrge V erletzungen sind dem E rm ordeten  

nach dem T ode beigebracht w orden. — D ie 
H u w e r k a  w ill den V ie lla  noch am  T age 

z e b n n A ° ? L A ? 'u  Z °b en  und w ill d ies

MLMZW
iullin^ Nacht aufstand, um  den M ord  au s -
k iw Ä ^ " ' Lustm ord vorliege, sei schwer ,u  
b e k u n d ^  ^ i k e r  D r P a u l  M ü l l e r - B e r l i n  

an  der K leidung  des A ngeklagten 
der O n A  gefunden w urden . D ie  bei einem  

r  r-)pser gefundenen H aare  stim m en in  ih rem  B a u  
L r  n D ? ^  A ngeklagten übere in . m an  könne 
stam n?.?* daß sie von dem A ngeklagten her-

_  -Verhandlungen  auf m orgen v e r ta g t w erden.

Lokalmichrichleir.
zu ^ n n ? , ^ " » u n g .  16. Ja n u ar. 1908 f  Fürst Edq-nd

z°g- in Bc,y7m ^ 787« Karl Theodors. H «° 
Suleim an Pascha« ^ ^ ^ ^ ^ re n g u n g  der Armee
1871 Beginn des R iA . dh 'l'ppopel durch die Russe».
unter B ourbaki ^er französischen Armee
f  F rle d M  « » ' ? ° " ° Ä  Keller besetzt Chenemer. 1833 
schnellpresk iÄ ," ,S ! u I tg a r t .  Erfinder der Buchdruck- 
Honnover der Ludwig Windhorst zu Kaldenhof. 
Benjamin «  d-r Zentrnm spartei. 1706 °-
ableiters Erfinder des B litz -
5iurs,",r» Q --,0o6 Bertrag von Königsberg, der graste 
k U u rs t  erha t P reußen als schwedisches Lehen W

L I L .-L .L I L .! :
T h - . . - „ u -

Jan u ar. 1908 f  Großherzog Ferdinand IV. von 
1906 1'  S taatsm inister von Richlhofen, S ta a ts -  

- 're ta r des A usw ärtigen. 1906 W ahl Armand Fal- 
m /.. ,  Präsidenten der französischen Republik. 190S

°laü A zherzog  von Österreich, in Bozen. 1739 *

Thorn, 15. Januar 1910. 
Dem Rechnungs- 

R o i? y  d? Saschek zu Danzig-Langfuhr ist der 
Adlerorden vierter Klasse verliehen worden.

5 l.»  ̂ ^  ° " N e "  b e i  d e r  I  u st j z.j
^ 5 .  Referendar Erich Lange in Pr.-Stargard ist 
sum Gerichtsassor ernannt.
d e i n  d e r  O s t s e e  m i t

r  r  e n M e e r . )  Wie die „Russische 
R ° ^ ^ '^ u n d s c h a n "  in Berlin wissen will, soll jetzt in 
Aono?n?ek,in^ respektabel alle Projekt dieser
ruMu!?* m "̂ ""6 wieder aufgenommen werden. Der 
a lt!  m ?°rkehrsmin>ster Ruchlow sei entschlossen, das 
kgg droiekt zur Ansführiing zu bringen. Die B au- 
A n k » » ^ ^ "  ^  °u l 2 '/ ,  M illiarden Rubel belaufen, 
v r ! » ^  Ja n u a r  a. S t .  werde das Projekt zunächst 
^ 7 ° ', '«  V -rtretern der D um a und des Neichsrates 
es . ? e r  riesige» Baukosten wögen wird
N a b l ^  .^ d ^ 'M 'n s t e r  nicht leicht werden, die An- 

P ro jek tes zu erzielen. Aber auch ohne dies 
e b - d . ^ l ^ r  G laube an die Ausführung jetzt wie 

auf recht schwacher Basis.
S « ^  c h a f t s r e i s e  n a c h  N o r m  e -
Lon».'«.- .^vsthlutz an die Ausstellung der deutschen 

^wlrtschafts-Gesellschaft in Hamburg veranstaltet die 
M . e k " « b i s c h e L a n d w i r t s c h a f t s k a n , .

^  Berein mit der Landwirtschaftskammer der 
sen Dstmenßen eine Gesellschaftsreise nach Norme- 
P o » !^ ; Ene Tage vom 6. bis 18. Ju n i d. I s .  D os 
A»nA>ergelü — d. h. die Kosten der Reise einschließt. 
Bei ^ Verpflegung —  beträgt 250 M ark für die Person, 

"e ise  sollen die sehenswertesten Orte und Punkte 
orwegens besucht werden.

7^ ( E o p p e r n i k u s v e r e i n . )  Auf der 
des geschäftlichen Teiles der nächsten 

k„-"'"ssitzung, die im Fürstenzimmer des Artus- 
M ontag den 17. Januar, abends 8'/, 

de« ^ " fin d en  wird, stehen mehrere Mitteilungen 
a,„ Vorstandes, darunter über einen in Aussicht 
8,?°""uenen öffentlichen Vortrag über. Die Ent- 

vung der Erde und des Menschen", zu dem
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Der neue preußische E tat schließt m it einem  
Fehlbeträge von 92 M illion en  Mark ab. D ie  
Sum m e der Ausgaben beträgt zwar 
3 929 412 963 Mk., das ist um 192 M illionen  
mehr, a ls  der E tat des Vorjahres auswies. 
Aber die Einnahm en sind erheblich gestiegen. 
Betrachtet man die Posten des preußischen 
S taa tsh au sh a ltes im einzelnen, so findet man, 
daß das M inisterium  der öffentlichen Arbeiten  
die größten Einnahm en erzielt, aber auch die 
größten Ausgaben ausweist. Unter den E in ­
nahmen Preußens stehen an zweiter S te lle  die

sich Herr Professor Dr. Mendelssohn aus Posen 
erboten hat. Ferner soll über die Aufbringung 
der Mittel für den Ankauf der alten gemalten 
Holzdecke (16. und 17. Jahrhundert) aus dem 
früher Rützschen Hause (Allstädt. Markt 22) beraten 
werden. I n  dem um 9 Uhr beginnende» wissen­
schaftlichen Teile, zu dem das Erscheinen von 
Gästen, auch von Damen, erwünscht ist, wird Herr 
Professor Boethke einen Vortrag über „Die 
sittliche Weltanschauung Pindars" halten.

Lokalplauderei.
Die parlamentarische Kampagne hat wieder begonnen. 

M it dem Reichstage hat diesmal auch der preußische 
Landtag seine Tagung aufgenommen, an dessen E r­
öffnung aus Thorn Herr Oberbürgermeister Dr. Kersten 
als Herrenhausmitglied und Herr Kommerzienrat Diet­
rich als Abgeordnetenhausmitglied teilnahmen, und das 
Hauptinteresse der politischen W elt richtete sich darauf, 
w as die Landtags-Thronrede über die Wahtreform- 
norlage enthalten würde. Der kurze Absatz über diesen 
Punkt sagt noch nichts näheres über den Reformptan 
der Regierung, sehr zur Enttäuschung der Liberalen, 
denen die Wahlrechtsfrage nun den S toff zur weiteren 
Agitation liefern soll. Auch die sozialdemokratische 
Presse ist natürlich sehr ungehalten, daß man über die 
Vorschläge der Regierung vorläufig noch im Dunkeln 
tappt. Auf sozialdemokratrscher Seite hat man bereits 
mit dem Parteitage der preußischen Sozialdemokraten, 
der vor acht Tagen in Berlin tagte, die große W ahl- 
rechtskampagne eingeleitet. M an sprach auf dem Preußen- 
tage von der „Entrüstung" des Volkes über die W ahl­
entrechtung und dabei herrschte die gähnendste Lange­
weile während der Verhandlungen des Parteitages, 
über denen Abg. S inger in kommerzienrätlicher Behäbig­
keit schwebte, wie solche nur ein stark angeschwollener 
Geldbeutel zu produzieren vermag. Da die preußischen 
W ähler a ls Reichstagswähler ein sehr weitgehendes 
Wahlrecht ausüben, kann von einer Wahlentrechtnng 
nicht die Rede sein und so wird es den Führern 
der Sozialdemokratie nicht ganz leicht werden, den „W ahl- 
rechtssturm" im Lande zu entfachen. W ie eine Komödie 
nahm sich der ganze P reußentag aus und interessant 
war nur, daß man aus den hetzerischen Phrasen, welche 
die Redner des sozialdemokratischen P arte itag s reichlich 
aufwandten, wieder einmal so recht deutlich die Schule 
ersehen konnte, nach welcher jetzt die jüdisch-demokra­
tische Presse vom „Berliner Tageblatt" bis zu den kleinen 
Kläffern in der Provinz bei ihren gehässigen Angriffen 
gegen „Junker" und „Pfaffen" arbeitet. Komödienhaft 
erscheint auch die „Em pörung" der sozialdemokralischen 
und jüdisch-demokratischen Presse über die Beam ten­
maßregelungen in Kattowitz, mit denen sich soeben der 
Reichstag beschäftigt hat. Die Sozialdemokratie kennt 
doch in ihren Reihen nur „Kadavergehorsam", sie würde 
in ihrem Zukunftsstaate nie eine freie Gesinnung der 
Beamten dulden. W as aber die Freisinnigen anlangt, 
so sind es ja gerade die Freisinnigen in Kattowitz ge­
wesen, welche durch ihr Geschrei über das Eintreten 
von Beam ten für die Stadtverordneten-Kandidaten 
des Zentrum s und der P o len  erst das Einschreiten der 
Regierung veranlaßt haben. Der freisinnige Abg. 
Doormann aus Oberschlesien tat obendrein in der Neichs- 
tagsdebatie die interessante Äußerung, das Zentrum 
hätte in Kattowitz ein W ahlbündnis mit den Liberalen 
eingehen sollen, dann wäre es nicht zu den Beam ten- 
ma'ßregelnngen gekommen. Ei, ei —  also wenn die 
Liberalen mit dem Zentrum  zusammengehen können, 
dann ist das nicht schlimm, nur die Konservativen dürfen 
das beileibe nicht!

Ein weiteres Beispiel für die politische Ehrlichkeit der 
liberalen Agitation, wie sie in dem Parteienkam pf des 
Jah re s  1909 betrieben wurde, lieferte der V ortrag des 
Kommerzienrats Münsterberg-Danzig auf der Versamm­
lung des V ereins der Liberalen in Thorn am vorigen D iens­
tag. Kommerzienrat Münsterberg ist einer von den Dan- 
ziger freisinnigen Landtagsabgeordneten, welche ihre M an ­
date an drei konservative Vertreter der S ta d t Danzig ab­
geben mußten, woran wohl auch der Hansabund nichts 
ändern wird, da gerade die Allgemeinheit der W ähler­
schaft von Danzig in den drei konservativen Abgeordneten 
Landesrat B randt, Obermeister Karow und S teu e r­
sekretär Wollkomski gute Vertreter hat. I n  seinem V or­
trage über die politische Lage konnte Kommerzienrat 
Münsterberg nichts neues mehr bieten, aber bemerkens­
wert waren in seiner Rede die folgenden Sätze: „Der 
konservativ-liberale Block w ar ein Gebilde, das sich auf 
die D auer nicht mehr halten konnte. W ir sind den 
Konservativen dankbar, daß sie den Knoten zerhauen, 
daß sie die Liberalen der P arte i wiedergegeben 
haben und w ir uns nun in einer natürlicheren V er­
bindung (mit den anderen freisinnigen Parteigruppen) 
vereinigen konnten." N a also - -  w arum  dann ober die 
wütenden Angriffe gegen die Konservativen, daß sie 
den Block zerstört und den Fürsten B ütow , der doch nur 
mit seiner Blockpolitik fiel, zum S tu rz  gebracht? Die 
obigen Sätze sind ein wertvolles freisinniges Einge­
ständnis, daß die Konservativen bei den Verhandlungen

des F inanzm inisterium s, dagegen sind die A u s­
gaben dieses M inisterium s relativ  unbedeu­
tend. An zweiter S te lle  der Ausgaben stehen 
die Kosten der S taatsverw altu n g  (fast 
794 M illion en ). I m  ganzen stehen den 
3 837 412 963M k.Einnahmen 3 929 412 963 Mk. 
Ausgaben gegenüber. Davon sind 204 393 421 
Mark einm alige und außerordentliche A u s­
gaben (26 M illionen  weniger a ls  im  V or­
jahre und 3 725 019 642 Mk. dauernde A u s­
gaben (128 M illion en  mehr a ls  im  Vorjahre).

über die Reichsfinanzreform den geraden und rechten 
Weg gegangen sind - -  w ir wollen es hiermit festnageln.

E s  scheint in  der T a t , daß w ir  im  B eg riff  sind, 
die w irtschaftliche Depression zu überw inden . S o ­
w ohl bei der S tadtsparkasse, w ie Lei der K re is ­
sparkasse sind in  T h o rn  m it dem B e g in n  des neuen 
J a h r e s  w ieder N eueinzahlungen  in  stärkerem U m ­
fange erfolgt. Auch ein  Zeichen fü r die „M iß ­
w irtschaft der K onservativen  und Agrarier"!

I n  der ersten S itzung der G em eindevertre tung  
P odgorz im  neuen F ah re , die am  D ien s tag  s ta tt­
fand , gab es eine I n te rp e l la t io n  über d a s  V er­
h ä l tn is  zwischen den G em einden P odgorz und 
P ia sk , welcher eine N otiz der „Presse" zugrunoe lag , 
gegen die ziemlich schweres Geschütz aufgefahren 
w urde. H err B ürgerm eiste r K ühnL aum  erk lärte 
in  B ean tw o rtu n g  der In te rp e l la t io n , die G em einde 
P ia sk  möge bei ih ren  schlechten B ru n n e n  M aster 
brauchen, er habe aber den Anschluß an  die W asser­
le itu n g  P odgorz nicht a n g e b o t e n .  Diese Nach­
richt sei also erfunden. Doch gab H err B ü rg e r­
meister K ühnbaum  zu, daß er au f eine A nfrage 
au s  P ia sk , ob die P ia sk e r  W asser von P odgorz 
e rh a lten  könnten, bejahend g ean tw o rte t habe, und 
er bestätig te, daß d a ra u f die G em eindevertretung  
P ia sk  den Anschluß ap  die W asserleitung  Podgorz 
ab lehnte . W e ite r erk lärte  H err B ürgerm eister 
K ühnbaum , es könne nicht die Rede davon  sein, 
daß P odgorz von P ia s k  an  Z w eckverbandsbeiträgen 
zuviel erhoben hake. D a s  m ag richtig sein. Unsere 
N otiz h a tte  aber n u r  gesagt, daß die P ia sk e r  
g lauben , zuviel gezahlt zu haben, und deshalb  die 
K lage anstrengen w ollen. Schließlich erk lärte  H err 
B ürgerm eiste r K ühnbaum , es sei vollständig au s  
der L u ft gegriffen, daß P odgorz P ia sk  und S tew ken 
eingem einden w olle. I n  unserer N o tiz  w a r  aber 
lediglich gesagt, daß P odgorz die E ingem eindung 
von P ia sk  und S tew ken im  stillen angestrebt hat. 
Tatsächlich ist doch auch die E ingem eindung  von 
P ia sk  nach Podgorz eine ganze ze itlang  öffentlich 
d isk u tie rt w orden, b is  der Abschluß des E ingem ein- 
d u n g sv e rtrag es  Zwischen T h o rn  und P ia s k  den 
V erg rößerungsp länen  der P odgorzer, Lei denen 
sicher auch die E ingem eindung  von S tew ken noch 
rm H in te rg ründe  lag, ein E nde machte. W ir  be­
greifen  daher nicht die A ufregung, welche unsere 
kleine N otiz in  Podgorz anscheinend hervor­
gerufen hat.

I n  unserem S ta d tth e a te r  üben O per und O pe­
re tte  auch w eite r die H aup tanziehungskraft au s . 
Nach „H offm anns E rzäh lu n g en "  und „Förster- 
C hristl^  macht jetzt „M iß  Dudelsack" volle H äuser. 
B e i den S chausp iel-N ov itä ten  h a t sich auch nicht 
ein  einziger Schlager gefunden. S elbst der „D unkle 
P u n k t"  von K ad e lb u rg -P re sb e r ist nicht d as  Z u g ­
stück, d a s  m an e rw arte t, und  D rey ers  „ P f a r r e r s ­
tochter" h a t in  dieser Woche stark enttäuscht. W ie 
gu t h a t H err T hea terd irek to r Schröder d a ra n  getan , 
in  diesem W in te r  noch O per und O perette  in  den 
S p ie lp la n  aufzunehm en. E s  w äre  ihm  schwer ge­
fallen , m it dem Schauspiel a lle in  den S p ie lp la n  
die ganze S a ison  hindurch zu bestreiten.

Die neu gegründete Wintersportvereinigung, die be­
reits 30 M iiglieder zählt und in dieser Woche wiederum 
zu einer Sitzung zusammentrat, harrt vergebens auf 
die Gelegenheit, sich zu betatigen und ihre Aufgabe, 
den Thorner Sportfreunden eine gute E isbahn zu 
schaffen, erfüllen zn können. Denn zur Schaffung der 
guten Eisbahn fehlt leider eines, w as dabei nicht ent­
behrt werden kann, das E is. W ir bekommen in diesem 
Jah re  anscheinend keinen W inter. W ohl hat es an 
Anläufen nicht gefehlt, Archangel am Weißen M eer 
hat schon 26 G rad, Kiew zur russischen Weihnachtszeit, 
wie ein Brief mitteilt, 21 Grad gehabt und die gleiche 
Kälte herrschte in Norwegen. Aber die Ansätze von 
E is , die Keime und Knospen der Eisblum en wurden 
immer schnell wieder durch einen lauen W ind vernichtet, 
und in dieser Woche bot uns die W ettertafel das Schau­
spiel, daß Archangel im Ja n u a r  fast 2 G rad W ärm e 
hatte. D a wird wohl der W inter 1909/10 zu den denk­
würdigen gehören, in denen die Weichsel nickt zufriert. 
W enn nicht der H ärtung, der in der neuen W elt sehr 
grimmig auftritt, sodaß Menschen erfroren sind, doch 
schließlich noch über uns herfällt. W ir haben schon im 
M ärz noch Eisstand aus der Weichsel gehabt. Wie uns 
ein alter Landm ann mitteilt, hat das J a h r  eine große 
Ähnlichkeit mit 1859, wo auch auf einen ziemlich scharfen 
Frühw inter ein höchst lauer M itt- und S pätw inter 
folgte. Danach würde die W intersportvereinigung in 
diesem Jah re  nicht mehr in Tätigkeit treten und darauf 
beschränkt sein, Kräfte zu sammeln, um im nächsten 
W inter, wo die Sportlust mit doppelter Macht hervor­
brechen wird, ihr bessere Bahnen anweisen zu können. 
Besonderen Dank für ihre gemeinnützigen Bestrebungen 
wird sich die Vereinigung verdienen, wenn es ihr ge­
lingt, eine wohlgepflegte E isbahn in den Festungsgräben 
den Eissportfreunden zur Verfügung stellen zu können. 
D aß seitens der Fortifikation die E rlaubnis gewährt 
wird, ist nach dem bisherigen Verhalten der M ilitärbe­
hörde mit Sicherheit zu erwarten. Denn der S p o rt­

verein Thorn (Fußballklub) hat hier den M äcen ge- 
funden, den er im M agistrat vergeblich erhofft, und mit 
einem Entgegenkommen, das größer w ar a ls Wurifch 
und Hoffen, ist dem Verein ein Fußballspielplatz, vor­
dem Leibitscher T or, zur Verfügung gestellt, der den 
Ansprüchen des S p o rts  genügt und dem Verein die 
volle A usbildung ermöglicht, w as auf dem halben 
Schtllerplatz nicht der F all war. Dank der Förderung, 
die S e . Exzellenz der Herr Gouverneur dem S po rt an- 
gedeihen läßt, steht nunmehr der Sportverein in Blüte 
und verspricht, in künftigen Wettspielen die Vaterstadt 
gut zu vertreten. Z u  vollem Gedeihen gehört nur noch 
die finanzielle Unterstützung der Jugend durch passive 
M itglieder, die ein solcher Verein von anderen nötig 
hat und verdient.

D er Versuch der M assenverg iftung  in  Österreich 
und seine A nw endung auf die A llgem einheit.

D a s  fo rtw ährende S tre b e n  nach neuen A rznei­
m itte ln  h a t gegenw ärtig  dah in  geführt, daß von 
größeren und kleineren chemischen F ab riken  täglich 
solche neuen M it te l  in  den H andel gebracht und 
in  v ie len  F ä lle n  und aufdringlich  em pfohlen w erden. 
D azu kommen N ä h rp rä p a ra te , entsprechend der 
heu tigen  B edeutung , welche die D iätäLik Lei den 
Ä rzten gefunden hat, und die F ab rik an ten  dieser 
verschiedenen Erzeugnisse begnügen sich nicht dam it, 
in  den Z eitungen  Reklam e zu machen, sie begnügen 
sich nicht dam it, den Ä rzten P ro b e n  ih re r  P rodukte 
zu schicken, sondern sie w enden sich gleich an  d as  
b re ite  P ub likum . E s  ist j a  selbstverständlich, daß 
diese P ro b e n  nicht G ifte  in  dem eigentlichen h arten  
S in n e  des W o rte s  sind, aber doch veranlassen sie 
in  v ie len  F ä lle n  einen körperlichen Schaden. D er 
L aie, der die P ro b e  em pfängt, ist nicht in  der Lage, 
ih re  Schädlichkeit oder Unschädlichkeit zu beurte ilen , 
und w enn er sie e inn im m t, so kann er leicht seinem 
K örper S to ffe  zuführen, die fü r  denselben keines­
w egs ein  V o rte il sind. I m  anderen  F a lle  aber 
w ird  d as  M it te l  in  der H offnung auf eine H eilung  
genom men, und selbst, w enn  es vollkommen u n ­
schädlich ist, w ird  dadurch d as  rechtzeitige E in ­
greifen des A rz te s  verzögert, und diese V erzögerung 
kann die unheilvollsten  F o lgen  haben. E s  muß 
daher auf jeden F a ll  a l s  eine U nsitte bezeichnet 
w erden, daß die In d u s tr ie  d as  P u b lik u m  durch 
P ro b e n  belästig t, und d as  P u b lik u m  muß auf das 
eindringlichste vor der Benutzung solcher P ro b e n  
gew arn t w erden. E s  ist eine unglaubliche Leicht­
gläubigkeit, um  nicht zu sagen: Leichtfertigkeit, 
w enn  m an sich nicht scheut, von w ildfrem den Leuten 
in s  H aus gesandte Sachen zu genießen und dem 
K örper einzuverleiben, und es ist fü r  d e ra rtig e  
F ä lle  eine größere Vorsicht, a l s  sie b ish e r üblich 
w ar, zw eifellos im  allgem einen zu fordern . D r. M .

M a n n ig fa ltig es.
( A u f g e k l ä r t e r  T o d . )  W ie jetzt 

festgestellt ist, handelt es sich bei dem plötz­
lichen Tod des Studenten Patschkowski im 
chemischen Laboratorium der Berliner Uni­
versität um Selbstmord. Der Verstoßene 
hat sich mit Zyankali, das er, um den Geruch 
des Giftes zu verbergen, vorher in einer 
Schale mit Patschonli verrieben hatte, getötet.

( F l ü c h t i g k e i t s f e h l e r . )  Selbst 
der Berliner Polizeiverwaltung passieren 
Flüchtigkeitsfehler. Beim  1. Polizeirevier 
wurde vergessen, den Stem pel des Jahres 
1909 zu ändern. Infolgedessen sind sämtliche 
An- und Abmeldungen rc. bis zum 8. Januar 
falsch ausgestellt.

( N a c h k - l ä n g e  v o m  K i e l e r  W e r f t ,  
p r o z e ß . )  Der erste S taatsanw alt Greff- 
rath ist zum 1. April von Kiel nach Neuwied 
(Oberlandesgerichtsbezirk Frankfurt a. M .), 
einer Stadt mit 1 1 0 0 0  Einwohnern, versetzt 
worden. Damit sind sämtliche drei S ta a ts ­
anwälte, welche in dem Werftprozeß die 
Anklage veriraten, von Kiel versetzt worden.

( E i n e  L u f t s c h i f f e r i  n.) I n  einem 
Ballon des kaiserlichen Aeroklubs, der gestern 
in Bitterfeld aufstieg, trat Frau General­
major von Quast ihre zweite Luftreise unter 
Führung ihres S oh n es, des Oberleutnants 
von Quast, an. Der Ballon nahm seinen 
Kurs nach Südosten und landete nach 3V« 
Stunden und 150 Kilometer Fahrt bei Ober- 
neukirch glatt im Schneesturm.

( T o d e s u r t e i l . )  D as Schwurgericht 
Erfurt verurteilte im Oktober vorigen Jahres 
den Glasbläser August Lutz zum Tode, weil 
er den Forstaufseher W alter erschossen hatte. 
D as Reichsgericht hat infolge der Revision 
des Angeklagten das Urteil aufgehoben. 
Freitag wurde Lutz vom Schwurgericht wegen 
M ordes abermals zum Tode verurteilt.

Humoristisches.
(E  i n H i n d e r u n g s g r u n d.) „H ans B e i r r /  

rief die Lehrerin ungeduldig, „womit spielst du denn 
im m erzu?" Der Junge errötete, antwortete aber nicht. 
Die „Petze" der Klasse aber gab, wie gewöhnlich, be- 
reitwilligst die gewünschte Auskunft. „E r hat eine 
Sicherheitsnadel!" verkündigte dieser vielversprechende 
Bengel triumphierenden Tones. „Nim m sie ihm weg 
und bring sie her," verfügte die Dame. E s geschah 
und H ans saß nun still. Nach einer Weile sollte er 
vorlesen. Aber anstatt, gleich den anderen, auszustehen, 
blieb er sitzen und mochte ein ängstliches Gesicht. „N un, 
warum  liest du denn nicht ?" rief die Lehrerin. „W enn 
du noch weiter unartig bist, werde ich dich bestrafen." 
„B itte, Fräulein," stotterte der kleine H ans, „ich kann 
nicht ausstehen, weil die Nadel, die S ie  mir weggenommen 
haben, meine Hosen festhielt."

Verkauf 2 U OrLginalpreisen von 5 Llark dis 20 dlark 
per */i Orixinal-k'laIeke.

Ii. vummunn L Loräes-



M evtliche Sitzung tzn 
S tM seM n ettk  - Versamluilg

am
Mittwoch den 19. Januar 1910,

nachmittags 3 ^  Uhr.

T a g e s o r d n u n g ,
betreffend:

1. Antworten der allerhöchsten Herr­
schaften auf die Neujahrs - Glück­
wünsche,

2. Verpachtung des Restaurants Wieses 
Kämpe an den Restaurateur M ax 
K o w s k i  von hier vom 1. Januar 
1910 bis 1. April 1916,

3. Verlängerung des Vertrages mit der 
Firma Houtermans L Walter über 
Verpachtung eines an der Pastor­
straße gelegenen 3 Morgen großen 
Platzes auf die Zeit vom 1. April 
1910 bis dahin 1913,

4. Reparatur der Dächer des St. Ge- 
orgenhospitals,

5. Wahl eines Schiedsmannes für den 
1. Bezirk und Stellvertreters des 
Schiedsmannes des 3. Bezirks auf 
die Dauer von 3 Jahren,

6. endgiltige Anstellung des Hilfsförsters 
E l s n e r ,

7. Ankauf einer etwa 16 Morgen großen 
Waldparzelle von dem dem Besitzer 
B r u n o  R o s e  gehörigen Grund­
stücke Ziegelwiese Nr. 12,

8. Ankauf einer dem Besitzer Augus t  
S i e g  gehörigen Waldparzelle von 
dem Grundstücke Ziegelwiese Nr. 5 
von etwa 6 Morgen Größe,

9. Verpachtung des früher W i n d -  
müller' schen Grundstücks in Weiß­
hof an den Droschkenkutscher J o ­
h a n n  We g e n k e  auf die Zeit vom

^  1. April 1910 bis dahin 1916,
10. Verpachtung eines Stück Ackerlandes 

östlich des Wasserwerks in Größe 
von ca. 8000 gar an den Maschinen­
meister Schwa hn ,

11. Vermietung des Rathausgewölbes 
Nr. 21 für die Zeit vom 1. April 
1910 bis dahin 1913,

12. Verlängerung der Pachtverträge mit 
dem Schankhauspächter J u l i u s  
K r u c z k o w s k i  bezüglich des 
Schankhauses 3 und des daneben 
belegenen Platzes auf 3 Jahre vom 
1. April 1910 bis dahin 1913,

13. Verlängerung des Vertrages mit dem 
Pächter W i l h e l m  S t e i n  über 
Verpachtung der Einnahmen aus dem 
neben dem Schlachthof gelegenen 
Viehhof auf die Zeit vom 1. April 
1910 bis dahin 1913,

14. Rechnung der Uferkasse für das 
Rechnungsjahr 1608,

15. Rechnung der Kasse der Testament- 
und Almosenhaltung für das Rech­
nungsjahr 1908,

16. Protokolle der monatlichen ordent­
lichen Kaffenrevision sämtlicher städti­
scher Kassen am 29. Dezember 1909,

17. Nachbewilligung von Mitteln bei 
Titel IL , Ansatz 12 — zur Unter- 
HMtung der Bureau- und sonstigen 
rUhäuslichen Geräte — des Haus­
haltsplanes der Äämmereikasse für 
1. April 1909/10,

18. Nachbewilligung von Mitteln bei 
Titel 3, Ansatz 1 — für Kohlen — 
des Haushaltsplanes der Schlacht­
hausverwaltung für 1. April 1909/10.

19. Nachbewilligung von Mitteln bei 
Titel 2, Ansatz 1e — für Gasver­
brauch der Motors und zur Beleuch­
tung im Wasserwerk Thorn-Mocker 
— des Haushaltsplanes der Wasser­
leitung für 1. April 1909/10,

20. Haushaltsplan für die städtische 
Wasserleitung und Kanalisation für 
1. April 1910/11,

21. Haushaltsplan für das Katharinen- 
(Elenden) - Hospitals für 1. April 
1910/13,

22. Haushaltsplan des St. Jakobs- 
Hospitals für 1. April 1910/13,

23. Haushaltsplan für die Stadtschulen- 
kaffe für 1. April 1910/11,

24. Haushaltsplan für die städtische Gas­
anstalt für 1. April 1910/11.

Thorn den 14. Januar 1910.
» Der Vorsitzende
der Sladtverordneten-Versammkurg.

V»-r>ri»»nei'.
Im  Handelsregister ist' bei der Firma 

D lk a ir  Thorn,
Inhaber Kaufmann « e o r s  
m Charlottenburg eingetragen: Die
Firma ist erloschen.

Thorn den 11. Januar 1910.
Königliches Amtsgericht.

1—2 freund!, möbl. Zimmer, a. W 
Pension, zu verm. Gerstenstr. 9 a, 1.
Gut möbl. Zimmer mit Pension von 
sofort zu vermieten Windstraße 5, 2. r.
/Arve; eleg. möbl. Zimmer, ganz sep. 
o  Eingänge, v. 15. 1. billig zu verm. 
o .  Coppernikussir. 19.

Gr., gt. möbl. A m .
Ecke Strobandstr. und Hohesir. 11, vom
1. 4. 1910 zu verm. Auch ist das Haus 
zu verkaufen. Zu erfragen dortselbst 2 Tr.

Wohnungen:
3 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenstube, 

elektr. Licht, Gas u. Zubehör, Wald­
straße 49, part.,

3 Zimmer, Küche mit Gas, Gartenland 
u. Zubehör, Kasernenstraße 37, part., 
per 1 April 1910,

6 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenstube, 
Küchenloggia mit elektr. Licht u. Gas­
leitung, Mellienstraße 109, 4 Tr.,

von sofort oder später zu vermieten.
l l e i n r i e k  I ^ ü t t m a n n ,

G. m. b. H.,
______ T h o r n ,  Me l l i e n s t r .  109.

In  unserem Hause, Gerechteste 15/17, 
ist vom 1. April 1910 eine elegante

Wohnung
in der 2. Etage, mit 2 Balkons, 4 Zim. 
Badezim. u. reicht. Zubeh. zu vermieten.1. Nelläel L ?ommkr.

2 kleine Wohnungen
vom 1. zu vermieten. Meldungen 
Liridenstrüß» 46 oder Junkerstraße 7.

L a iu ru lL a .

Q k ' o s s s n

lleilvig LlrellLMer,
lud.:

von Kontag, 17. bis kontag, 24. ^annar.

lod ms-ods disriM Kuus srKsdsust auk msiusu 
ä is H ä d r ix tz u  g r o s s e n  I n v s n 1 u i » - V s n l r s u »  
auüutzrksaw.

Um illöiu grosses LgKsr vtzsöuüied 211 ver­
kleinern, dade iod aus allen L,dteilnnxsn grosse 
lssaren-kosttzn M nie äaxevesenen dillixen kreisen 
kerausxelext nnä ist es kür jväs Nsasirall von 
grösstem Interesse, «Lesen Verdank sn desnodsn.

Um «Le verten Lunäen sodnell unä üdsrsiodt- 
Led dtzlLenen sn können, ksde iod säwtliode lVaren- 
kostßn navd 8erien Keoränet nnä Lexsn äieselden 
in meinem Lokal auk lanKen laksln
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DD

»»
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Ms bssonäers vorteilkatt:
Kresse kosten ÜLmeN-̂ LgdemSen.

llsmenUsedtdemäsn. 
vsmen-LviilkIeiSsr.
UNmen-Nllsei! in Molle unä 8eiäe. 
Vsmen-Lostümo sur Witte äes lVertes. 
IlLMvll-Lostümk-Aövke sur llWe äes Wertes. 
Herren Oderdemckvn in veiss unä dunt. 
Nerren-NsektkemSsn.
Lerrell-8ovkvll in lVolle unä LaumvoLe. 
Uvrrvn-Lravsttoil.
Lmäer-Väseds.
Neste in Laumvolle, Ueldleinen unä Leinen. 
Lskenleinen, Naüee- unä Ndenllävükvn, Ksrämeu, 

__________ 8tores, tvrügv Lssüge unä Kissen.

Sk k>II WN ftÄ bUM. Mit». 8MW, «MzgW» «
Line ilitz lvisäerLtzüreiläe Aüii8ti§6 LMtztzlsAMÜsit 2iir LesoliLtMliss von

Komplette» Kraut - kusstaUrwKvu.
Litte äie vorteilkAttsu Angebots in meinM Auslagen 211 beaollten.

K D S S B  U m l S L S S O k ,  SBLSS* g S g T N  8 Z S I* ,
keim M M  Lnnrkl 8 « k . . . . . . . . . . . . , " ' ' M  l.kinkn knolmk pl8!8-klMS88!WNL.

"V» zu haben Brückenstr. 16, 1 Tr.^- 
/Awei gut möbl. Zimmer zu oer- 
"O mieten Gerechteste 25, 2. .̂

Ein gut m öbl. Zimmer
nebst Kabinett vom 1. Dezember 1909 zu 
vermieten Neustadt. M arkt 12. .̂

An großes uiU. Ammer
Altstädt. Markt 27, 1 per sofort, eventl. 
auch Burschengelaß, zu vermieten.

Eine möbl. Wohnung
nebst Burschengelaß zu vermieten

I» k!--s:<I«»i>. Neustadt. Markt 20-

Großer Laden
mit 2 modernen Schaufenstern, zu jedem 
Geschäft geeignet, ist von sof. bitt. z. verM.

Brückenstratze

G ro ß e r Laden,
modern ausgebaut, Culmerstr. 4, un­
mittelbar am Altstädt. Markt, per 1. 10- 
1910, evtl. früher zu vermieten.

L - S .Ü V W
nebst W o h n u n g  von sof. oder später 
zu vermieten Fakobstratze 9 .^

K onditorei,
modern ausgebaut, ist vom 1. April 
1910 billig zu vermieten.

Brückenstr. 1^

AlM k U rtM  WlllllUIIt
1 Treppe, für einzelne Personen geeignet, 
m. Zubeh., alles renov., v. 1. 4. od. früher 
zu verm. Fischerstr. 25, Gartenhaus.^

Eine Wohnung, 1. AM,
3 gr. Zimmer, Alkoven, gr. Küche, Bade­
stube und Zubeh., jetzt geteilt, event, im 
ganzen, 1 Entree und 2 Zimmer mehr, 
per gleich oder später zu vermieten.

B rsn ld eM strch e  M
2 HMerrslWjche Wohnungen.
8 bezw. 5 Zimmer, in der 1. Etage von 
sof. oder 1. April zu vermieten Näheres

der Portier. ^

W ilhelm stadt.
Herrschaft!. 5-Z rm m er-W ohnung 
in Albrechtstrahe 4 von s o f o r t  zu 
vermieten.

Näheres der Portier OeslL-Sled, 
Friedrichstraße 10,12. Hof.

WUHelmstadt.
Die bisher von Herrn Leutnant StervderK 
innegehabte 6 zimm. Wohnung, Friedrich« 
straße 10/12, ist von s o f o r t  ver« 
setzungshalber zu vermieten. Näheres

der Portier,-

Wohnung.
Neustadt. M arkt 23 ist die 1. Etage, 
4 Zimmer, Balkon und sämtlicher Zu« 
behör, p erl. A pril 1910 zu vermieten

In  meinem Hause, CoppermkMstk. 
18, ist eine

Ulohnmig
in der ersten Etage, von 5 Zimmern 
nebst Zubeh., zum 1. April zu vermieteg.

lk. 8 ts in 1 « I rv . ^

Brombergerstr. 43,
1. Etage, 1 Wohnung, 5 Zimmer nebst 
Badestube, Balkon, mit reicht. Zubehör 
vollständig renoviert, von sofort zu ver­
mieten. Zu erfr. Gerberstr. 27, 2 T r.^

Die von Herrn Gewerberat 
äork seit 11 Jahren innegehabte

Parterre-Wohnung
Talstraße 24 von 6 Zimmern, großer 
Veranda und Vorgärtchen nebst Zubehör 
ist zum 1. April 1910 zu vermieten.

Wohnungen,
Mellierrftratze 89, 1. Etage, von 5 und 
6 Zimmern nebst Zubehör, sofort zu ver­
mieten, L«.

W o h n u n g ,
4 Zimmer und Zubehör, parterre, voM 
1. 4. zu vermieten. Zu erfragen
Motzmannstr. 48. Ecke hofstr.

Mellienstraße 86.
Versetzungshalber ist eine 3-Zimrnee- 

W o h n u n g  von Herrn Leutnant 
irrkbentinol» von sofort oder 1. 4. 
1910 mit elektr. Licht- und Badestube ZU 
vermieten.

Altstadt. M arkt 12, 
Wohnung.

3. Etage, 3 Zimmer, vom 1. 4. 1910 zu 
vermieten.

W « .  W H
von 7 Zimmern nebst reich!. Zubehör, 
Brückenstr. 11, 2. Etage, von sofort S" 
vermieten. Näheres

Briickenstratze 1Z .^
Die seit sechs Jahren von Herrn Land« 

richter H e y n e  innegehabte

von 4 Zimmern und Zubehör vom 1. ^ 
1910 zu vermieten Schulstratze 1 6 ^

2 MittelWohnungen
mit Gartenland vom 1. 4. zu vermieten- 
». »euer, Rudak, nahe Hauptbahnhoi:

h r r r W sil. W c h m «
mit Garten, Brombcrger Vorstadt, Schn  ̂
straße 23, zu vermieten. Näheres

Hotel Thorner W
M k i2 -A m m tl-W ö l> i» in g k U

mit Küche und Zubehör, auch im ganzen, 
vom 1. 4. oder früher zu vermieten

Wilhelmstratze 9, Hof, pt., *«



Nr. W.

Debüt bei Hose.
Berliner Eesellschaftsplauderei.

---------  (Slachdruck verboten.)
B e r l i n ,  im  Januar.

..Achtzehn Jahre! Endlich achtzehn Jahre a lt!"  
«o ruft Fräulein Leonie von S. am schön ge- 
Ichmückten, m it Geschenken reich versehenen Eeburts- 
tagstische. Das schönste aller Geschenke aber ist die 
Micherung der Eltern, daß Fräulein Leonie bei 
"er großen Schleppen-Eour im Januar dem Kaiser- 
paare vorgestellt werden solle. Schon vor einem 
'öahre hatte sie darauf gehofft, aber die Mama 
war unerbittlich geblieben, da sie wußte, daß die 
Kaiserin es nicht gern sieht, wenn junge Damen 
unter achtzehn Jahren vorgestellt werden.

-Hetzt aber ist alles eingeleitet und vorbereitet, 
E .d e r  jungen Dame ein gutes Debüt zu ver- 
chasfen. Vor allem hat man eine Tanzstunde zu- 
ammengebracht von zwölf jungen Damen und 

zwölf jungen Herren, in  der unter der bewährten 
Artung der Frau Wolden die Tänze eingeübt 
werden, die man bei Hofe tanzt' Gavotte, Prinzen- 
> M E e , alte Frangaise, Menuett, Hofwalzer. 
<rno gar ernst werden die Übungen genommen, 
-venn H-rau Wolden verlangt viel, und es w ird 
I lange geprobt, bis alles tadellos geht. Dafür 

zeichnen sich auch, wie jedermann weiß, die 
7 °Auler und Schülerinnen Frau Woldens vor allen 

^  Tänzern und Tänzerinnen bei Hofe aus, 
treffliche Meisterin oft von einer der ver- 

stellen^dü-'-e^" ^  Weißen Süale selbst hat fest-

M a n ^ ,^ 5 U ja h r  sind die Tanzstunden vorüber, 
^at sich genügend eingetanzt und kennen ge- 

die jungen Damen den 
sind^ln»^- AuH"" entgegen; denn zwölf Tänzer 
blüni^on 1^5" ^cher, und die Gefahr, als Mauer- 
Sen ^  was manchem allerliebsten Mäd- 

>ns t leicht passieren kann, ist aus- 
^N lv fän^ n ^  nach Neujahr beginnen die
d o ri/ p?? der Oberhofmeisterin G räfin Vrock- 
Be liich^, ?re bei Hofe ausgehen wollen, einen 
e m v fa n o ^^Ä ^n  haben. Dreimal in  der Woche 
3 und ^  Oberhofmeisterin der Kaiserin zwischen 
Schlosse ^  ihrer Wohnung im königlichen
Schlo ch'of oellinr" ^ 'H n  Empfangstaaen ist der 
Eräfin « ? ^ u t  von Equipagen und Automobilen 
von den beiden A  r-?n solchen Tagen gewöhnlich 
Fräulein von F°^!!°°tsdamen Gräfin Keller und 
Besucher m it o N ^ ° r s i  unterstützt, empfängt die 
jüngerer K a m n Ä ^  örebenswürdigkeit. Auch ein 
zur Assisten- °der Kammerjunker pflegt

werden d̂ei- Empfängen herangezogen
kommenden b e o « ^ '^? u n g e n ^ verm ittelt. die A r 
^0Dimrnk>r die Fortgehenden bis in
»erlassen d " D i e  jungen Debutantinne

prin-eMn den Oberhofmeisterinnen der Krön 
den m °!5^vd der anderen Prinzessinnen, dann be 
der « ^ V ln n e n  des Reichskanzlers, der Minister 
der f^kssekretäre, der Botschafter und Gesandten
Damen ? " ^ ^ ^ v d e n  Generale und den übrige

von Karten.
Obe^-Aemo«; ^  ?uch die Benachrichtigung de 
Trafen u ^ E ^ r s  und Oberhofmarschall 
M a ie W ^  ^ ^ !> E u rg  eingetroffen, daß Ih r  
an dem n ? ^  K°iser und die Kaiserin die Con 
v°rzustellenden^-^°^ abhalten wollen und die ne 

Damen und Herren dem Ober 
__ urenamte zu melden sind, — und nun i

Bevüner Woch§nplMd§ee
stnd^^^ sowohl w ie  der Lcr

wieder zusammenget

^  .^ '" lu te n  und Schulen haben rhre

A rbe iten übera ll im  neuen 
gestreift ist die Feiertags- und Feriei 

.  - " A  und e ifr ig  werden die A u f 
M t  und m it gutem M u t  gelöst, jede, 
lu l l t  em unbeschriebenes B la t t  der Z r
Und und Erfahrungen

^vrgen, Schieben, Drängen, 
5 ^ ^  und A rb e it, o ft auch große, 

ölende über guten Abschluß-Gewinn.
lst feh lt es, trotz emsigen Rechnens un 

^ " ° u s  im  großen und kleinen H aushalt 
-s. ^kvvtrag im  preußischen S taatsha 
sur Ig iy  beträgt beinahe 100 M illio n e n  
»Vht es m it großen und kleinen ^

vden, Anle ihen gemacht, neue Stem 
«onnen. um einen Ausgleich von S o ll u 
7 -^u herzustellen. —  E in  rechtes Sorc 
I das Einküchenhaus geworden; es mu 

Anfeindungen sich gefallen lassen und 
s noch sehr fraglich, ob diese gut ers 

neue E inrichtung sich praktisch w ird  
I h r e n  lassen. D ie  Zentralküche zeigt sich 

Ub nicht den Anforderungen der M ie  
achsen, l ie fe rt das Essen meist ka lt und 

rn einseitiges höchst kompaktes M em  
uenr verwöhnten Gaumen der M ie te r

Thor«, Sonntag den st». Zanuar st)st). 28. Zahrg.

Die prelle»
(Drittes Statt.)

der große Tag endlich gekommen. Für Fräulein 
Leonre ist eine wundervolle Schleppe, vorschrifts­
mäßig 3 1 /2  Meter lang, aus weißem Atlas, 
m it Ranken von Heckenrosen auf Crepe de Chine 
bereit. Der weiße Schleier, den die preußischen 
Damen, ebenfalls herkömmlich und vorschrifts­
mäßig, tragen, ist besonders kleidsam. Die Mama 
in röter goldgestickter Sammetschleppe, der Papa 
in Gala-Uniform, Escarpins, das große Ordens­
band über der Brust, erscheinen besonders stattlich, 
und die eingeladenen Tanten und das gesamte 
Hauspersonal freuen sich über den glänzenden An­
blick. „Unser gnä' Fräulein ist sicher die Scheenste 
heute Abend!" meint die alte Köchin, und lebhaft 
stimmt alles zu.

Auf die M inute w ird der Wagen gemeldet, die 
Schleppen werden wie Mantel umgelegt und unter 
weitem Pelz verborgen. I n  dem großen Landauer 
ist genügend Platz für die beiden Schleppen- 
trägerinnen und den Papa, der bescheiden auf dem 
Rücksitze sich einrichtet. Im  schlanken Trabe geht's 
vorwärts bis zur Schloßbrücke, von der ab nur ein 
langsames Vorrücken in  der langen Wagenreihe 
möglich ist. Einige male versucht der Kutscher, 
aus der Reihe auszubrechen; aber ein kräftiges 
Schutzmannswort bringt ihn stets in  die alte Stelle 
zurück. Nun ist man dem Porta l V  schon ganz 
nahe — da donnern einige Botschafter-Equipagen 
m it Schutzleuten als Vorreitern heran, die man 
vorlassen muß. Die Ungeduld wächst und die Sorge, 
daß man zu spät kommen könnte. Die große Menge 
von Wagen aber, die noch nachfolgen, beruhigt bald. 
Endlich ist man glücklich durch das Porta l gekommen 
und hält unter dem Glasvorbau. Der Schlag w ird 
aufgerissen, und vorsichtig entsteigt man dem 
Wagen. I n  dem großen Vestibül entledigt man 
sich der Mäntel, ein langer, sorgfältig prüfender 
Blick in  den Spiegel, und man geht zu den Fest­
räumen hinan. Im  Schweizer Saale ist die Schloß­
garde im historischen Kostüm aufgestellt, und an 
allen Türen des prachtvollen Saales halten riesige 
Gardes-du-Corps Wache. Zeremonienmeister und 
Kammerherren empfangen die eintretenden Gäste 
und bezeichnen jedem den Raum, in  welchem er 
bis zum Beginne der Cour zu verweilen hat. 
Eltern und Töchter, Mann und Frau werden ge­
trennt. Nach Rang und Würde findet jeder seinen 
Platz. Nur in  dem Saale, in  dem das diplomatische 
Korps sich versammelt, sind Herren und Damen, 
jung und alt, zusammen. Hier weist der Vize-Ober- 
zeremonienmeister Herr von dem Knesebeck, der als 
Einführer des diplomatischen Korps fungiert, den 
Herren und Damen ihre Plätze in  dem Zuge an. 
Die preußischen jungen Damen aber, werden wiede­
rum geschieden in  die schon vorgestellten und die 
noch vorzustellenden. Fürsorglich waltet unter 
ihnen der erste Zeremonienmeister Herr Eugen von 
Roeder, dessen väterliche Hilfsbereitschaft schon seit 
langen Jähren bewährt ist, seines Amtes. Herr 
von Roeder hat gewöhnlich seinen Wohnsitz in 
Jnterlaken, e ilt aber immer nach Berlin , wenn der 
Hofdienst ihn ruft.

Obgleich die Stunde längst vorüber ist, zu 
welcher die Cour angesetzt war, kommt immer noch 
keine Bewegung in die über die vielen Säle ver­
teilte Gesellschaft. Der Oberhofmeister der Kaiserin 
Freiherr von Mirbach w ird gesehen, wie er m ir 
dem Grafen Eulenburg sich eifrig unterhält, und 
man nimmt das als ein Zeichen dafür, daß das 
Defilieren bald beginnen werde. Und richtig, nach 
kaum zehn M inuten gibt Graf Eulenburg das 
Zeichen, die Türen öffnen sich, und der feierliche 
Zug beginnt. Die Zeremonienmeister achten darauf, 
daß die Damen den gehörigen Abstand halten, und 
durch ein Spalier von Pagen, Kammerherren und 
Ober-Hofchargen, unter den Klängen einer sanften 
Musik, entwickelt sich das glänzende B ild . E in 
Knix der Damen vor dem Kaiser, einer vor der 
Kaiserin,, pnd schon ist man außerhalb des Thron-

patzt. Aus- und Umzüge sind an der Tages­
ordnung und aus a llen diesen M itzhelligkeiten 
entstehen e rb itte rte  K lagen und S tre itigke iten  
und eine ganze Reihe von Prozessen. —  An 
den preußischen Volksschulen ist noch im m er ein 
Lehrermangel, um diesem so v ie l w ie  nu r 
möglich abzuhelfen, ist fü r  das ELatsjahr 1910 
wieder die E rrichtung zweier neuer Sem inare 
fü r  Lehrer und Lehrerinnen in s  Auge gefaßt. 
Durch die 12 im  letzten ELatsjahre geschaffenen 
neuen Sem inare erhöhte sich ih re  Z a h l auf 195 
Anstalten m it 1800 Zöglingen. Sehr erfo lg­
reich hat der V ere in  fü r  Kindervolksküchen ge­
arbe ite t und konnte im  M o n a t November in  
seinen 16 Anstalten 189 408 P ortionen  warmes 
Mittagessen an bedürftige K in d e r verabfolgen, 
die ihm  von der städtischen Schulbehörde, von 
den städtischen Säuglingsfürsorgeanstalten 
und anderen W ohlttä tigke itsvere inen  über­
wiesen wurden. —  D ie  vie len Festveranstal­

tu n g e n  fü r  einen guten Zweck bringen sichtbar 
gute Erfolge, und ho fft man auch w ieder auf 
einen klingenden G ew inn von dem „V lum en - 
fest" zum besten des S äuglingsheim s in  den 
Ausstellungshallen am Zoologischen Garten. 
Unendlich re izvo ll ist das Ganze ausgedacht 
und in  Szene gesetzt. Sommer m itte n  im  
W in te r, belebt von den schönsten B lum en an­
m utiger Frauengestalten, in  malerischen K o ­
stümen in  phantastischerUmgebung. D ie  „leben­
den B lum en", Damen der Gesellschaft, tanzen 
auf der Bühne in  reizenden Gruppen w ohl- 
einstudierte Tänze, bieten Erfrischungen an 
zahlreichen B ü fe tts , und bringen ih re  N a ­
mensschwestern in  zierlichen Sträuschen zum 
Verkauf. D ie  malerische Fantasie hat fre ien 
S p ie lraum  bei den Kostümen, die a ls  Ganzes 
einen packenden Farbeneffekt hervorbringen.

saals, um durch die Bildergalerie in  den Weißen 
Saal zu gelangen, wo ein Vüfett aufgestellt ist, 
an dem man sich nach dem langen ermüdenden 
Warten ein wenig stärken kann.

Groß ist natürlich die Aufregung unter den 
jungen Damen, die vorgestellt werden. Der Hof- 
knix ist zwar bei Frau Wolden genügend studiert 
und ausprobiert, — ob er aber im  gegebenen 
Augenblick so gelingen w ird, wie er müßte, ob nicht 
der Glanz und die Pracht, die das Kaiserpaar um­
gibt, ob nicht die vielen neugierigen Blicke ver­
wirrend wirken werden, — wer kann dafür ein­
stehen! Nun hat man nur noch wenige vor sich; 
ein befreundeter Kammerherr nickt aus dem Spalier 
freundlich zu: Kourage! Kourage! es w ird famos 
gehen! Und richtig! ein brillanter Hofknix vor 
dem Kaiser und ebensolcher vor der Kaiserin w ird 
tadellos hingesetzt, als ob nur Frau Wolden zu­
schaute. Aber ein Seufzer der Befreiung kommt 
aus tiefster Brust, als die Bildergalerie erreicht ist. 
Da findet man die Mama, die sich nach dem Erfolge 
lebhaft erkundigt und dem Töchterchen gleich an­
merkt, daß alles wohl verlaufen ist. Bald kommt 
auch der Vater dazu; und nachdem man verschiedene 
Freunde und Freundinnen begrüßt hat, e ilt man 
zu der Kapellentreppe, auf welcher der Diener m it 
den Mänteln wartet. Und nun steht man unten 
am P orta l I I I ,  dichtgedrängt in  fürchterlicher Enge, 
bis der Portier m it lauter Stimme den Wagen 
meldet.

I n  guter Stunde ist man zuhause und spricht 
noch lange von den Eindrücken, die man empfing, 
und freut sich, daß das Debüt hei Hofe so glücklich 
vonstatten ging. Und wenn nun gar am nächsten 
Tage die Toilette der jungen Dame als besonders 
geschmackvoll in  der Zeitung genannt w ird, dann 
sind die stolzesten Träume in  Erfüllung gegangen, 
und man darf m it Sicherheit auf einen sehr ver­
gnügten W inter rechnen. v. X.

Zwischen Zwei Heuern.
Humoreske von M a t h i l d e  T i p p  (München.)

------------  (Nachdruck verboten.)
Seit dem Beginn seines Urlaubs, den er dies­

mal in  Garmisch verlebte, befand sich W infried Abt 
ausschließlich in  Gesellschaft der beiden Damen 
Vramhorst und Liskow. Und je länger er sie 
kannte, m it denen er täglich speiste, rodelte, autelte 
oder die verschneite Bergwelt durchwanderte, umso 
weniger wußte er, welche seiner Begleiterinnen ihm 
besser gefiel. Was die zwei Damen anbetraf, die 
in  der ersten Stunde ihres Bekanntwerdens an der 
Pensionstafel Nebenbuhlerinnen in  einander w it­
terten, so hätte W infried Abt kein eitler Mann 
sein müssen, wenn er ihren stillen, aber erbitterten 
Wettstreit um ihn nicht gefühlt hätte. Er war 
durchaus nicht abgeneigt, als Bräutigam abzu­
reisen, — aber fü r welche sollte er sich denn nur 
entscheiden? Für die kapriziöse braune Frau Bram- 
horst oder die sinnige blonde Frau von Liskow?

Es bestand auch trotz ihrer unverkennbaren 
Unterschiede eine gewisse Ähnlichkeit zwischen ihnen. 
Jung, hübsch und gutgekleidet, wußten sie Leide zu 
fesseln und amüsant zu unterhalten. Beide hatten 
ihre Männer früh verloren, beiden ermöglichte eine 
auskömmliche Rente ihr angenehmes Leben, Leide 
standen in Beziehungen zu der großen W elt und 
benahmen sich bei aller Freiheit und Ungebunden- 
heit fein und dezent. Selbst in  ihren Passionen 
glichen sie sich. Beide waren fanatische Autlerinnen, 
im Besitze prachtvoller Wagen, und Abt verdankte

—  P rin z  K a rneva l hat m it Pauken und 
Trompeten seinen E inzug in  B e r l in  gehalten 
und w i l l  die diesmalige kurze Z e it seiner Re­
gierung a u fs  beste ausnutzen. D ie  Übersied­
lung der kaiserl. H ofha ltung nach B e r l in  hat 
stattgefunden fü r  die Z e it der Hoffestlichkeiten, 
ebenso haben die königlichen P rinzen, die sonst 
in  Potsdam  residieren, während dieser Z e it 
ih ren  Wohnsitz nach B e r lin  verlegt. Abend fü r 
Abend s trah lt das Hohenzollernschloß nun w ie ­
der in  festlichem Glanz, Equipagen, A u to ­
m obile sausen heran und bringen die eleganten 
Gäste. E ine  To ile ttenpracht sondergleichen, 
ein Funkeln und S trah len  der kostbarsten 
Edelsteine, Gold und leuchtende S toffe, ein 
Rauschen und Schw irren, Fächergeklapper, L a ­
chen und Sprechen, dann ehrfurchtsvolles 
Schweigen, sich t ie f Verbeugen, naht der kaiser­
liche Zug. Herrliche Ballm usik ertönt, der Tanz 
beginnt auf dem glänzenden Parkett, aber bald 
nach M itte rnach t schließen die Hoffeste. Anders 
ist es bei den öffentlichen und P rivatfestlich- 
keiten, da ist die Nacht nicht lang genug und 
erst im  späten M orgengrauen, wenn B e r lin  
längst in  vo lle r T ä tigke it, die A rbe itsb ienen 
ausschwirrt sind, erst dann w ird  der Heimweg 
angetreten, der V o rm itta g  verschlafen und 
neue K ra ft  gesammelt fü r  den kommenden 
Abend. —  Das M e trovo l-Theate r hat sehr 
glücklich  seinen ersten B a ll in  dieser Saison 
vom S tape l laufen lassen. S pä t fin g  er an, 
langsam aber stetig wuchs die F lu t  der Gäste, 
stieg die ausgelassene Laune, erhöbt durch den 
perlenden Sekt. B a ld  w a r kein Plätzchen zum 
Sitzen und Stehen mehr fre i und schwer konn­
ten die Paare in  der Enge sich drehen, denn 
es w a r ja  doch ein B a ll !  —  B e r lin  ha t doch 
schon so v ie le  Theater, soll aber doch noch ein

ihrer Sportfreude wie ihrer Liebenswürdigkeit eine 
Reihe ungeahnter Naturgenüsse.

A ls die drei von einer herrlichen Tour nach. 
Hause zurückgekehrt waren, saßen sie an ihrem Eck­
fenstertischchen gemütlich beisammen. Man besprach 
die gemeinsamen Erlebnisse, und die Damen setzten 
ihrem begeisterten Auto-Gaste energisch zu, sich doch 
auch einen Wagen anzuschaffen. Abt zeigte sich 
dem Vorschlage sehr zugänglich und tra t der Sache 
lebhaft näher.

Frau Vramhorst bemerkte das m it Genugtuung, 
steckte sich eine Zigarette an, lehnte sich in ihren 
Sessel soweit zurück, daß man die schönen Linien 
ihrer jugendschlanken Figur bewundern mußte, und 
sagte: „B e i Tourenfahrten, wie Sie sie beabsich­
tigen, kommt natürlich nur meine Marke in Frage!"

„Wenn Sie diese Touren aber glatt machen 
wollen, Herr Abt, — dann nur die meine!" er­
klärte Frau von Liskow entschieden.

Dam it war der Krieg angekündigt, denn jede 
bildete sich ein, die vorzüglichste Maschine, die beste 
Ausführung ih r eigen zu nennen. „Preisend m it 
viel schönen Reden" hoben die Damen die Q ua li­
täten ihrer Fahrzeuge hervor. Der F l i r t  schien 
vorläufig ausgeschaltet, und man hörte nur noch 
SchlagworLe, wie „M oto r — Spurweite — Chasis 
— Kraftübertragung — Bremse — Pneumatik". — 
ALt bekam vor dem fachmännischen Wissen der 
Frauen einen Riesenrespekt.

Frau von Liskow stützte die vollen Arme auf, 
deren weiße Haut durch die weitmaschige Spitzen­
bluse schimmerte, und faltete die beringten Hände 
unter dem weichen Kinn. Die schwarzbewimperten 
großen Augen zu Abt aufschlagend, rie t sie ihm m it 
eindringlicher Wärme: „Wenn Sie wirklich kauf­
lustig sind, dann kann ich Ihnen m it bestem Ge­
wissen die Marke „F ly "  empfehlen . . . Einfachste 
Konstruktion, leichte Auswechselbarkeit der Teile, 
präzise A rbeit! Drei Geschwindigkeiten vorwärts, 
Gewicht des ganzen Wagens 750 Kilogramm, Ge­
schwindigkeit 50 bis 60 Kilometer pro Stunde und 
alles englisches Fabrikat — also erstklassig!"

„Verzeihen Sie, meine Liebe!" schnitt Frau 
Vramhorst die lange Rede freundlich ab. „Alles 
Erstklassige in  diesem M ateria l stammt von deut­
schem Boden und deutscher Hand! Auch weiß man 
bei uns eher, was unseren Landes- und Wege­
verhältnissen angepaßt ist. Wo es sich um die beste 
Arbeit handelt, steht die Fabrik „M ichel" unbe­
stritten obenan!"

„D ie mag ebenbürtige Wagen liefern — 
bes s e r e  als „F ly "  keinesfalls!" bestritt Frau 
von Liskow, und ihre Augen blitzten stahlhart. 
Ohne den gereizten Ton zu beachten, wandte sich 
die andere wieder Abt zu. „D ie  Betriebssicherheit 
und Leistungsfähigkeit meines Autos ist fabelhaft! 
Den schärfsten Berg- und Talprüfungen hält es 
tadellos stand, und ich habe großartige Zeiten 
damit gefahren . . ."

„Ich auch m it dem meinen, — aber Beulen und 
Quetschungen, wie das Ih re , weist es trotzdem 
nicht auf . . ."

neuesOpernhaus erhalten. Am Kurfürstendam m  
ist ein passenderPlatz da für gefunden. E in  K on ­
sortium  ist zusammengetreten, w i l l  dies neue 
Opernhaus errichten und in  B e trieb  setzen. 
Jedenfa lls w ird  es w oh l nicht gar zu e ilig  da­
m it werden. —  Hermann E u ra  kann ganz ru ­
hig seine Sommeroper den B e rlin e rn  am K ö­
nigsplatz vorführen, und hat sich beim Neuen 
königlichen Opernhaus seinen Pachtkontrakt 
schon fü r  die Sommersaison gesichert. —  
B e r l in  hatte in  der letzten Woche den berühm­
ten englischen Südpolforscher, S ir  Ernest Shack- 
le ton a ls  Gast in  seinen M auern . V on  der 
wissenschaftlichen W e lt wurde er sehr gefeiert. 
E r  h ie lt V ortrüge  in  der Gesellschaft fü r E rd ­
kunde. Das K ronprinzenpaar w a r a ls  V e r­
tre tung  des Kaisers dazu erschienen und folgte 
gespannt dem Reisebericht des Forschers. Z u  
Ehren Shackletons fand ein Festessen im  Hotel 
A d lon  statt. A ls  höchste Auszeichnung e rh ie lt 
der englische, kühne Reisende von der wissen­
schaftlichen Gesellschaft die N achtigall-M edaille . 
—  W o bleiben die Eispächter m it  ih ren  H off­
nungen? D ie  blanken neuen Stahlschuhe, die 
eleganten E is to ile tte n  harren ungeduldig des 
Erscheinens K ön ig  W in te rs . Der Regen 
rauscht und tro p ft, naß und schmutzig sind die 
Wege in  den Parks, melancholisch wogen die 
dunklen Äste der Bäume, von Nebelschleiern 
grau um hü llt. W o b le ib t der Filigranschmuck 
des R auhre ifs , die leuchtenden Eiszapfen und 
die weiche, weiße Schneedecke? —  Keck sind die 
Vögel, sie brauchen nicht zu fr ie ren  und zu 
hungern, und die Menschen trösten sich noch 
m it dem E ispalast, b is  er doch noch kommt, der 
w irkliche W in te r. 8 .  8 .



„Oho! Ich Lin sehr stolz auf die martialisch- 
sportlichen Zeugen meiner Proben . . . Dafür 
blieb es m ir erspart, unterwegs aufgehalten worden 
zu sein durch gelockerte Schrauben, Bolzen und 
Sp lin ten !"

„Das passiert Ihnen wohl auch mal eines Tages, 
wie m ir neulich! M i r  aber nur nach schwierigen 
Fahrten und ohne Stranden an scharfer K u rv e ..."

„Ach, Sie wollen mich wohl schlagen m it meinem 
eigenen Bericht über das Malheur? Lächerlich! 
Wenn man Lei einer Konkurrenz unter 130 Wagen 
als heißer Favorit m itläuft, ist das siegreiche über­
winden einer Panne doppelt bezeichnend für die 
Tüchtigkeit einer Maschine! Sehen Sie nur in  der 
Sportliste nach, wie unverwüstlich „M ichel" damals 
gearbeitet hat!"

„Brauche ich garnicht, denn ich vermute, daß 
schon an der prim itiven Ausstattung Ih res Wagens 
Herrn Abts Wahl scheitern w ird . . . Nicht wahr, 
Herr Abt?" fragte die Blonde in  süß-Littendem 
Ton. —

Abt, der sich anfänglich über den Damenkrieg 
amüsiert hatte, begann die unverhüllte Feindschaft 
zwischen den beiden nun doch beinahe peinlich zu 
empfinden. „Meine Damen," antwortete er des­
halb möglichst diplomatisch, „eine Entscheidung, 
welchem Wagen der Vorzug zu geben wäre, ist 
schwer zu treffen . . .  Ich Lin auch noch zu sehr 
Neuling im Autosport und finde Leide Fahrzeuge 
gleich w undervo ll. . ."

„Bei meinem lobten Sie die ruhige Gangart, 
das lautlose Anfahren . . ."

„Und m ir machten Sie Elogen über die Schön­
heit der Karosserie, die nicht markiert, sondern von 
solidester Eleganz ist . . ."

„D ie Raumeinteilung meines Autos ist die 
denkbar praktischste . . ."

„Aber Polsterung und Federung des meinen 
suchen Sie d o r t  vergebens!"

Die jungen Frauen ereiferten und erbitterten 
sich immermehr. W infried Abt hatte gute Gründe, 
diesen heißen Kampf um den Sieg der Marke auf 
seine Person zu beziehen und fühlte sich durch die 
entfachte Eifersucht, die sich sogar auf das Auto 
erstreckte, kolossal geschmeichelt. Trotzdem wünschte 
er, Frieden zu machen und eine Entscheidung herbei­
zuführen. Er hörte noch einige Zeit zu, wie ihm 
Frau Vramhorst ihren Vierzylinder rühmte, der in 
der M inute 1600 Umdrehungen machte, und Frau 
von Liskow die Zuverlässigkeits- und Schönheits­
preise ihres. Autos aufzählte. Dann rückte er plötz­
lich m it einem Vorschlage heraus:

„Lassen Sie uns losen, meine Damen!" Er riß 
rus seinem Taschenbuchs ein B la tt ab. „H ier sind 
zwei Papierstreifen! Ich schreibe auf den einen 
„F ly "  auf den anderen „M ichel" . . .  So — Und 
nun lege ich beide in  diese Schale, — mische sie, — 
greife blind zu, und — da haben w ir  „M ichel"! 
Sehr verehrte Frau von Liskow, ich kann Ihnen 
nicht helfen, — Sie haben gesehen, daß ich ganz 
unparteiisch handelte!"

Die Angeredete zitterte in  mühsam verhaltener 
Erregung. Unfähig, sich länger zu beherrschen, ver­
ließ sie rasch das Zimmer. Frau Bramhorsts Augen 
folgten der Davongehenden m it triumphierender 
Siegesmiene' dann wandte sie sich Abt m it einem 
verheißenden Lächeln zu. Er erwiderte den 
sprechenden Blick befangen: „W as hat sie nur?"

„Ih ren  W illen hat sie nicht!"
„Na ja . . . Aber schließlich hängt doch nichts 

davon ab . . ."

Die Glücklichere legte sorglos lachend ihre 
Zigarette weg. „Wer weiß? Vielleicht hat sie m it 
dem Auftrag schon gerechnet!"

„Gerechnet? Wieso? — Ich verstehe Sie nicht!"
„Merken Sie denn nicht, daß Frau von Liskow 

Agentin der Firma „F ly "  ist?"
Abt schlug m it der flachen Hand auf den Tisch. 

„Das ist aber stark!" — Und in seiner Verblüffung 
fühlte er sich durch diese Eröffnung geradezu belei­
digt. „Wissen Sie das schon lange, gnädige Frau?"

„N ein! Mein Chauffeur hat meine Vermutung 
erst gestern bestätigt!"

Abt brauchte einige Minuten, das Gehörte zu 
verarbeiten,' dann aber atmete er auf. Das war 
ja  endlich eine Lösung! Wenn er auch Frau von 
Liskow gewiß nicht geringer achtete, weil sie sich 
ihren Unterhalt auf diese Weise verdiente, so war 
ihm eben doch diese Weise unsympathisch. Und 
Frau Vramhorst gegenüber, die ihn so reizend an­
lächelte, sagte er sich, die war's eigentlich immer 
gewesen, die er im geheimen bevorzugte. Wie hatte 
er nur je schwanken können!? Er nahm die Hand, 
die neben der seinen auf der Tischdecke lag, zog sie 
langsam an seine Lippen und war gerade im Be­
griffe, eine inhaltsschwere Frage zu tun, — da 
kamen einige Gäste lachend und geräuschvoll in  das 
Speisezimmer und verjagten die schwüle Stimmung.

Frau Vramhorst biß sich ärgerlich auf die Lippen, 
verbarg aber ihre Enttäuschung geschickt. Ja, sie 
fand sogar ih r herziges Lächeln wieder, als Abt 
nach einer Pause zu ih r sagte: „Wenn Sie es be­
stimmt wissen, Frau Melanie, daß unsere gemein­
same Freundin von solchen Einkünften lebt, — 
warum treten Sie ih r dann nicht Ih r  ent­
scheidendes Los ab?"

„Das ist auch wahr, Herr Abt! Wie konnte ich 
nur nicht gleich auf diesen Gedanken verfallen! 
Ich w ill sofort zu ih r gehen und die Sache in  Ord­
nung bringen!"

Damit ging sie eilig  fort und ließ Abt allein 
zurück. Der zarte Veilchenduft, den sie zurückließ, 
legte sich wie ein Rausch über seine Sinne, und er 
träumte^schon von der Wonne der kommenden Zeit. 
Auf einmal aber erfaßte ihn ein namenloses M it-

V o r einigen Tagen stürzte das Bergwerks­
sp ita l von R a ib l in  K ärn ten , in  dem sich der 
leitende A rz t, seine F a m ilie  und das P flege­
personal befanden, plötzlich in  die Tiefe. E in  
S to llen  des gräflich Henckel-Donnersmarckschen 
Erzbergwerkes, der sich un ter denErundmauern 
des S p ita ls  ausdehnte, hatte sich plötzlich ge­
öffnet, und das Gebäude m it seinen unglück­
seligen Insassen stürzte in  ein über 200 M ete r 
tiefes Loch, das sich sofort m it Schlamm und

Wasser fü llte . Es w ar unmöglich, an die R e t­
tung der Verunglückten zu schreiten. M an  
mußte sich dam it begnügen, die der Unglücks- 
stätte benachbarten Häuser zu räumen, denn 
der riesige S p a lt drohte sich auszudehnen und 
weitere Opfer zu verschlingen. Unsere A b­
b ildung  zeigt das T e rra in , auf dem sich einst 
das S p ita l erhob, und das Loch, in  dem das 
Gebäude verschwand.

leid m it Frau von Liskow. Es war doch eigentlich 
recht demütigend für sie, ihres Berufes wegen als 
seine zukünftige Gattin garnicht mehr in  Frage zu 
kommen . . . Wenn sie nur nicht fortging, bevor 
er ih r noch ein paar freundliche Worte gesagt hatte! 
Er stand auf und tra t ans Fenster. Richtig! Da 
unten stand wirklich schon ih r Auto. Womöglich 
wußte sie noch garnichts von Melanies froher Bot­
schaft . . .

A ls er dann die Blonde in  ihrem flotten Sport­
dreß sah, erwachte wieder der alte Zweifel in  ihm. 
W ar's nicht etwa doch dieses Genre, das er liebte? 
Er eilte hinunter und kam gerade noch recht, den 
Antrieb der Maschine zu verhindern.

„S ie wollen fo rt? " rief er Frau von Liskow 
vorwurfsvoll entgegen.

„Ja , Herr Abt, — eine eben erhaltene Nach­
richt ^  ." lächelte sie melancholisch.

„Ach, das glaube ich nicht! Sie sind m ir böse, 
obwohl ich mich nun doch noch für „F ly "  entschied?"

„Das taten S ie !? " rief die junge Frau ganz 
überrascht. Wie froh das klang! Sie war wohl 
sehr bedü rftig . . .

„J a !"  antwortete Abt. „Hat Ihnen denn 
Melan — Frau Vramhorst das noch nicht m it­
geteilt?"

Frau von Liskow schüttelte den blonden Kopf 
und meinte dann gedehnt: „S ie nennen sie beim 
Vornamen, — sind Sie am Ende m it ih r verlobt?"

„Noch nicht!" antwortete er bedeutungsvoll und 
sah dabei entzückt auf das leuchtende Blondhaar, 
in  das die Schneeflocken niederfielen. „Noch nicht!"

„Dann w ird Frau Melanie warten, bis es so­
weit is t!" sagte nun die andere. „Denn eher ver­
zichtet sie nicht auf ihre Provision . . . Sie wissen 
natürlich, daß sie Vertreterin der Fabrik „Michel" 
ist . . .?"

„ W - a - a - s ? ! "  —
Noch nie hatte Abt ein so dummes Gesicht ge­

macht, wie in  diesem Augenblicke; und so unver­
m itte lt hat er wohl auch nie wieder eine Dame 
stehen lassen. Aber er bekam plötzlich einen Anfall 
von Verfolgungswahn und hielt alle Damen in  
Garmisch für Agentinnen von Automobilfirmen. —

Seine Koffer im Stich lassend, stürzte er zur 
Bahn, erreichte den Eilzug und konstatierte von 
Stunde zu Stunde m it größerer Erleichterung, wie 
die Entfernung Zwischen ihm und dem Tatort seiner 
jüngsten Erlebnisse wuchs.

Alter Herr.
Eine Type von F r i e d r i c h  D e u t s  ch.

— ------- (Nachdruck verboten)
Er war das, was man einen rechten Fröhlichen 

nennt. Seine Farben, grün-weiß-rot, das Band 
seiner Turnerschaft, waren ihm köstliches Gut.

Wo auch immer er m it einem Menschen zu­
sammentraf, worüber sie auch immer sprachen, — 
auf einmal zog etwas grün-weiß-rotes durch das 
Gespräch, und das Band, das berauschende, schlang 
sich um die Worte des fröhlichen Burschen, der 
Heinz Waldemar hieß. Der andere mochte noch so 
erstaunt über diese plötzlich hereingewehten Farben- 
bänder sein, er mußte lächeln, und er lächelte höf­
lich, wie es sich in  Gesellschaft ziemt. W ar er sehr 
ungezogen, so lag wohl etwas Sarkasmus darin, 
besonders, wenn er etwa alter Herr eines Korps 
oder einer Burschenschaft war, was aber wohl 
selten vorkam.

Sie hatten ihn alle gern, ihren Heinz Waldemar. 
Sie hoben ihn fast auf den Schild; er mußte an 
jeder Kneipe erscheinen, an jedem Ausflug te il­

nehmen. E r mußte ihnen ih r Farbenlied dichten 
und einen Sang auf die Damen reimen; er mußte 
ihren Festen den nötigen schwungvollen Rahmen 
geben und erst recht den nötigen In h a lt. Er war 
kurz der Abgott aller Studenten, und auch die 
älteren Semester stimmten in den Enthusiasmus 
ein, und ebenso die alten Herren; denn sie waren 
ja  alle Vrüder, das gemeinsame Band umschlang 
alle, alle, die Alten und die Jungen, und die Gläser, 
in  die das Band hineingewoben war, klangen hell 
und fröhlich aneinander.

Aber auch da draußen war wohl keiner, der 
Heinz Waldemar lange gram sein konnte. Er guckte 
den Mann, der etwa brummen wollte, so etwas von 
der Seite an, sein schwarzer Spitzbart drehte sich 
spitzer zu, und die Nase schnubberte, als wollte sie 
suchen, ob noch der Geist des Unmuts irgendwo 
säße. Dann konnte man nicht anders als lächeln 
oder gar herzlich auflachen und allen Ärger fort- 
streichen.

A lter Herr — wie das garstig klingt! — A lter 
Herr! Aber wenn ihn in  einer sentimentalen 
Stunde dies W ort traf, dann überdachte er wohl, 
daß er keinen Grund hatte, böse zu sein, aber auch 
gar keinen. E r hatte ja  schon ein Weib, eine rich­
tige treue Studentenmutter daheim, die fröhlich 
einige becherdurchklungene Geschichten dichtete, ob­
gleich Heinz Waldemar das war, was man einen 
rechten fröhlichen Burschen nennt, — war er doch 
schon alter Herr.

Obgleich Heinz Waldemar immer fröhlich war 
und immer, wenn man wollte, zu Diensten stand, 
kleine süße Liebesliedlein sang oder in  Prosa 
und lustig als Farbenschwester fungierte uM  wirkte; 
er hatte zwei prächtige kleine Mädchen H ü t gar 
neckisch lachenden Gesichtern daheim, die einmal 
auch im Heim eines rechten Vundesbruders als 
Farbenschwester wirken sollten. Und er hatte auch 
eine Schwiegermutter. Eine alte Dame, die aber 
garnicht so bärbeißig aussah, wie Schwiegermütter 
nach dem U rte il schlechter Schwiegersöhne immer 
aussehen sollen. Denn sie war ja  vom Rhein, und 
da macht die Lu ft und der Wein und der Rhein

ore g e iz e n  so sonnig  UNO ore wepcyrer so t r ^ .  
hütete die Kleinen, wenn er m it seiner Frau hin­
auszog zu einem Wald- oder Strandbummel oder 
zu einer A.-T.-V.-Kneipe m it Damen. Und er 
hatte eine Arbeit, die ihn ausfüllte, ihn erfreute, 
ja  begeisterte. Er hatte Freunde, er hatte sein 
Band, seine Farben.

Da hing die grüne Mütze durchlöchert an der 
Wand und ein Schläger daneben und ein grün­
weiß-rotes Band.

„Das alles müßt ih r m ir einst ins Grab m it­
geben!" sagte er leise und bestimmt. Dann hob er 
den schäumenden Krug Vier, der vor ihm stand, in 
die Höhe und sah hinaus in die lachende Weite. 
Es war zwar nicht der Rhein, der da unten floß, 
nur die Weichsel, die etwas träge ihre Fluten dem 
Meere zutrug. Aber ein rechter Bursch gedeiht 
auch in anderem Land!

„Meinen Farben!" sagte er laut und strich über 
das grün-weiß-rote Band im Glase. Dann trank 
er es leer.

Mannigfaltiges.
( I r r s i n n i g  g e w o r d e n )  ist der 

als Pferdemusterungskommissar nach Darm ­
stadt kommandierte M a jo r von Graevenitz, 
der vordem dem Husarenregiment N r. 3 in 
S to lp  angehörte. E r ist in die Irrenansta lt 
von Goddola gebracht worden. Be i dem 
Vorgänge entstand ein großer Menschen­
auflauf, da der Unglückliche seiner Über­
führung Widerstand entgegensetzte. Der 
M a jo r ist W itw e r und besitzt drei unmündige 
Kinder. Herr von Grasoenitz w ar einst als 
Leutnant bei den Ziethenhusaren einer der 
erfolgreichsten Herrenreiter.

( E m p f i n d l i c h e  K ä l t e )  herrscht 
in  Ita lie n . Schwer zu leiden hatten die 
Bewohner des Dorfes Chiatta bei Borm io, 
das kürzlich to ta l abbrannte. Die des Ob­
dachs beraubten Menschen mußten die Nacht 
im Freien zubringen.

( W e n n  m a n v o r e i l i g  i st.) I n  
Newjersey wurde ein Kind umgetauft, dem 
seine Eltern in der Ze it der Cook-Begeisterung 
den Vornamen „Friederick A . Cook" beigelegt. 
N un wollen sie es doch nicht durchs ganze 
Leben m it dem Namen eines Erzschwindlers 
laufen lassen.

Der Nsnsati

aber eine Laleni ^.1eiIrnni-2iKurette 
kann er kanrnnoeb entbehren, ̂ enn 
er sieb an dieses Labrikat vonköst- 
liebeni ^ row a  n. wildern Oesebinak 
Kervobnt bat. Leine ̂ nsstattun^, nur 
tznalltüt. Lebt in it L irw a : Orienta- 
lisebe la b  ab- nnd 2i§arettenkabr1k

„skniäre"
Inb. UnAO 21et2, Dresden.

^.n6er in den Lreislaxen 3Vz, 4. 6 
aneb 2N 6, 8, 10 S. 8 t.  erbültlieb.

Auf das heutige Inserat der Firma He r i o t  - Company ,  
Verlagsanstalt, F r i e d e n a n ,  sei ganz bes onde r  a u f- 
in er s a m gemacht. Diese renommierte Firma gibt behufs 
schneller Einführung allen ihren Kunden hübsche Geschenke 
s o f o r t  v o l l s t ä n d i g  g r a t i s ,  und gehen unaufge­
fordert dort t äg l i ch  v i e l e  Da nk s c h r e i ben  über die 
wirklich ged i egenen Geschenke ein. N i r g e n d s  
dürfte eine solch güns t i ge  O f f e r t e  nochmals geboten 
werden.

OeZr. 1853.

Von den ersten U u s lk  - Autoritäten, 

n ie  Idsrt, d 'H d e r t ,  Loseulbal, v re^ - 

soboek, der Hoobsebule kür N us ik  in  

L e rlin  u. a. nerden die

wird i. u. a 
dem Hause 
ert. Berg- 
str. 34 a, 2.

V̂VoI ksns>3u6f ^ i3mIIo8
als erstklassig, daaerbakt und xreisnert narm  emxkoblen. 
Xostenlose Lrodeliekerung. —  X u lau te  Aaülungsneise. 
20 dabre Oarantie. —  Neuester Lraebtkatalog kostenlos.

Q .  W o i k s n d s u s r ,  Z t s i t i n  6 9 ,
Lianokorte-Laorik. Hoflieferant.

Serie oberrcbleslrede

Ẑteinkcheil-?
verkauft zu den üblichen Tagespreisen

k i E ü i l  U M l M i ' .

80 K n ts c h w a g e ir ,
neue, moderne und wenig" gebrauchte 
Landauer, Phaetons, Koupees, Kutschier-, 
Jagd- und Ponywagen, Dogkarts, nur 
l a  Fabrikate und Geschirre. B e r lin ,  
Luisenstr. 21. » .  » « I lk k v lL n L t e .

8 E  Heu,
Roggen, Weizen und Hafer,
Lang- u. Peetz-Slroh

offeriert sehr billig
D r n L U 'a b L a i » ,  Brom berg» Tel. 103.

firira l
vermittelt 

streng 
reell unter 
Diskretion.

I r r lS r r r a tL o u L lS S
-  L u r S a u ,

T h o r n ,  Bäckerstr. 45.

W W D W
LeaLrrsrrkkel. Nsuost.Xataloz

.z 1
in bester Lage Thorn's, Brombergerstr., 
unter günstigsten Bedingungen zu ver­
kaufen. Anfragen unter D .  5  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Hoher Nebenverdienst!
Prospekt. H an n . Adressen - V e rla g  
ZL. lL o e N « ,  H an n o v e r, Postfach 1A

ZcknMker Menerverb
Adressenarb. bei 1vl>0 Adr. 8 M k. Verb- 
In ternat. A dr.-B . k. lllrmck, H a m b u rg s

Heiratsgesuch!
W itwer, Handwerksmeister, 49 Ia h ^  

alt, evang., vermögend, angesehene 
sönlichkeit, beabsichtigt sich wieder zu ver­
heiraten. Ältere Damen, oder W itw ^  
ohne Anhang, vermögend, welche am 
dieses Gesuch reflektieren, werden gebete^ 
ihre Adressen, sowie Alter und Vermögt 
unter 1 5 0  ^  L8. in der G e s ä E  
stelle der „Presse" niederlegen zu wolle'' 
Strengste Verschwiegenheit zugesichert.



3M » Luclwulwi, 8cdokolrckeiilLl>rL, Idorii, Lräckeurtr. 34.
K s k s v p u l v e i »  ,  .  .  1 . 8 8 ,  1 . 2 8 ,  1 . 8 8 ,  2 . 8 8 ,  2 . - 4 8  « S s s  P I u n r Z ,

k r » « r k - L v k r r k s » S s « S s n  -  8 . 7 5 ,  8 . 8 8 ,  1 . 8 8 ,  1 . 2 8  „  „

T v l R O l l k o l s r l s n p t i l v s i *  » 8 . 6 8 ,  8 , 8 6 ,  1 , 0 8 ,  1 , 2 8 ,  1 . 5 8  , ,  , ,

M t e  u .  s o lg e n S e  7 r g e :
Erster großer Inventur-

L u s V S r k s u k .
Außergewöhnlich

vorteilhafte G e l e g e n h e i t s k ä u f e .  
N ur einmal im  Jahre!

Inventur-Angebot!

Knaben-Anzug „Zeppelin"
für 3— 6 Jahre 2.45 Mk. 
für 7—10 Jahre 2.75 Mk.

Paletots und Anzüge,
E "  W o l l s a c h e n  spottbillig. "üSz 

Altftädt. M arkt 27.
L l. Ü vZrm LLU L.

l

kertige Letisu
aus rotem Beriko­
per, gut ge lu llt, 
1 Oberdett oder 
Ilu te rde tt, 180 em 

-  - — — ^--.^2- laug, 120 em bre it
10 ldk., 12 Ztllc., 14 Nki., 18 N k . u. 
21 UK., 2 m laug, 150 em breit, 
13 N k., 15 N k ., 18 ^1K. u. 21 N ü., 
1 Xopküissen, 80 em laug, 75 em 
breit, 3,50 N ü ., 4 K ü ., 4,50 u. 
5 Alk. BaZer a lle r Körten böbm. 
Bettkedern u. Daunen. Versand 
Lollkrei per l^aebnabme, von 8 Alk. 
ank^värts lraniro. Ilmtauseb und 
Bne^naüme nu r gegen DortoVergü­

tung gestattet.
Lrtkur VoU»»r, kartd l. V . ,^ r  40

(Bavern).

K. Aträorss'8 Aiiibfivlisltietti,
Thorn-Schietzplatz, Fernruf 399. 

Schonendste Behandlung, Trocknen im 
freien, kostenlose Abholung u. Zustellung 

Taghemden 8 Ps.» 
^ M e m d e n  12 Ps.. Veinklerder 
S Vs.. Laken 10 Ps., Bezüge 18 Ps., 

m . schrankfertig. 
Preisverzeichnisse stehen zu Diensten. 

Annahmestelle Strobandstr. 13.

Sämtliches

M aterial
fü r

^holographische
Winter arbeiten

halten stets vorrätig

i im lm  s  vo.
Anleitung w ird jedem In te r­

essenten bereitwilligst erteilt.

hat

^ 1 v 1 r 1 < r l i 8 c k o i ? k

bei Culmsee,

MWttht der Men 
Jorkshire,

. fprungsähige Eber
abzugeben.

Die Herde steht unter Aufsicht der 
westpr. Landwirtschaftskammer.

I  k r N l S « -  I
» S ^ L I I V S S S V L .

G rL tz te  A u s w a h l  r !  

K M ig f t e  P r e i s t :

D S u s i D E s ^ S r ' .

8M. Hemil
Eukalyptusöl „Bonus" 1 Mk. innerlich 
u. außer!. anzuw. Hausm ittel! Lebensöl 
genannt! N ur k » » ^ S o i» 's  Apotheke.

Gberschlefische

Steinkohlen
(Marke Mathilde),

klSlll- Wll Am iiM ll,
Briketts,

offerieren billigst f r e i  H a u s

Lebt. plebett.
G. m. beschr. H., 

Schloßstraße.

V o r  L s g l u u  d o r  I n v e n t u r - ^ n k n a ü m o o r ö k k n o  lo b  v o n

I V I o n t s g  c ls n  1 7 .  s n ,  b i s  O i s n s t s g  c ls n  2 S .  d s n u s c ,

meinen aUfükrlicti n u r einmal stattimäenäen

In?enlur-käWung8-VerIcLu!.
B. kuttkammvr, IM.: yslror 81tzplrrur.

^.usserZewölinlicli preiswert: VorjLkri§s Kleiderstoffe, wollene uncl seidene Llusenstoffe,
Nousselines und Wssekstofse, k'lanelle in Wolle und Laum- 
v/olle, Idnterröcks, Wintermantel, ^bendmLntel u. Kostüme, 

Lall- und Idreater - Zliav/ls.
Veppicbe, lisckdeclren und Oardinen.

Lilk lllltz nidit imomlm ruiiickKtz8tztdtzn llarvn KMillire idi Mirenä odiMr luzv 10 °I, M a tt .

2ur tzeLUnökeitrpjlege
gehört ein häufig genommenes Vollbad,
welches in der Badewanne „Kamelien!"

in Stunde m it ^  L ite r Sp iritus von 
10 bis 35 0 0. hergestellt w ird. Wo kein 
Badezimmer, steht die Wanne leer aus­
recht. Sehr dauerhaft, daher Garantie. 

— Viele Zeugnisse. —

ktzdr. D-ülir, UijniBtrg i. Pl.

l?skorin-2 alln-Braxis
^ U s Q d e t k s t l - a s s e  6 . —  > —  L l is L td e lk s I r L tS s e  6 .

W l M c k  Ib Ä i i r M j l  H i, W i M M i !  ^ ü iN ii « U .

konkurnenrlos günsiige IslrlungsdkMngungen. 
A m e r ik a n is e l ik s  8 M k m .

O o p p e r n ik L u s s I r .  Sv
empfiehlt

alle modernen Formen
NsrseNs

auch nach Maß gearbeitet.

Leibbinden, Gesundheitsleibchen, 
llinderleibchen in allen Größen.

2 t v o n « »  D^menglars - Mochahltttdschuhe.

Frau M. L»oLL,
Loppernikusstrahe 30, nahe der Gasanstalt,

T e l e p h o n a n s c h l u ß  584.
.kE" Waschen und Reparaturen auch nicht von mir bezogener Korsetts

werden prompt und billig ausgeführt.
gemach/ von Taillenweite werden auch gern bereitwilligst Auswahlsendungen

I n s t i t u t  K r  A n k n I i M t z n ä o  L
größtes und renom. am Platze. A

8 wil krrxdIII, j
Breitestrnße 6, Ecke Manerstraste.

Künstliche Zähne und Plomben in naturgetreuer, künstlerischer s
Ausführung unter Garantie. ^

- ...... — R e p a r a t u r e n  sc hn e l l s t e ns .  ... -  «
Billige Preise. — Teilzahlung gestattet. »

Pst! Das müssen Sie X lesen!!
„Mikosch-Witze" u. Abenteuer! Neue paprizierte Witze, tolle 

Schwänke u. Schnurren. Starker Band nur 1 Mk. 
„Witzbomben"! Gepfefferte u. gesalzene Witze, Stammtisch­

ulk, zündende Humorblüten usw. nur 1,50 Mk.
„Solem Aleikem". N ur für Freunde derben, saftigen 

Humors, prickelnde piks. jüd. Kraft.-N r., tolle Abenteuer 
usw. (Nichts für Kinder), nur 2 Mk.

Allen lustigen Freunden v. Wein, Weib u. Gesang bringen 
obige Sammlungen Ä e l neues ü. nie verjagende hoch- 
amüsante Unterhaltung. Säm tl. 3 Ausgaben nur 3 Mk. 

(diskret verschlossen.) Jeder Besteller erhält meine hochinteressanten Kataloge gratis. 
N ur allein zu beziehen von L*. Berlin-Pankow 377.

M k l» ............................................

8iud mit den neuesten VerdesserrmLeu versehen, 
tnr DamilienAedraneli, 211m Ltielren und Ltopt'en, 
^vle aneli tnr ^ewerdlietie 2 weelce In voi'2Ü§- 

lieüstei' V/eise ^eei^net.
Reparaturen au allen R'älimaselüueu §ut u. b ill.

M e d e r la ^ e  d e l :

ll. kkMK, stmi, KÄM.

lä e s le s  lld k a k rm ltts l
l koedstem XVobl^osobniaelr unä sioderer wüäer 

Odginsläose (20 Stück) 1 Klsi-K. 2u bsben m äeo ^.potbeken.

Srttnclrr!
 ̂Eine gute Idee kann zum Wohlstand 

fuhren bei sachgemäßer Ausnutzung. Aus­
kunft kostenlos durch das P a ten t- 
Jngenieur-Bureau Lds! L  Ledm iür, 
Nbt. Gr. Berlinerstr. 50.

Stickerin
wünscht Beschäftigung

Zischerstratze U-

wird Zut, wenn man trükmoi-Asns 
ein unscliädlieliss und wolilsclimsk- 
ksndss Qsli-ank Zsnissst. vsslialb 
ist Kallirsinsi-s k/lalrkaffss das smp- 
tsfilsnswsi-tssls k/Io^AsnLsli-änk, Sf 
bssinti-äeliti§t niciil das Wolilbsfin- 
dsn und dis /trbsitskk-aft, sondsm 
bekommt fsdsi-mann vorrüLlieb.

a e in v N Iu m in iu m
geschiroe,

bestes und billigstes Kochgeschirr der Gegenwart, 
20 Jahre Garantie, empfehlen zu Fabrikpreisen

c a r i M N M r l r o M l
______Eisenwaren, Haus- und Küchengeräte.

Reue Pianinos von Mk. W an
empfiehlt

6.7. VedLlldr, AiiiOkrg i. Pr., FmzWk-Str. 1.
M V  Gebrauchte Pianinos stets auf Lager. -W y

- I-  Frauen! - I- UMMuMoiiatspulver
ist tausendfach anerkannt und be- 

^  ^  w ährt bei Störungen und Unregel­
mäßigkeiten. Keine der vielen Nachahmungen hat solche Erfolge auszuweisen wie 
O r. L A ü tk e r 's  echtes Monatspulver. Unschädlich, s. Garantieschein! Preis 
nur 3 M k. Bei Bestellung das berühmte Frauenbuch von D r .  L e liü k te r :  Die 
Störungen der Periode gratis. Diskreter Versand direkt durch Ü r. LvküU er 
L  vo., Berlin 172, Friedrichstr. 243.

Seklaclen,
Bureauzimmer und Kellerlokalitäten in unserem Hause Katharinen- 
straße 1, am Wilhelmsplatz, welche bisher Herr Ingenieur Slvum inne­
hatte, sind von sofort oder später zu vermieten.

6 . D o in b r y ^ s k i 's e K t z  L u o l i d r u e k v r e i ,
Katharinenstrasze 4.

Ausgekämmtes haar I Schiller
k a u f t  verw. Frau

L . L an iL o e lr. Brückenstraße 40  ̂ ^

finden gewissenh. Pension 
zum 1. April.

Frau 8 t e p l r s n  V L o le lr e l ,  
Brückenstr. 8, 2.

^orllljeukckerllovä

8kl?S8!SZWils8k-
ÜLrdiluillWW

von Kremen n. sllen ^eltteiksn

S8ai»«L- u n r l 8ür>-

R 8 A ,S S ° M N
VLs« V onk rvkstma« wöeksnvlek 

d>f«kt odsr vbsr Soutdamoron- 
eksrboufg

S sU kn o n s  - SaSoDsSoe, 
S ^s o ttio n  u cl L.s k»Is«s

v » 1 - a s i« n
Z k u s in s lis n

Nontoeutsciier Uo^ä >n kremen

sowie dessen Agenturen.
In  Tko rn : Deinü. Veroü, in  
Orandenrr: Dod. Loüekller, . 
in  Dulrn : 6. Tü. Daekn, in  
Dödau V^pr.: >V. u41tmann 
und die Oeneral - ^.Zentur 
kür Drenssen D. Uontanns, 
B erlin , Inva lidevstr. 93.

O anrixer Wouxat-Kombv 
»  , , d 4 o u x a t N "  »

xesetrlicb xescliulrl
von exquisitem Oesckmaek und 
undexrvvrter Naltdarlevit in 

§e8ekmaekvoNer Verpackung.
I kn rlva . enlk. t pkund, koslel 2 Nark. 
in den emrcklSxix Oeseklltten erkLltUek. 

U s r r ^ t p n o . p a d r l k
Otto Usueisen, vanrix. 20

xexr l851.
IkvedriLv Vertreter xesucdl.

von größter Leuchtkraft von heute ab 
Liter 16 Pfennig, 

bei 10 „ 15 Pfennig
empfiehlt

? s u t W eder» Drogerie,
Culmerstratze 20.

^ « 1  „.ScliwkiL

Uilg.struse,
Lellneiljsmüli!.

vier- u. Unqarweinflaschen
kaust LdlrraL'ä lL o L n e rt»



V i ' v s l s s l i ' s s s s  3 3 . k v S 'N S P S 'S v K s i »  S S ,

jlerrmLnn 5ee!ig, jlloSe-Zssar
portsstsuuf ä68 Aroützv

n V IN I I I^  V v rk » K » l8
12 3.1162 ^.dtsil22§62 Ü68 §68L2lt62 MLr62lLf6r8.

T e i l s »  « v k l f s i l v s  N n g s d r » 4 1  —  ^

klar kür Mo»1,a,s Aeu 17. uuä O is n s l^ g  cleu 18. ä. Ms., sovkit äsr Vorrat rsiolit:

Lin Posten vamenblusen,
Lati8t, leinen und Wolle,

^ V s r t  b i8  10  N K . ,  Z e lr t i .

L!« !HLin Posten vamenblusen,
reine Wolle, Leide nnd Lammet,

Wert bi8 13.50 L1K., Zetrt um
Lin Posten koekeieg. vamenblusen »

mit reieller Oarnitur in Wolle, Leide und Lammet ^
Wert bi8 25 Nk., ^elrt V»

ILLn p o s i s n  L .S in S n - K 8 v ir s ,
ollne Hüek8iollt auk den trükeren Wert, Zetrl 1

Lin Posten l,einen- unü kips-llostüme,
L o o k  u n d  d aeke-

Lin Posten llinrlerjslretts,
blau und karbi§, vereebiedene k̂ â 0N8, kür 2 bi8 12 dakre,

S b r l S  L -  3 . V 0  V L I r . ,  K s r l S  I I -

Lin Posten Xostüm-Köclce
aus dunkelblauen und 8tollen enslisoben Okarakters,

S s r l s  I :  S . S 0  8 s n i e ,  I I :

Lrn Posten vsmen-psletots,
en§1i8eker Oeeebmaolc, Wert bi3 27.00 Uk.,

^ S l L t  S o r l o  I r  S . 7 S  IK 1 L . ,  S s r l s  I I -

8 V iem sn r>  v v n s k s s T im v  «>>v g ü n s R ig s  K s u F g E s lS g S n k S il 1

DM " D b i?  L L ssv i»  L n ä v l  r m r  i m  j8 s « its r? i'a in  s t L t l .  "M jg

Bin ss Sas Fernsprechnetz 
liilttr Nr. 277 miMlchn. 
S. kein, Mklllksstrŝk M.

Hochfeines
Pflaumenmus

jN 10- und 30 Pfund - Eimern empfiehlt, 
für Wiederverkäufer billigst

L s i d l o r »  K i i r r o r r .

Verkiiuserin,
die lange Jahre in Galanterie- u. Luxus- 
waren-Geschäften tätig war, s u c h t in 
derartiger Branche, auch Goldwaren- 
Geschäft, Stellung. Angebote unter KK. 
L«. an die Geschäftsstelle der „Presse".

z»Uts. ilchvs MNihk«.
mit guter Handschrift u. sicher im Rechnen, 
das die Mädchenmittelschule durchgemacht, 
sucht unter bescheidenen Ansprüchen an­
gemessene Stellung in einem Geschäft.

Gest. Anerbieten unter 8 .  C l. an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Reisende
zur Anwerbung von S tadt- und Land- 
kundschaft für einen in jedem Haushalt 
notwendigen Artikel sofort gesucht. M e l­
dungen erbeten

K o n to r Graudenzerstrasze 111Lehrlinge
können eintreten bei

vsosr Uuberlunä, Malermstr.,
___________Strobandstraße 17.________
H p k r l ir i i l  verlangt sofort IV. Olkieivier, 
Id l j lN l ls s  Schuhmachermeister, Gerechte- 
straße N r. 27._________

Lehrlinge stellt ein
M a l e r m e i s t e r ,  Araberstraße 4.

Einen kräftigen

Arbeitsburschen
verlangt sofort

Z S » r v N 8  » v n Z r i s ,  G  m H

kliMts N I M M «
kann sich sofort melden (freie Station). 

L .  L r » « « « ,  B riesen W p r . ,  
Rehdenerstraße.

H v o l l .
Pmichlmg -er Thorner U>W«M

s
Dinem  boobfeebrten Dublikum  von Ib o rn  und H ai- 

Zefsud die erfebeuste N itte ilu u f, daÜ lob m it dein beutifsu  
la Z e  das Dtablissemeut

l i  v«»Ii
erokkus. Dureb la u fzä b rife  praktisobe D rkab ru u f alsLüoben- 
obek in  Hotels des In - und Auslandes bin ioli jederzeit in  
der angenebnien DaZe, ineinen werten OLsten das Beste 
bieten 2u können.

v ie  BrötknnnZ ist AleiobiseitiA in it einern

Das 4  Abonnem ents-Koncert,
das bedeutsamste der Saison, findet

am 24. Januar, abends 8 Uhr, im Artushofe statt.
S o l i s t e n  des Abends sind:

Herr Professor ik n s V N v  V 8 » ^ S  (Violine) und 
Herr L Z r n n o  H lL n « 6 - L v L n L » v Iä  (Klavier). 

F ü r N i c h t a b o n n e n t e n  gibt die S vdvsrlr'sche Buchhandlung Karten zu 
4, 3, 2 und 1.50 M k. aus.

I .  A .:

v r » .  H .  L s n l S i ' .

51reicIl-Xoi>rert

Buchhalterin,
zugleich Kassiererin, für größeres Geschäft 
per 1. 4. 10 gesucht. Lebenslauf und 
Gehaltsanspruch >nter L '.  1 9 0 0
« r  die GeschästssteAe der „Presse".

verbanden, ansZetnbrt von der Xapelle des Inkanterie-
BeZiruents M .  21.

BeZinn 6  I 7b r naobin. — > —  E in tr it t  2 V  Bk. pro Berson.
Bainilienbillsts 3 Bersonen S O  kk., L inder unter 

10 dabren baben kreisn E in tritt.

Indern iob bitte, das Vertrauen, v^elobes ineinein Vor- 
§än§er in so reiobern Nabe entAeZenZebraobt >vurde, auob 
auk niieb ü b ertra fen  2U sollen, ernpkeble iniob

boobaebtunZsvoll

Ar/'/
BestellunZen kür Diners 2U allen Destliobkeiten in  

und auber dein Dause werden jederzeit entfsfenfenonnnen  
und s^byre prompteste Bedienung 2U.

M ittw och  den 19. Januar.
abends 9 Uhr:

kliliiiö- »Nil lVelt-ksIIlesl
zum besten der Pensions - Anstalt der Genoffenschaft dentscher 

Bnhnenangchöriger,
in den obere« Räumen des Arlnshofes,

veranstaltet von den Mitgliedern des ötadttheaters.
E in tr itts p re is  3 M k., Familienkarten für 4 Personen 10 M k . zu haben bei 

W a lte r  Lam beek, Breitestraße, und an der Theaterkasse.

Alt llkililliiseil

Grundstück,
23 Morgen groß, mit Wohnhaus, S ta ll 
und Scheune zu verkaufen.

* V L H R 6 l in  Z lo tte r ie .

Z  G r c h e r  L a i le v ,

r I»!W «e
(Passer), geeignet für
Last- und Kutschwagen, _______
zu verkaufen. Von wem, sagt die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".________________

Frische Milch,
30 bis 50 L t., vom 15. Januar d. I s .  
an Wiederverkäufer abzugeben. Von wem, 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

M i l c h t l i b r c h l ,
wenig gebraucht, verkauft

MnÄmMvr, Alt-Wrn.

Ratenrückzahl., 
gerichtlich nachgewies. 

reell, Selbstgeber v ie s n e r, B e r lin  137, 
Belle-Alliancestr. 67. Rückporto.

1900« Mark Hypothek
hinter Bankgeld (goldsicher) sogleich oder 
später zu zedieren g e s u c h t .

Angebote unter U7. ^4. an die Ge 
schäftsstelle der „Presse".

Schuhmacherstr. 23,
grosserRetterv.Vsdnmlg
per 1. A pril zu vermieten.

Z u  erfragen bei

Hl. S a lr i 'L s s .

Wohnungen.
Eine drei» und zwei fünfzimmerige W oh­
nung, der Neuzeit entsprechend eingerichtet, 
von sofort oder 1. 4. 1910 zu vermieten.

M. Sartvl, Mmkrultlstkr,
wilhelmsplatz 6:

Herrschaftliche W o hnun gen , 3. Etage, 
5 Z im m e r; parterre, 4 Zim m er, von sof. 
zu vermieten._____________ I S I o K » « .

Eine Wohnung,
zwei Zim m er und Küche, vom 1. A pril 
1910 zu vermieten. l? » « 1  ^ V v b e i ' ,  
Drogerie, Culmerstraße 20.

200— 300 M ark,Wohnungen, 1 4. b°z«.
sofort. S ta ll  (für 3 Pferde), Futtergelaß 
und Burschenstube zu vermieten.

8 v I» ^ » lU L ,  Kasernenstr. 4 6 .

N k o k n u n g ,
Schulstr. 10. 1. E tage . 6 - 8  Zim m er 
nebst reichlichem Zubehör vom 1. April 
1910 zu vermieten. Auf Wunsch auch 
Pserdestall und Wagenremise.

ü. Soxxart, Fischerstr. 59.



Nr. »3. Thor», 5o»ntag den ll». Januar ivtz». 28. Iatzrg.

Die -prelle.
(vierter Blatt.)

Neue Vallmoöen.
Von E ru a R icht e r.

--------------  (Nachdruck verboten')
Nur kurze Wochen w ird diesmal die Schelle 

des übermütigen Prinzen Karneval offiziell er­
klingen: aber in  diese kleine Spanne Zeit w ird 
sich ein Vallsest an das andere drängen, und die 
Wogen der Lebenslust werden, durch den Kalender 
eingeengt, nur umso höher aufschäumen. Wenn 
man in die Vorbereitungen für den Karneval E in­
blick hat, dann verneigt man sich bewundernd vor 
Frau Mode, die selbst für die knapp bemessenen 
Ballfreuden tausende von fleißigen Händen zu be 
lchäftigen weiß. Neben den Handstickereien, m it 
denen sich die vornehmen Ballroben schmücken wer­
den, feiert die feine Nadelspitze ihre Wiedergeburt 
und läuft der Maschine, die Heuer unzählige duftige 
Spitzenstöße als Neuheit bringt, den Rang ab 
Aber handgearbeitete Stoffe repräsentieren doch 
^ur die Mode für die wenigen, deren Geldbeutel 
überfließt: im ganzen And großen dominiert die 
Maschinenstickerei sowie die Maschinensätze. Ganz 
ueu sind Heuer soutachierte Vallstoffe aus T ü ll oder 
Musseline, ferner Spitzenstöße, die m it Gaze ver­
schleiert werden, weiche Seidenstoffe m it T ü ll oder 
Eazeüberwurf, Parketten- und Perlengewebe und 
sür die große Dame M o ires  Liberty, seidendünner 
bpiegelsammet, weichfallender Brokat m it Dessin 
im S tile Louis X V I., sowie metallisierte Gaze- 
und Vrokatgewebe, deren geschmackvolle Ver 
^Leitung eine große Schneiderkunst erfordert, 
schwer fä llt es, auf eine bestimmte Modeform hin­
zuweisen, da es deren unzählige gibt; dominierend 
wird das Lroussierte Ballkleid im S tile  des M itte l- 
alters sein; als vornehmste Neuheit w ird sich aber 
die Louis XVI.-Robe m it Panier und Schnebben 
leibchen durchzusetzen suchen. Das fußfreie Vall- 
b^id im S til des M itte la lters m it dem bei den 
^nien zusammengerafften, leicht überfallenden Rock 
ist der Jugend zugedacht, für die der Taillenschluß 
noch immer gern erhöht wird. Die reifere Ball- 
uams verzichtet auf die Schleppe nicht, nur ist diese 
Westens nicht dem Rock, sondern den: m it der 

aus einem Stück geformten Überwurf c 
M itte n . A ls Besatz spielt Pelzwerk -  für junge

amen Marabu — eine große Rolle, außerdem 
^  Enstickereien, Perlengehänge, metallisierte 
spitzen und'Bänder, außerdem künstliche Blumen, 
d? "Hbn sich nicht nur das Ballkleid, sondern auch 

llbendmantel und das neuestens wieder modern 
gewordene Kapüchon schmückt. Die weiße Farbe ist 

nicht mehr Alleinherrscherin: in ihrer vor­
nehmen Mattigkeit w ird sie, so merkwürdig es 
^ingt, als Farbe für die reiferen Jahre erwählt;

Jugend und allen denen, die dazu gerechnet 
werden wollen, sind ganz neue Farben bestimmt: 
Watt und zart wie ein Hauch, unter denen die 
-ruancen „Lindenblüte", „E rika" und „Vegonia" 
von vornehmster Wirkung sind. Auch hier spielt 

schillernde Reiz der Perle eine große Rolle; 
dw zartesten Vallstoffe, wie Seidenvoile, Seiden 
wusseline, T ü ll und Eröpedschine, sind m it den 
winzigsten Perlen durchwebt, was namentlich 
wieder bei den hochmodernen schwarzen Geweben 
w^n faszinierender Wirkung ist. Außerdem flicht 
dle Alode den lieben Mürchenprinzesstnnen im Valt- 
mal Blumenkränze in die Haare, die zumeist einen 
aus Perlen geformten Reif umschlingen, oder einen 
goldenen Reif, der m it kleinen Blumentußs besetzt 
ll.r, wlien Blätterkranz aus farbigem Sammet, den 
^  >^M lne, .z rt kolorierte, seidene Blüte ab- 
«chueßt, einen Kranz aus diamantiertem Frauen­
haar, m it einem Geraniumtuß als Abschluß Kränze 
aus goldenen, silbernen oder stählernen Rosen, und 
für die Jugend zarte Reifen aus mattbunten Rös 
cherr aus der Biedermeierzeit, aus Moosröschen 
aus Erika, aus Apfelblüte, aus wilden Rosen und 
^rgißmeinnicht, aus den japanischen Zwergrosen 
und hundert anderen zarten Blüten, die m it metal- 
u.rerten oder farbigen Schleifchen durchflochten sind.

moderne Frisur, die das Haar chignonsörmig 
aufbaut, kann die Coißüre nicht entbehren, und 
lebe Balltoilette wäre Heuer ohne dieselbe unvoll­
ständig. A ls Umrahmung des Ehignons g ilt auch 
das perlengestickte Sammetband, als Neuheit ferner 
Bandeaux aus F litte r und Ietpailletten und echt 
luwelenbesetzte Haarreifen, die ein apartes Schmuck­
stück oder ein diamantierter Reiher an der Seite 
abschließt. Zur Ergänzung der Valltoilette zahlt 
ur junge Damen die perlengestickte Tüll- oder Gage­

schärpe, für ältere die Schärpe aus metallisiertem 
mit Blumen gesticktem Tüll, oder aus echten Spitze,: 
m it schmaler- Pelzeinfassung zu den vornehmsten 
Neuheiten der kommenden Vattsaison. Zum Ab­
schluß wollen w ir noch hinzufügen, daß der Aus- 
schnitt der modernen Vallrobe sowohl in runder, 
viereckiger, wie auch spitziger Form modegerecht ist 
und statt des Ärmels drapierte Perlen oder Vlumen- 
ketten, sowie schmale Gage oder Tüllbandeaux. die 
m it Blumen besetzt sind. Zu den neuesten Modellen 
Zahlt eine Toilette aus erikafarbenem Moiree, der 
am Rande stlbergestickte Eröpedechinerock in  der

Überwurf, aus Moiree m it angeschnittener Schleppe 
fast vollständig gedeckt; nur voran hat der Über­
w urf einen bogenförmigen Ausschnitt, sodaß ein 
Stückchen des Rockes sichtbar w ird. Die Ränder 
des Überwurfes sind m it breiter Silberstickerei be 
setzt, die äußersten Kanten m it schmalen Zobel­
streifen eingefaßt. Die in  Querfalten drapierte 
Ta ille  ist viereckig ausgeschnitten und hat silber- 
gestickte Achselbänder, unter denselben legt sich silber- 
gestickter Cr^pedechine in  einigen Falten über die 
Achsel und den Oberarm. E in Strauß silberner 
Gazerosen, zwischen denen eine B lüte aus schwär 
zem Sammet steckt, ist links unterhalb des Aus 
schnittes befestigt. E in zweites Modell aus schwar­
zem T ü ll zeigt die noch immer sehr beliebte Prinzeß- 
faqon und fä llt über ein Unterkleid aus weicher 
schwarzer Seide, da der rauschende Tastet nicht 
mehr der Mode entspricht. Der obere, panzerartig 
anliegende Te il ist gänzlich m it irisierenden Perlen 
durchwebt, der in  gezogenen Falten eingereihte 
Rock aus glattem T ü ll ist am unteren Rande von 
einem breiten, m it irisierenden Perlen gesticktem 
Tülleinsatz in  der A rt durchbrochen, daß derselbe 
parallel m it dem bogigen Abschluß des panzer- 
artigen Teiles läuft. Den Abschluß der rund aus­
geschnittenen Taille  bildet ein irisierendes Perlen­
netz m it Fransen, und drei irisierende Perlenschnüre 
fallen über den Oberarm. E in sehr jugendliches 
Ballkleidchen aus begonienfarbenem T ü ll ist auf 
einem Unterkleid aus gleichfarbigem Pongis arran­
giert. Der faltige Rock ist unten in zwei breite 
Quersäume genäht, das faltige überkleid aus einem 
Stück fä llt links bis zum Saum des Rockes Herast 
wo es in  gezogenen Falten zusammengerafft und 
m it einer silbernen Vandkokarde verziert ist; rechts 
ist der Überwurf am unteren Rand in Bogenform 
nach innen ausgeschnitten; ein Vandgürtel aus 
Silbergaze hält ein wenig oberhalb der Taille 
den Überwurf zusammen, der viereckige Ausschnitt 
ist von einem doppelten schmalen Köpfchenabschluß 
aus gleichem T ü ll und aus Silbergaze umrandet, 
ganz enganliegende kurze Tüllärmelchen sind 
beiden Seiten drapiert und schließen m it den 
gleichen Köpfchen ab. Links im Gürtel steckt ein 
Strauß kleiner Silberröschen, Von vornehmster 
einfacher Eleganz ist ein Ballkleid aus rosa Liberty 
in  der zart schillernden Nuance der Austernschale 
der lange schleppende Rock ist ganz glatt gehalten^ 
nur die rückwärtige Bahn fä llt in  graziösem natür­
lichem Faltenwurf. Das voran und rückwärts 
wenige Falten gereihte Leibchen hat bogenförmigen 
Ausschnitt, der m it einer rosa und silbernen Perlen- 
passementerie m it hängenden Perlenfransen, die 
auch über den Oberarm fallen, besetzt ist; innerhalb 
des Ausschnittes ist die Passementerie von rosa 
Musselinebiais begrenzt. E in schmaler Gürtel aus 
der gleichen Passementerie, der in  der M itte  voran 
nach abwärts m it einem spitzig zulaufenden Passe- 
menteriemotiv abschließt, vervollständigt die To i­
lette, zu der ein Haarreif aus demselben M ateria l 
wie der Gürtel bestimmt ist.

Der neueste Vallmantel aus zartfarbigem Tuch 
in  ganz loser Sackform m it bequemen, gerade ge 
schnittenen Ärmeln w ird m it chinesisch geblümtem 
Seidenstoff gefüttert, hat einen Schalkragen aus 
weißem Pelz — Fuchs, Hermelin oder Marder 
sowie gleichen Ärmelaußchlägen und Pelzeinfassung 
am unteren Rande. Eine riesige, natürlich aus­
sehende Seidenrose schließt den Schalkragen ab. 
Der moderne Vallschuh w ird aus gleicher Seide 
wie das Ballkleid oder aus metallisiertem Stoff 
m it dazu passendem, durchbrochenem Seiden- oder 
Spitzenstrumpf getragen.

Vslorssa.
N-M-Wte von Haiiptmmm A n g n st N oi, la  nd.

— - -  (Nachdruck verboten.)

Hauptmann F. hatte seine Kompagnie in  dem 
kleinen Gebirgsdorf einquartiert und stieg nun den 
steinigen Weg zu dem alten Renaissanceschlotz em­
por, das ihn selbst für wenige Stunden auf 
nehmen sollte.

Die sinkende Sonne überglühte noch das stolze, 
verwitterte, von Schlingpflanzen überwucherte 
mäucr und, wie F. durch den stillen Herbstabend 
dahinschritt, traten die abenteuerlichen Geschichten, 
die ihm der geschwätzige D orfw irt eben in ge 
brochcnem Welsch anvertraut, wieder lebhaft vor 
seine Sinne:

E in alternder Marchese, der letzte seines Ge­
schlechtes, habe ein bezaubernd schönes Mädchen 
gefreit. Dieses sei ihm gegen ihren W illen, nur auf 
Drängen der Eltern, in  die Ehe gefolgt. E in qual­
volles Scheinleben habe die junge Frau an der 
Seite des verschlossenen Sonderlings geführt, bis 
eines Nachts ein entfernter Vetter die junge Frau 
nach einem wohlvorbereiteten P lan zu entführen 
suchte. Der Marchese aber ward durch einen Zufall 
des Verrates noch rechtzeitig gewahr und holte das 
flüchtende Paar in der nächsten Bahnstation ein, 
wo er für seine beleidigte Familienehre an dem

bleichen Farbe w ird durch den prinzehförmigen jungen Kavalier blutige Genugtuung nahm, wach

rend er seine Gemahlin in  sicheren Gewahrsam auf 
sein Schloß zurückbrachte. Seitdem habe man die 
junge Frau weder gesehen, noch etwas von ihr ge­
hört; nur manchmal in  stillen Nächten dringe ein 
wehmütiger, leiser Frauengesang zu den klagenden 
Klängen einer Mandoline aus dem Schloß und gebe 
Kunde von dem Leiden der unglücklichen Frau . . .

Während diese und ähnliche B ilder noch lebhaft 
seine Phantasie beschäftigten, stand Hauptmann F. 
vor dem Cchloßtor. Der Torwart, ein ernster Greis 
von strengen Gesichtszügen, ließ ihn durch eine 
kleine, eisenbeschlagene Pforte ein und führte ihn 
in eine große, m it seltenen Jagdtrophäen reich ge­
schmückte Halle, aus der ein langer Korridor zu den 
Gemächern des Marchese führte. Grabesstille 
herrschte ringsum, und ein mystisches Halbdunkel 
umspielte die prunkvollen B ilder stolzer Ahnen, 
die in  mehr oder minder steifer Pose rings die 
Wände füllten . . .

Eine M inute später stand Hauptmann F. im 
Empfangssalon des Marchese, der ihn m it exqui­
siter, aber förmlicher Höflichkeit in  gebrochenem 
Deutsch begrüßte, — eine hohe, hagere Erscheinung 
m it wettergeLräunten, markierten Gesichtszügen, 
einem melierten, gestutzten Knebelbart und durch­
dringend blickenden, ruhigen Augen. Auf ein 
Glockenzeichen erschien ein betreßter Diener, der F. 
in den anstoßenden Trakt auf sein Quartier führte.

F. fühlte sich beengt in  den massiv und luxuriös 
stilisierten Appartements, die m it ihrem erdrücken­
den Prunk das Gefühl wohnlicher Behaglichkeit 
nicht aufkommen ließen. So war er denn noch 
immer in  andächtige Betrachtung der das Gemach 
füllenden Meisterwerke italienischer Spät- 
renaissance versunken, als draußen eine mondlicht- 
durchflutete Herbstnacht von jener süßen, traum­
haften Weichheit, wie sie nur der Süden kennt, ihre 
Fittiche über das stille T a l gebreitet hatte.

Er öffnete das hohe Bogenfenster; eine laue, 
würzige Luft strömte in  das Gemach. I n  tiefer 
Stille, wie verzaubert,, lag das Schloß an die 
Berge geschmiegt, daß man das Atemholen der 
Blüten zu hören meinte, die das Schloßparterre 
füllten. Nur das Rieseln eines Springquells, dem 
Munde einer marmornen Najade entströmend, ging 
melodisch durch die Nacht. Versonnen blickte F. in 
den Schloßhof. Da drang plötzlich ein leiser, weh 
mutiger Sang an sein Ohr. Andächtig lauschte er, 
bis das klagende Lied verzittert war in  der Tiefe 
der Nacht . . . Dann öffnete sich lautlos eine 
kleine Pforte, und — in  tiefes Schwarz gehüllt — 
tra t eine hohe, schlanke Frauengestalt in  den H o f..

Gesenkten Hauptes schri-LL sie auf eine Mauer­
nische zu, aus der eine Marien-Statue leuchtete. 
Dort kniete sie nieder und versank in  ein brünstiges 
Gebet. E in heftiges Schluchzen durchschüttelte den 
Leib der schönen Frau, und — wie jetzt das Mond 
licht über die leidverklärten Züge des schmalen, 
blassen Gesichtes fie l —, da glich die Unglückliche 
selbst einer d iä ter äolorosa . . .

Hatte F. schon früher tiefes M itle id  m it der 
bedauernswerten Frau empfunden, so hatte der 
Anblick des schmerzgebeugten Weibes tiefste Em 
pörung gegen die brutale Gewalt ihres Gemahls 
in ihm entfacht. Mächtig loderte in ihm das Ver 
langen empor, die Unglückliche zu retten, — und so 
hingerissen war er von seinem Entschlüsse, daß er, 
ohne zu bedenken, wie sehr ein übereiltes und un­
bedachtes Vorgehen der Sache schaden könnte, in 
den Hof eilte und — leise durch die dunklen A r­
kaden schreitend — plötzlich vor der Statue der 
Madonna hielt.

Die junge Frau hatte sich jäh von ihrem Vet- 
schemel erhoben und blickte ihn m it großen, er­
staunten Augen an . . . „Verzeihen Sie, Marquise, 
daß ich es wagte, Ihnen hierher zu folgen! Ich 
weile seit wenigen Stunden als Gast Ih res Ge­
mahls in diesem Schloß und — kenne die Geschichte 
Ih re r Leiden! Sie finden mich bereit, Sie zu 
retten, um jeden Preis! Vertrauen Sie m ir und 
geben Sie m ir ein Zeichen, wie ich mein Werk be­
ginnen könne . .

E in flüchtiges Rot huschte über das bleiche, edle 
Antlitz der schönen Frau, da sie — das Haupt in 
den Nacken werfend und sich voll ausrichtend — 
m it vibrierender Stimme entgegnete:

„M ein Herr, ich danke für Ih r  Anerbieten! 
Da Sie die Geschichte meines Lebens kennen, so 
mögen Sie auch wissen, daß ich den Stolz eines 
Edelmannes, dessen Herzensgute ich nicht ermessen 
konnte, auf das tiefste verletzt habe, daß ich in 
diesen Mauern — von Reue zerknirscht — fre iw illig  
und gerne büße für mein frevles Beginnen, daß ich 
schmerzgebeugt und Hoffnungsbange der Stunde 
harre, die m ir Verzeihung bringt für die Sünde 
meines Lebens! Mögen Sie auch wissen und es der 
W elt künden, daß ich von der Stunde ab, da ich 
mrch gegen ihn vergangen, meinen Gemahl über 
alles liebe, und daß ich nicht von hier weichen 
werde, bis ich alles gesühnt habe. und sei es — 
m it dem Tode . . ."

Sie hatte die letzten Worte m it großer Leiden­
schaftlichkeit gesprochen. I n  ihren feuchtschimmern- 
den großen Augen lag es wie visionäre Verklärung, 
da Hauptmann F., von der Aussichtslosigkeit seines 
Beginnens überzeugt, nach kurzer Pause entgegnete: 
„So möge Sie der Himmel stärken und Ihnen 
Geduld verleihen, Marquise, Ih ren  hochherzigen 
Entschluß zu erfüllen!" — -------

A ls F. durch die Arkaden wieder an die Treppe 
gelangt war, die zu seiner Wohnung führte, war es 
ihm, als husche ein langer Schatten vor ihm her; 
und die Möglichkeit, daß die Szene im Hofe be­
lauscht worden sei, ließ ihn auch für den Rest der 
Nacht nicht mehr an Ruhe denken.

Im  Dämmerschein der ersten Morgengluten lag 
das Schloß, da Hauptmann F. an der Spitze seiner 
Kompagnie ta lwärts r itt . Die Gedanken an die 
stolze, unglückliche Frau wollten nicht aus seiner 
Seele weichen, und er ahnte nicht, daß um die 
gleiche Stunde ein Edelmann seine Arme ver­
zeihend um sein heißgeliebtes Weib schlang, und 
daß dieses Weib — die Größe des einstigen Ver­
lustes ganz ermessend — ih r schwergeprüftes Herz 
demütig auf den A lta r der Liebe legte . . .

Mannigfaltiges.
(E i n e v e r  h ä n g n i s v o l l  e Oh r- 

f e i g e . )  Ein Schachtarbeiter versetzte dem 
Handelsmann Siebert bei einem W irtshaus­
streit in Dankmarshausen (Sachsen-Weimar) 
eine so heftige Ohrfeige, daß der Getroffene 
mit dem Kopfe auf eine Balustrade aufschlug 
und infolge eines Schädelbruches starb.

( Be i m F u ß b a l l s p i e l  getötet.) 
I n  Hallenberg (Sauerland) wurde beim Fuß­
bastspiel ein zehnjähriger Schutknabe durch 
den B a ll so heftig in den Leib getroffen, daß 
er bald darauf starb.

(E i n e R  a d i u m b a n k f ü r E n g - 
l a n d )  soll in London errichtet werden. Sie 
verfügt über eine Quantität Radium im 
Werte von über 1 Mist. Mk. und w ill gegen ent­
sprechende Sicherheit und Zinsen Radium 
an Ärzte und Männer der Wissenschaft in  
Quantitäten von 10 bis 100 M illigram m  
ausleihen.

( P a r i s e r  A p a c h e n . )  I n  Paris 
chloroformierten drei jugendliche Verbrecher 
die Hausbesorgerin Gaillaud, die soeben den 
Mietszins einkassiert hatte. Dann erdrosselten 
sie die Beraubte. M it  dem Raube gelangten 
die Mordgesellen an einem ahnungslos ein­
tretenden Mieter vorbei aus dem Hause. Das 
Geld im Betrage von 3000 Mark wurde in 
einer Kneipe geteilt. Das auffällige Be­
nehmen der Burschen veranlaßte den W irt 
zur Anzeige.

Mannesstolz.
Ein deutscher Mann vom echten Holz — 
Danach könnt ihr euch richten! —
Ist wohl auf seine Rechte stolz;
Doch stolzer auf die P f l i c h t e  n.

„Ml1tmt12MlMten2«PW"
das ist gewiß um so bemerkenswerter, als es 
sich um einen kleinen Jungen handelt, der als 
zartes Geschöpfchen zu früh auf die W elt kam. 
Doch hören w ir, was über ihn berichtet w ird :

Berlin X .  65, TrifLstr. 2 9 /Ii ,  21. April 19L8.
„Da mein kleines Söhnchen infolge Frühgeburt gar 

nicht vorangehen wollte, der Unterernährung aber ent­
gegengetreten werden mußte, entschloß ich mich, einmal 
einen Versuch mit Scotts Emulsion zu machen. M it  der 
Wirkung des Präparates bin ich außerordentlich zufrieden, 
denn nur ihm danke ich es, daß der Kleine jetzt so kräftig, 
lebhaft und fröhlich geworden ist. E r war 7 Monate alt,  ̂
als er den ersten Löffel Emulsion bekam und hat heute, 
nach 5 Monaten, ein Gewicht von 20 Pfund erreicht. Sein  
Fleisch ist am ganzen Körper auffallend fest, seine Beinchen 
so kräftig und gerade, daß er schon vor Vollendung des 
ersten Lebensjahres anfing, sich aufzustellen und an einer 
Hand zu laufen. Das Kind nimmt Scotts Emulsion so gern, 
daß man ihm die helle Freude ansieht, wenn die M utter  
ihm nur den Löffel zeigt."

(gez.) Rudolf Lehmann, Rechnungsbeamter.
Zwei Hauptvorzüge von Scotts 

Emulsion erklären das Geheimnis 
ihres außergewöhnlich kräftigenden 
Einflusses, 1. kommt bei der Her­
stellung nur der allerbeste N or­
weger (Lofoten) Medizinal-Leber- 
tran zur Verwendung und 2. ist 

^  dieser T ran in Verbindung m it
 ̂ anderen Materialien, gleichfalls

erster Güte, tadellos verarbeitet 
Nur echt mit dieser und allen Altersstufen, dem
-  Säugling, der heranwachsenden
M - B - r fa h N  Jugend, Männern und Frauen

zuträglich gemacht.
Scotts Emutsto» wird vo» uns ausschließlich Im großen verknust» 

und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß, sondern nur in versiegelten 
Originalflaschen in  Karton m it unserer Schutzmarke (Fischer m it dem - 
Dorsch). Scott u. Bowne, G. m. b. H., Frankfurt a. M .

Bestandteile: Feinster Mediztnal-Lebertran 150,0, prim a Glyzerin 50,0, 
unterphoSphorigsaurer Kalk 4,3, nnterphosphorigsanres Natron 2,0, pulv. 
Tragan t 3,0, feinster arab. Gummi pnlv. 2,0, destill. Wasser 129,0, Alkohol 
11,0. Hierzu aromatische Emulsion m it Z im t-, Mandel- und Garrlthertaf



„Seit 3 Jahren lit t  ich an einem 
heftigen, häßlichen

K » I l t 8 -
M W k I M .
Schon nach 3täg. Gebrauch v. Zucker's 
Patent - Medizinal - Seife war der 
Erfolg augenfällig. Die Pickel trockneten 
rin und es bildeten sich keine neuen 
Mehr. Nach Verbrauch von 2 Stück 
Mar meine Haut vollständig rein. P. 
Ä . in Erefeld." ä Stck. 50 Pf. 
<15 v/o ig) und 1,50 Mk. (35 o/o ig,

Seife <mi!d), 50 Pfg. und 1,50 
BeiHucksrs L  vo.. LSsl? NrrZsr, 4. M. 
^enä iLL ir NsekZ., Lolm  L  vo., M. 
fla rs ik isw iLL , k sn l G e lle r, ^u L s r- 
prsg., vrug. grünen L re n r,
Lrüer - Vrvg., L sn lra l - vrog., ^U r. 
krs-rkT und 6sr1 LeLLLÜug, in 
M ocker: 8 . 8 s n e r._______________

Russische
ceefianülung.

Vrückenstratze 28,
U -S -Ü 8  Kote! I l l l k l "

empfiehlt

V V G 9  g e p a c k t ,
> „  > , und 1 Pfd.,

2,50, 3, 4, 4,50, 5 und 6 M t. pro Psd.,

P « « -  l o s e ,
von l.59 Mk. aufwärts,

O Z T S Z S r » M ' L K H ' 8 -
Teemafchi-ren, echte Tulaer.

i-s lie k - u . K s !s n ts p i8 « s ! '8 n !
 ̂ in reicller ^U8v/slll ?u k 
i en §ro5-?rei8en ckirekt s 

an I  riVale. ^
kLeSr ULAtrrlvA 

 ̂ (320 Zeilen Ltsrk) um-^
' 80N8t u nci porrokrei. 8 

iM-^ökKs Hsr-NILNQ k
 ̂ I i . 119. ^

Der oene9- 
d

d  beginnt
^  Llitt^voell den 19. dannai- 1910. 
(j- Xnllei-es bei
>.9 ^ V a A a e ^ ', Onlinersti-. 24.

^ L S S S S  S S S 8 S S S S S S S

Tausendfach bewährtes Menstrualpulver. 
Schachtel 3 Mk. D r. Leüäkkei's Frau- 
enbuch gratis. Lobende Atteste. Garantie­
schein! Z?. M s r l r e i ' ,  B e rlin  94, 
Gäbenstraße 13. ____

werden nach nettester Methode untre 
Garantie besohlt und repariert sowie alle 
übrigen Schuharbeiten billigst und prompt 

ausgeführt.

T Z ' L ^ M S Z M ^ L L z
Marienstr. 3 rr. Schillerstr. 19

j « m »  z

^  I t t v e n l n r - P r e i s e n .

l  Posten Röcke, Hosen 
und Hemden 88 Pfg.

Pmi?ll öbkrsihlkßslhe

Steinkohlen
sowie

beste Briketts,
Marke „Ilse",

liefert zu den b i l l ig s te n  Preisen jedes 
Quantum frei Haus

W s M Z Ü  H Z S S L S L ' .

TrsikeiiMeinihch,
Kloben, zerkleinert, in Bündeln, auch altes'

L. Look.

Sitte
versuchen Sie mein vorzügliches

Lsmlbrot
und Sie kaufen es immer. 

Auf Wunsch frei Haus.
k m il Z c im iz g lo m li i ,

Culmer Chaussee 58, Fernruf 437.
Rittergut Dretrrchsdorf bei Culmsee 

Wpr., Stammzucht der grotzen weißen 
Borkshire, hat

s p n w g k S K .  L b e r
abzugeben. I n  gesundheitlicher Be­
ziehung steht die Herde unter Aufsicht 
des Hercn Tierarztes der westpreußischen 
Landw, rschaftskammer.

Wohnung ^ Iunkerstr. 6, 2, r.

Bekanntmachung.

geben w ir auch

g M o ch tt
mit Sparbrennern mietsweise ab.

Die näheren Bedingungen (Vergünstigung 
/ § 8) sind in unserer Geschäftsstelle, Coppernikus- 

straße Nr. 45, zu erfahren.

^  Gaswerke Thorn.

L v l r ia a e lk t «  a a d l L a s t  ir e a e

?i3nin0 8 llarmonium8
80^16  ein

sind ZLasserst ikLIILK adsm^eden del

aus i'6N 0n irrii6 it6 i' Dok- 
lieker.-^L im a

8. ktSllMSN», ?088Il. Ii»mktl. I».

auk denLi'lebenskall del dpi-seit 1838Ln86rIin de-
^ol^äeu^rsusL^eurLll-VersiedvrungL-^uL^tt

^riä LLrrkaMMSllLerdökNng, ÎkgrsverLvrguug.
LapItalvei-sLetieiiin^ kür Lkuälum, NMILrüieusI, 
^ussSsuer. — ^ukuaiimo oliiitz rirrti. lI»tor8nekM̂ . 

« l »ktt kortskreler Renteude^UK' vdus LsksrrLrSUtzurs
unter cleu von äer DLrskriou rru erkakireuclen 

 ̂ , . Leckin^un^en. — LtreuAste Verseluvie^eulielt.
^Lllsra uvä ^ v -s p S k ils  lrostsnkrei bei:

I* . DaareiN, ^.virsrsvkmlsäs^assö 6.
StLätrar k ro b s i't O o s v /s  1v H io r i» ;  Lrsitestrasse 19.

I"ür Ost- uuä 'Westvi-eussen
leauäuirtsellaMielio .̂usLuuttsstells äes Lalis^uäikats,

<x. m. d. H., LSuißssIrer  ̂ 1. kr.- LonmarLt 14.

LsLaS ° RNZUZrLUvt
l< 3 t t> 3 k 'l ' l1 6 N 8 il '.  1 2 ,

^ S § G i L  ^ a L § a i b s  L G i»  k ^ L I L a l v .
L ä in tlie lie  ^Vareu v o u  Iieu te  ad

2 »  ^ e ü l e m  n u r  s n n e k n , K a r e n  p r e i s e .

1 P o s t e n  I H K o t - N n t e r l r l e i a e r  m i t  p r i t t ö i ,  0 , 9 3  
1 P o s t e n  1 ' r i I r o l - p n t e r t a i H e n  m i t  P u t t s r ,  0 , 7 5  M i r . ,  
1 P o s t e n  ^ e i s s e v n r n e n k e m ä e n m . S t i o k e i s i  0 , 9 5  M k . ,  

L i n s e n  i n  ^ V o i i e  u .  8 e i 6 e ,  e a o im  b i l l i§ .
l^aäeu  2 u v 6 r i u i t z t 6 u ,  D iu r le litu u ^  2U v  e r  L ia u k e u .  'WA

Dauernd gutes Einkommen
wird erreicht durch den alleinig. Vertrieb eines in jed. Haushalt gut und leicht 
vertäust. Artikels, Vrattcheksnrrtmsfe und des. Räume nicht erforderlich. Reflek­
tanten, die über 2—300 Mk. verfügen, sollten sich die gute und reelle Sache nicht 
entgehen lassen. Angebote an Neuheiten-Vertrieb, Danzig.

Eine erste, selbständige
V  s r k ä u L E r l a

aus der Wäsche-Branche, firm im Einrichten und Abnehmen von Wäsche, im 
Umgang mit besserer Kundschaft bewandert, beider Landessprachen mächtig, findet 
zum 1. April event!, früher bel uns angenehme, dauernde Stellung. Den Mel­
dungen bitten w ir genaue Angabe bisheriger Tätigkeit, Gehaltsansvrüche sowie 
Photographie beizufügen.

M s iL L W iS L iL  A  K L i r i o r r ,  Posen.

E A s s a v L r l  s r r L o D l
an allen Orten arbeitsame Personen zur Übernahme einer

r i M t s g e « -  u n s  Z t m n i p M i l c l r m i .
Arbeitsliefernng nach allen Orten Deutschlands franko. Anlernling höchst 
einfach und kostenlos. Vorkenntnisse nicht erforderlich. Adressen von im 
Betrieb befindlichen von uns gegründeten Strickereien stehen gerne zur Ver­
fügung. Prospekte mit glänzenden Zeugnissen gratis und franko.

Trikotageil- u. Strumpfwareuf. 8lSl»6L' L  ^«-IrlsA,
^  S a a r b r ü c k e n ,  ^4. 5V. ^

^reunä einSr ^uten Suppe ist- ver^veucke

In ^Vürkeln 10 kni' 2—3 lelltzi- Luppe. Nr».' 
iriLt ^ » 8 -861» In ^veniMn Ninuten LinLnderelten. Ltets 
kilseU In den verselüedensten Lorten 2N üaden dei

M a x  4fVZeL8L«, Leünisti'., Rroinder^er Vorstadt.
und Zubehör I 4 Zimmer, Bad u. a.

zu vermieten
zum l.  April Zubchör, vom 1. 4.

! vermieten

KaHMsIÜI.8.l.8i8es

Bäckerftraße 11. > zu vermieten Talstr. 22, p.

34 MstSdt. Molkt 34.

Nach beendeter I n v e n t u r  kommen

1 7 .  J a n u a r ,  1 8 .  J a n u a r ,  1 9 .  J a n u a r ,

bedeutend im Preise zurückgesetzte Waren 
: : in allen Abteilungen zum Verkauf.: :

vesontlers preiswert:
englischer Geschmack, regulärer Wert 1 9  9 9  

^  bis Mk. 35,00, zum Aussuchen. Stck.

englischer Geschmack, regulärer Wert ^
bis Mk. 45,00, zum Aussuchen. Stck.

moderne Fassons, in allen Größen
von an

in schöner Ausführung, in allen 9m 
Größen vorrätig, Stck. . . von A y  Rg- an

nm damit zu räumen,

Serie 1, Mtr. «,SL, Serie 2. Mtr. 1,25, 
Serie 3, Mtr. 1,5« Mk.

B i t t e  S ie  A u s l a g e n  » a s e r e r  S c h a a s e n s t e e  z a  b e a c h t e « .

SkMtt kttte Oerlrsiif
i n  s ä m t l i c h e n  A b t e i l u n g e n .

H Z L L Z r a r r s I  a s i ä  p v i ? i s L ^ s L
versenden an Jeden uns. neuesten kraekt-Ls is log, ca. 6000 Gegen- 
stände enthalt, über So linger Stahlwaren, Haus- u. Küchengeräte,

Gold-, Silber- und Lederwaren, 
 ̂ Uhren, Pfeifen, Musikwerke,
 ̂ Kinderspielwaren rc. rc.

8 o !in Z tz r K»8i«rmtz88tzr
(mit Etuis)

Nr. 50 hohl Mk. 1 .5 « ,
Nr. 56 sehr hohl „  1 .8V , 
Nr. 61 extra hohl „  2 .8 0 .

feinste Ausführg., neuer 
Mechanismus, prima 

Ware nur M k . 2.45, 
3 Sink M k. 6.95

!s. Sicherheitsrafier- 
messer mit Schutzvor­

richtung, M k. 3.59 
Vtzi-ltztrmlK mimöKÜrll!

Nr. 121. Haarschneidemaschine „Hanswohl", die Haare 3, 7 und 10inm 
schneidend, sollte in keiner Familie fehlen, per Stück komplett mit 2 Kämmen 

u. Ersatzfeder M K. 3.50, 3 Stück M k . 1 0 . -  
Nr. 120. Bessere schwerere Ausführung, M k . 4.30. Eine solche Haar­
schneidemaschine macht sich in jedem Haushalte, wo Kinder sind, in kurzer 

Zeit bezahlt.Marke „Hauswohl" M k . 3.50.

Versand aller Waren unter Nachn. od. geg. Bor-eins. des Betrages. Bei M k. 15.— franko über­
all hin; Auslandsporto extra. Garantie: Umtausch der Waren oder Geld zurück.

IV ls re u s  L  N s m m e s L a k r»
Stahlwarenfabrik und Versandhaus, V ils l«  bei S o i in g s n .

Vollständige Rasiergarrriirrr 
Mobil Nr. 3 in pol. Holzkasten 
mit Spiegel, Inha lt: la . Rasier­

messer, Pinsel, Seife, Napf und
nur M k. 4 .—

Billigste Garnitur nur M k. 2.S0.

Nr. 1368. Schone Pfeife mit Weichselrohr, 
25 em lang, nur M k. 1.75,

3 Stück nur M k. 5 .—

Vaugeschäst 
Geschw. I r N i r r i L u r i s ,

Graudenzerstr. 125, Telephon 545, 
empfiehlt sich zur Ausführung von

Neu- und Umbauten,
sowie Anfertigung von 

Zeichnungen, Kostenanschlägen, 
Taxierungen und Gutachten.

5ciMe!!,stZksn- 
pückrsft. d

OmnknüMe». 

^ .3 . l̂Lckr'icl^s'rr: 196.

S e ld - v a r le h n L L S S
gibt schnellstens M ar-va8, Berlin, 
Schönhauser Allee 136. (Rückporto.)

werden gewissenhaft a u s g e f ü h r t  von
L Z .  O L t t r r i A r r i r ,

ärztlich geprüfter Masseur 
Heiligegeiststr. 19. — Heiligegeiststr. 19.

S e s o r t ju n g  u n d  V v r v s r tu n g .k

Verschiedene
Sorten « b f t

verkaufe wegen überfüllung u. Räumung 
des Kellers z. jed. annehmbaren Preis. 
Zu erfragen M a r ie n s t r .  F . 1.
TDlsmes möbl. Zimmer zu vermieten 
S» Strobandstratze 16, pt., l.

^ r l l to m v k iK
Kk!8ZZüSls!l8!igB

Einige gebrauchte Motorwagen, 6^ 
erhalten, zuverlässig funktionierend. 2- 
4-Cylinder, kiLvolo, Lsrs ls^, 
tLüLer, Preislage 1000 bis 4500 
stehen bei uns zum Verkauf. BesM , 
gung erwünscht; Probefahrten mit e E  
lichen Reflektanten.

Gest. Anfragen zu richten an
M e rm rllo , M a ls  LöiliKbers I.

Munzstr. 7 und 28.

AI W UÄ W Ä
günstig zu verkaufen. Angeb. n»ter 
M . an die Geschäftsstelle der „Presse >


